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Abonnements Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mk. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 15 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. f 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 


Während der Bade. und Reiſe⸗Saiſon auch nach auswärts 


unter Kreuzband für 1 Mark. Letztere Abonnements ſind nur 
direct bei unterzeichneter Expedition aufzugeben. Ä 
Erpedition der Breslauer Zeitung, 


Geſchichte des Culturkampfes in Preußen. 

Soeben geht uns ein Werk zu, welches geeignet iſt, große Sen⸗ 
ſation zu erregen. Es betitelt ſich „Geſchichte des Culturkampfes in 
Preußen“, in Actenſtücken dargeſtellt von dem bekannten Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Ludwig Hahn. 

Wir begnügen uns, für heute an dieſer Stelle das Vorwort zu 


dem Buche zu bringen und werden auf den hochintereſſanten Inhalt 
deſſelben zurückkommen. | 


„Unſere Zeit vergißt ſehr raſch ebenſo die Ereigniſſe wie die Stim⸗ 
mungen; es ſcheint daher an und für ſich eine gebotene Vorarbeit für 
den künftigen Hiſtoriker, die Thatſachen und die erſten Eindrücke der⸗ 
ſelben zu firiren. Bei dem geiſtlichen Kampf, in dem wir noch ſtehen, 
ſcheint eine ſolche Arbeit doppelt wünſchenswerth, weil zu der Ver⸗ 
ſöhnung, welche bisher vergeblich angeſtrebt worden, eine richtige Er⸗ 
kenntniß der Anfänge und der Urſachen des Conflicts auf beiden 
Seiten erforderlich iſt; abgeſehen aber von dem ſchnellen Vergeſſen, 
wächſt eine Generation in das politiſche Leben hinein, welche den 
Ausgangspunkt kaum noch kennt. Der Verfaſſer glaubt, daß der 
thatſächliche Verlauf des Conflicts den Beweis liefere, wie man von 
beiden Seiten von vornherein den Kampf nicht gewollt, daß man 
durch die Macht und Gewalt der ſich entgegenſtehenden Grundfäge, 
durch die beiderſeitige erklärliche und entſchuldbare Schärfe und 


dle ſteigende Bitterkeit in der Geltendmachung derſelben weiter 


getrieben worden iſt, als man zu gehen gedachte, daß aber der 
Augenblick gekommen iſt, wo man ſich beiderſeits auf den zurückgelegten 
Weg und zugleich auf den Ausgangspunkt beſinnt. Die bisherige 
Schärfe des Kampfes iſt vorhin als entſchuldbar bezeichnet, man denke 
nur daran, was unmittelbar vorhergegangen, in welcher Stimmung 
ſich die beiden ſtreitenden Theile, die wir im allgemeinſten Ausdruck 
als Kaiſer und Papft bezeichnen wollen, befanden. Der Kaiſer und 
fein Kanzler kamen aus Frankreich heim, wo ſie beiſpielloſen Ruhm 
und für das Vaterland nach langer Erniedrigung ungeahnte Größe 
und Machtfülle errungen hatten: in dem Gefühl und Bewußtſein 
dieſer für ſich und das deutſche Volk neu errungenen Stellung traten 
ihnen nun Prieſter und deren Anhänger entgegen, die ſie als ihre 
Untergebenen und Unterthanen zu betrachten gewohnt waren, die aber 
jetzt die Rechte derſelben anzutaſten und anzuzweifeln wagten: in dem 


Von der Ausſtellung. 
Kunſthalle. 

Wir machten auf unſerem letzten Spaziergang durch die Ausſtel⸗ 
lung des Kunſtvereins vor Kronbergers entzückendem Winterbildchen 
halt. Um nicht, wenn wir den rechten Flügel beendet haben, noch 
einmal von vorn anfangen zu müſſen, beginnen wir heute unſere 
Wanderung ſogleich von der entgegengeſetzten Seit her mit der Abſicht, 
alles, was ſeit unſeren erſten beiden Berichten neu hinzugekommen iſt 
und was bisher von unſerer Betrachtung ausgeſchloſſen war: Land⸗ 
ſchaft, Architektur, Thierſtück, Stillleben und Blumen, wenigſtens in 


den hervorragendſten Erſcheinungen zu überblicken, da und dort wohl 


auch mit einigen kritiſchen Bemerkungen zu begleiten. 
Von jeher haben die Aquarelliſten die Architektur zu ihrem Hanpt⸗ 


‚ tummelplag gemacht; innerhalb dieſer Kunſtgattung bevorzugten fie 
wiederum äußere Anſichten, während ſie die Wiedergabe von Inte⸗ 
rieurs der Oelmalerei überließen. Sehr begreiflich: denn dort, auf 


den Veduten gilt es vornehmlich beſtimmt umriſſene Formen mit 
lichten, klaren Farbentönen zu geben. Das aber iſt die eigenſte Do⸗ 
mäne der Waſſerfarbe. Wir ſehen darum auch in der Regel eine 
helle, reine Luft als Medium der Anſicht gewählt. Die halben, ge⸗ 


brochenen Töne, die Helldunkels, die gemiſchten und gewiſchten des 


ſogen. Stimmungsbildes vermag das Aquarell nicht in derſelben Tiefe 
und Leuchtkraft zu geben wie die mit Oel gebundenen Farben. Auf 
dem bezeichneten Gebiete haben denn auch die Aquarelliſten von jeher 
und noch heute bei uns — man denke nur an die Hildebrandt, 
Werner, Gräb — ihre größten Triumphe gefeiert. Perlbergs 
(München) Dom in Rouen, mit dem lebensvoll wiedergegebenen 
Obſt⸗ und Gemffemarkt zu Füßen des prächtigen Steinkoloſſes, dürfen 
wir neben den beſten Meiſtern dieſes Genres nennen. 

In einem anderen der fächerförmigen Cabinette, die wir zunächſt 
raſch durchmuſtern, hängen werthvolle Blätter: von Friedrich 
Preller (dem älteren) ein wilder Bachantenzug in roͤthlichbraunen 
Tönen auf ſchwarzem Grunde und ein feinempfundenes Genrebild von 
5 Scholz: ein Schäfer in neckiſchem Zwiegeſpräch mit einem 

apageien; nicht weit davon ein kleines Oelgemälde unſeres A. 
Dreßler „Anſicht des Rieſengebirges von Fiſchbach aus“, eln 
Bildchen, auf welchem der Meiſter ſeine volle Kraft nicht entfaltet 


hat. Seine großen, prächtigen Landſchaften aus dem Rothwaſſerthale 


ſind nach Berlin gewandert; dort wird auch Dreßlers hochbegabter 


Schüler Georg Müller, den der Muth der Jugend auf ſeinen bis 


vor Kurzem hier ausgeſtellten Landſchaften keck und friſch ins Zeug 


gehen ließ, die Feuerprobe beſtehen. Wegen ihrer Technik, auffallend 
ſtarker Impaſtirung und dadurch erzielter Effecte lohnt es einen Blick 
auf Fiſcher⸗Cörlin's (Berlin) Farbenſkizzen aus Altberlin zu 
werfen; ohne ſolche Künſte und dennoch erfreulich wirkt Paul 
Linkes (Breslau) kleines Wartburgsbild und die Abendſtimmung dicht 
daneben. Sehr eigenartig, wenn auch noch unreif und wenig ge⸗ 
ſchult präſentirt ſich das Talent des Weimaraners Tetzner auf einer 
Sommerlandſchaft. 

Wieder ein anderes Cabinet feſſelt uns durch ſaubere Architektur⸗ 


in Brezlan 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 59 Pf., 
orto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


zu erfüllen haben, berühren ſich ſo mannigfach, daß der eine nicht in 
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Augenblicke, wo ſie in der allgemeinen Achtung und Geltung fo hoch 
ſtanden, wo ihr Selbſtbewußtſein ſo hoch geſteigert ſein durfte, verſagten 
jene ihnen anſcheinend den ſchuldigen Gehorſam! Wie hätte da der flaat: 
liche Sinn in ihnen ſich nicht hoch aufbäumen ſollen! Der Papſt ſeiner⸗ 
ſeits hatte ſoeben ſeine weltliche Macht vollends verloren und ſah den 
Einmarſch der Italiener in Rom als eine Folge des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges an, welche gut zu machen die Regierung des neuen Kaiſers jedoch 
Anſtand nahm. Gleichzeitig ſah der Papſt ſeine geiſtliche Macht durch 
den Haupterfolg des vaticaniſchen Concils, die Erklärung der Unfehl⸗ 
barkeit, unvergleichlich geſteigert. Wie hätte er eine gewiſſe Bitterkeit 
über den Lauf der weltlichen Ereigniſſe, der ihn zum „Gefangenen 
im Vatican“ machte, zurückdrängen, wie hätte er es unbefangen hin⸗ 
nehmen ſollen, daß das neue Deutſche Reich die Früchte der errunge⸗ 
nen Unfehlbarkeit, die völlige Unterordnung der deutſchen Biſchöfe 
unter Rom, zu vereiteln drohte und anſcheinend die Spaltung in 
der katholiſchen Kirche ermuthigte! Kein Wunder alſo, daß der Kampf 
ſich bald zu einer ungeahnten Schärfe ſteigerte, auch abgeſehen von 
den fremdartigen Elementen, welche ſich in denſelben miſchten. Viel⸗ 
leicht kann jetzt eine unbefangenere Würdigung von beiden Seiten ſich 
Gehör verſchaffen. Dazu ift ein rein objectiver Rückblick auf die Ent: 
ſtehung und den Fortganz des Kampfes gewiß nützlich. Bei meiner 
Stellung zur Regierung glaube ich hervorheben zu müſſen, daß die 
Anregung und Ausführung dieſer Aufgabe ohne jeden Zuſammenhang 
mit derſelben, daher auch ohne jede Verantwortlichkeit von ihrer Seite 
oder eines einzelnen Mitgliedes derſelben entſtanden iſt. Ich darf 
aber die Ueberzeugung hegen, auch der Regierung damit einen Dienſt 
zu erweiſen.“ 

Einen Theil des Materials hatte ich ſchon in meinem Buche über 
Fürſt Bismarck geſammelt: hier iſt daſſelbe vervollſtändigt und weiteren 
Kreiſen zugänglich gemacht. 

Auf die Mittheilung der theilweiſe hochbedeutſamen Privatäuße⸗ 
rungen und Parteikundgebungen in der Angelegenheit mußte bei der 
Schwierigkeit und nothwendig ſubjectiven Färbung der Auswahl der⸗ 
ſelben zunächſt verzichtet werden. 5 

Der letzte Abſchnitt dieſer Sammlung, die Anbahnung des Frie⸗ 
dens betreffend, iſt ſeiner actuellen, noch nicht abgeſchloſſenen Bedeu⸗ 
tung wegen beſonders ausführlich behandelt worden. 

Es iſt des Verfaſſers und gewiß aller Patrioten ſehnlicher Wunſch, 
daß es dem ernten Streben unſerer Regierung bald gelingen möge, 
einen vollen und dauernden Frieden herbeizuführen. Die Aufgaben, 
welche der Staat und die Kirche nach ihrer beiderſeitigen Beſtimmung 


ſeiner Thätigkeit gelähmt werden kann ohne Beeinträchtigung des 
anderen: jetzt aber haben Beide in den focialen Angelegenheiten nach 
dem Zeugniß des Papſtes, wie nach der Ueberzeugung unſerer hervor⸗ 
ragendſten Staatsmänner ſo ſchwierige und zugleich ſo unaufſchiebbare 
Aufgaben zu erfüllen, daß um ſo mehr die Einigkeit aufrichtig erſtrebt 
werden muß. Von beiden Seiten wird man freilich, um das Ziel 
zu erreichen, in dem ſteten Bewußtſein handeln müſſen, daß ein 
rechter voller Friede nur möglich iſt bei williger Achtung und Aner⸗ 


zeichnungen von Heidenreich und C. Schmidt. 
Fagade, Grundriß u. ſ. w. von Schloß Eckersdorf aus. 

Gleich der erſte größere Saal, den wir nun betreten, hat feine 
Phyſiognomie in den letzten Wochen gewaltig verändert. Manche 
ſchöͤne Tafel fehlt: theils haben die Bilder eine neue Wanderung an: 
getreten, theils haben ſie hier in Breslau, wo Kaufluſt und Muth 
wieder etwas zu ſteigen ſcheint, den erſehnten Hafen gefunden. Die 
in Privatbeſitz übergegangenen Werke ſind bereits zum größeren Theil 
von ihren Beſitzern „eingeheimſt“ worden. Die Erwerbungen des 
Kunflvereind dagegen prangen noch an den Wänden durch einen be: 
ſonderen Zettel von den übrigen unterſchieden. Das ſind die weißen 
Raben, aber — ein trauriger Anblick, dieſe langen Reihen unver⸗ 
kaufter, des Liebhabers harrenden Gemälde, noch viel trauriger als 
eine Legion „ſitzender“ Ballſchönen, denn dort wird oft die Hoffnung 
eines ganzen Jahres, ja noch weit mehr, hier höchſtens ein vergnügter 
Abend zu Grabe getragen. Es muß übrigens anerkannt werden, daß 
man zur Verlooſung faſt durchweg tüchtige, des Ankaufes würdige 
Bilder gewählt hat. 

Ein beſonderes Wort des Dankes gebührt einer Reihe von Pri⸗ 
vaten, trefflichen Kunſtmäcenen, welche, um die vorhin erwähnten 
Lücken zu füllen und dem Schluß der Ausſtellung noch einen beſon⸗ 
deren Glanz zu verleihen, ſich in liberalſter Weiſe von ihren Kunſt⸗ 
ſchätzen getrennt und dieſelben auf längere Zeit dem Publikum zur 
Anſicht dargeboten haben. Wir wiſſen mehrere Adreſſen, an die wir 
unſeren Dank zu richten hätten, doch die Herren wollen unbekannte 
Wohlthäter bleiben und wir müſſen dieſe ſtolze Beſcheldenheit ehren. 
Auch dieſe Kunſtwerke ſind an beſtimmten Zetteln und Aufſchriften 
unter den übrigen Ausſtellungsobjecten zu erkennen. 

Carl Hübners „Am Strande“ iſt ein liebenswürdiges Genre⸗ 
bild, auf welchem Landſchaft und Figuren ſich den Preis ſtreitig 
machen. Wir ſehen junges und altes Volk fröhlich im Abendſcheine 
vor einer Fiſcherhütte plaudern. Ruhig liegt draußen die See. Ueber 
dem ganzen Gemälde lagert eine gar friedliche, behagliche Stimmung. 

Tiefes Naturgefühl und ein lebendiger Sinn für edle Formen 
ſpricht aus Au guſt Keßlers „Gewitterſtimmung“. Ein ſchmales 
Flußthal liegt noch in tiefem, dumpfen Frieden, während zur Rechten 
über dem ängſtlich rauſchenden Laubwald ſchwarzes Wettergewölk ſich 
thürmt. Vereinzelte, glühende Sonnenſtrahlen brechen noch durch die 
finftere Wand hindurch. Dieſer Widerſtreit der Natur, die brütende 
Stille und die in der Ferne grollend ſich ankündende Bewegung iſt 
ganz meiſterhaft zur Darſtellung gebracht. 0 

O. von Kameke's „Wetterhorn“, vortrefflich in Stimmung und 
Farbe, leidet, wie ſo manches Hochgebirgsbild, an dem Uebelſtand 
couliſſenmäßiger Abgrenzung der Seiten. Draußen in der Natur, wo 
wir meiſt abſolute Freiheit des Standpunktes, wenigſtens in der Hori⸗ 
zontale beſitzen, wo die Bewegung unſerer oder fremder Füße uns 
bald einen weiteren Ausblick zu erringen vermag, hat ſolche Be⸗ 
grenzung des Blickes nichts Beengendes. Auf einem Bilde wirkt fie 
drückend. Sb dies daraus zu erklären iſt, daß ein jedes Kunſtwerk 
volle Freiheit in der Beſchränkung, bei aller Gebundenheit den Aus⸗ 


Letzterer ſtellt 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellun gen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monta 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 2 x 8 
Dinstag, den 30. Anguft 1881. 


kennung des beiderſeitigen Gebiets und der Lebensbedingungen der 
beiderſeitigen Wirkſamkeit. 

Möge dieſe Sammlung von Documenten, indem ſie den Beweis 
giebt, wie unſere Regierung niemals etwas Anderes erſehnt hat, 
als einen feſten Frieden mit der Kirche, zur Erreichung dieſes Zieles 
beitragen. 


— 


Breslau, 29, Auguſt. 


Seit einiger Zeit iſt ſtark von neuen „Frietionen“ die Rede; eine 
Reihe von Thatſachen, von denen jede einzelne klar vorliegt, werden zu 
einem myſteriöſen Gewebe verflochten. Solche Thatſachen ſind: der erneute 
officiöſe Angriff gegen den Grafen von Schleinitz, die Reactivirung des 
Grafen Botho zu Eulenburg, die Unklarheit in der augenblicklichen Stellung 
des Grafen Hatzfeldt, der Beſuch des Kaiſers bei dem iFürſten Bismarck, 
die in unerwarteter Weiſe beſchleunigte Abreiſe des Letzteren nach Varzin. 
Den bedeutſamen Hintergrund für alle dieſe Einzelheiten bildet die Lage 
des kirchenpolitiſchen Kampfes. Nicht allein die heimiſche, ſondern 
auch die ausländiſche Preſſe ergeht ſich in Vermuthungen über den Zu⸗ 
ſammenhang dieſer Thatſachen. Wir geſtehen, daß wir nicht im Stande 
ſind, dieſe Fäden zu entwirren, halten es auch nicht für unſere Aufgabe, 
ſondern warten ab, was die Zukunft bringen wird. Das Wort „Frictionen“, 
ſo oft es auftaucht, iſt wohl geeignet, zu Beſorgniſſen Veranlaſſung zu 
geben. Es ſtammt her aus gewiſſen Artikeln der „Grenzboten“ im 
Jahre 1877 und wurde gebraucht, um die Vorſtellung zu erwecken, 
daß der Kanzler durch Angriffe, die gegen ihn gerichtet worden, 
in einen peinlichen Zuſtand der Defenſive verſetzt worden ſei, ſo daß es die 
Pflicht aller guten Menſchen ſei, wenn ſie ihm nicht wirkſam zu Hilfe 
kommen könnten, wenigſtens für ihn zu beten, damit nicht der böſe Feind 
triumphire. Nachträglich hat ſich die Sache ſtets anders herausgeſtellt; der 
Kanzler war nicht in der Defenſive, ſondern beſchäftigte ſich mit irgend 
einem aggreſſiven Plan, der ihm nicht ſchnell genug von der Stelle rückte. 
So kam es bei jenem erſten Auftauchen der „Frictionen“ darauf an, Camp⸗ 
hauſen bei Seite zu ſchieben, der für die Steuer⸗Reformpläne ein Hinder⸗ 
niß war. Jeder Nachricht von einer obwaltenden Friction folgte regel⸗ 
mäßig, nachdem die Friction glücklich beſeitigt war, irgend ein Plan, 
welchem die liberale Partei den ernſthafteſten Widerſtand entgegenzuſetzen 
veranlaßt war. \ 

Die Nachrichten über die Erſchütterung der Stellung des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Rom, v. Keudell, haben ſich zunächſt noch nicht beſtätigt. 
Dagegen iſt die wiederholte Anweſenheit des deutſchen Geſandten in 
Waſhington, der ſich jetzt auf Urlaub in Europa befindet, in Rom Gegen⸗ 
ſtand der Beachtung geweſen. Demgegenüber iſt zu bemerken, daß die 
preußiſche Regierung ſeit Jahr und Tag die ausgeſprochene Abſicht ver⸗ 
ſolgt, eine Vermittelung mit der Curie nicht auf dem regelmäßigen diplo⸗ 
matiſchen Wege, ſondern durch einen beſonderen Vertrauensmann herbei⸗ 
zuführen. Es liegt die Vermuthung nahe, daß Herr Kurt von Schlözer 
mit dieſer Aufgabe betraut ſein möchte. Das könnte immer geſchehen ſein, 
ohne die Stellung des deutſchen Botſchafters bei dem Könige von Italien 
zu beeinträchtigen. 


blick in das Unendliche verlangt, oder ob wir vielmehr einen mathematiſch⸗ 5 


räumlichen Grund für unſere aͤſthetiſche Beobachtung zu ſuchen haben? 
Thatſache iſt, daß die Stiliſten und Idealiſten unter den Landſchaftern 
die Darſtellung von Schluchten, engen Thälern kurz aller neuen Mo⸗ 
tive, welche eine ſeitliche Begrenzung durch verticale Linien mit ſich 
bringen, nur äußerſt ſelten gewagt haben. Freilich für die claſſiſchen 
Meiſter dieſer ſtrengeren, die lineare Schönheit der Compoſition über 
alles ſtellenden Richtung könnte man auch geltend machen, daß ihren 
Tagen das Gefühl für das Wildromantiſche in der Natur 
gebrach. Dieſe Form des Naturgefühls, 
daſſelbe künſtleriſch zu geſtalten, iſt jüngeren Datums, als man meinen 


ſollte. Sie iſt erſt im vorigen Jahrhundert durch Jaques Rouſſeau 
und ſeine Schule geweckt worden. 


wenigſtens die Fähigkeit, 


Wegen des Motivs geben wir einer anderen Landſchaft deſſelben 8 


Künſtlers, einer Anſicht aus dem hohen Norden, vom Merjdlenfee, 
den Vorzug. 5 SER 


Tiefernſt und dabei ſchön und beruhigend iſt die Stimmung, welche 1755 


uns aus Kohnert's „Blick aufs Haff“ entgegenweht. Bernard's 
(Düͤſſeldorf) baieriſche Landſchaft ift eine mühſame Arbeit: man fühlt 
hier nicht das ſouveräne Walten eines genialen Pinſels, wie dort auf 
Axel Nordgreen’d „Mondaufgang an der ſchwediſchen Weſtküſte“ 
oder auf C. F. Leſſing's Motiv aus Elſaß. Carl Gräbs (des 
alten) „Innere Anſicht des Domes von St. Mariä auf Torcello bei 
Venedig“ zeigt uns den unvergleichlichen Architekturmaler auf der 
Höhe ſelner Kunst. Verſchiedene Poſten in Wetter und Regen mit 
widrigem Wege kämpfend, konnten wir in unſerem raſchen Ueberblick 
nicht erwähnen: zu dieſen verhält ſich Hermann Kaufmanns 
9 im Schneeſturm“ wie ein meiſterliches Original zu ſchwächlichen 
opien. 

F. Defregger's Tyrolerin (Bruſtſtück: ein junges Mädchen mit 
einem Brief in der Hand, alſo doch wahrlich kein neues, weither⸗ 
gebrachtes Motiv!) trägt alle Merkmale des liebenswürdigen Meiſters 
an ſich: müheloſe Schönheit, reizendſte Einfalt; neben ſcharfen energi⸗ 
ſchen Lichtern ſtehen kräftige Schatten und dabei iſt doch Alles ſo zart 
verhüllt, ſo rührend einfach und abſichtslos gegeben. Man beachte 
nur den flachen Auftrag der Farben und trotzdem dieſe tiefe Leucht⸗ 


kraft. Kunſt und Gegenſtand laſſen ſich übrigens hier weniger als 
in anderen Fällen von einander trennen. Das „Dearndel“ ſchaut gar 
Liebesgötter lauſchen verſteckt 


zu lieb und herzig in die Welt hinaus. 
aus ihren Wangen. 


Uebrigens macht Defregger's Bildchen ſeine ganze Umgebung 


farbentodt. 
Fr. Auguſt Kaulbach, dem bekannten hannöverſchen Profeſſor, 
it häufig Beſſeres gelungen, als dieſer Studienkopf, deſſen braun in 


grau und grau in braun gemalte ſtumpfe Farben doch ſehr nach 
Manier ſchmecken. 


Ein ganz vorzügliches Thierſtück bewundern wir in Gutz's „Feder⸗ f 


vieh.“ — Mit liebenswürdigem Humor und feiner Beobachtung, ohne 


das Charakteriſtiſche bis zur Carricatur zu ſteigern, wovon Ted a 


Grützner in feinen berühmten Kloſterkeller⸗Bildern nicht immer fre 


. In verſchiedenen Blättern war in dieſen Tagen die Rede von Diffe⸗ 


überhaupt 


N 


gierig danach ausſtreckt, jo geſchieht es, weil er im Moraſt bis über die 


gut unterrichteten Kreiſen iſt davon durchaus nichts bekannt. Ueber den 
Aͤbſchluß des gegenwärtigen Proviſoriums, während deſſen Graf Hatzſeldt 
die Geſchäfte des auswärtigen Amtes wahrnimmt, dabei aber ſeine Stellung 


werden, ſondern auch das Finanzminiſterium übernehmen. 


„Kammer trotz der vorgekommenen Ungeſetzlichkeiten feine Wahl gutheißt. 
Die „Juſtice“, das Organ von Clemenceau, weiſt darauf hin, daß Gam⸗ 
betta die Gewalt bisher verweigerte und ſie erſt übernehmen will, nachdem 


verloren habe. Sie hält den Zwiſchenfall in Velleville für ſehr wichtig und 
bofft, daß er auch denen als Warnung dienen werde, welche, wie der 


ſchreibt: 


zuſprechen it, hat Carl Bloch zwei Mönche dargeſelll, welche ſich 
im Kloſtergange mit luſtigen Erzählungen die Zeit verkürzen. 


Er kommt uns por, wie ein unangenehmer Menſch, den man an die Thür 
ſetzt und der ausruft: „Ich gehe fort, Sie find es aber nicht, der mich an 
die Thür ſetzt; ich bin es, der die Treppe wählt.“ Schließlich jagt er dann: 
„Gambetta will heute, wo er nichts mehr iſt, die Gewalt Übernehmen, die er 
bisher ablehnte. Es bleibt aber zu wiſſen übrig, ob Greby ſich dazu ver⸗ 


eine etwas zu militäriſche Behandlung des allgemeinen Stimmrechts.“ Zu⸗ 
„gleich erinnert der Intranſigeant daran, daß Gambetta nur mit 113 Stimmen 
im erſten Wahlbezirk von Belleville gewählt wurde und daß ſeine dortige 
Wahl von einer Unzahl von Wählern, die Proteſte eingereicht, beanſtandet 


gehabt. 


5 


renzen zwiſchen dem Reichskanzler und dem Grafen Haßtzfeldt. In ſonſt 


als Botſchafter beibehält, iſt noch keine feſtſtehende Dispoſition getroffen, 
ſo daß das Verhältniß daſſelbe bleibt wie zur Zeit, als Fürſt Hohenlohe 
als interimiſtiſcher Stellvertreter des Staatsſecretairs für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten hier verweilte. Damit iſt auch die Nachricht hinfällig, daß 
Herr v. Radowitz ſich binnen Kurzem als Botſchafter nach Konſtantinopel 
begeben wird. f 
In Frankreich gilt die Berufung Gambetta's ins Miniſterum für 
gewiß. Der „Teélsgraphe“, das Organ des Präſidenten Grévy, meint 
hierüber: 
„Es ſcheint feſtzuſtehen, daß Herr de Freyeinet Theilnehmer am neuen 
Cabinette unter Gambetta werden wird, aber er wird nicht das Kriegs⸗ 
miniſterium, ſondern das Auswärtige übernehmen. Für das Innere iſt 
viel von Challemel⸗Lacour die Rede. Tirard wird bleiben, denn da ſichs 
um Fortſetzung der Unterhandlungen mit England handelt, wäre es ein 
unverzeihlicher Fehlgriff, wenn der Handelsminiſter wechſelte; ohnehin 
würde Gambetta, wenn er die Handelspolitik unter ſolchen Verhältniſſen 
ändern wollte, in der Mehrheit über eine Hauptfrage einen tiefen Riß 
herbeiführen.“ f ö 1 5 
Heute heißt es übrigens, Gambetta wolle nicht blos Conſeilspräſident 


Die radicalen Blätter fahren fort, Gambetta aufs Aergſte zu verhöhnen. 
Rochefort ſchreibt im „Intranſigeant“: „Gambetta bringt uns zum Lachen. 


ſteht. Als Gambetta in Cherbourg triumphirte und ſich in Cahors befeuer⸗ 
werken ließ, mißachtete er die Portefeuilles. Wenn er heute die Hand 


Ohren ſteckt. Gambetta mit den nächſten Wahlen unter dem Vorwand be⸗ 
trauen, daß er in Belleville die Stimmzettel gefälſcht, würde vielleicht mo⸗ 
raliſch fein, aber wenn Grévy Gambetla unter dem Vorwand aufraffte, 
daß ihn ſeine Wähler auf dem Boden liegen gelaſſen hätten, ſo wäre das 


wird, ſodaß er erſt Kammerpräſident oder Miniſter werden kann, wenn die 


er durch ſeine Niederlage in Belleville einen großen Theil ſeines Anſehens 


„Temps“, empfehlen, daß die Deputirten, die ihren Wählern gemachten 
Verſprechungen nicht halten! Die Deputirten — die dieſe Rathſchläge be⸗ 
folgten — würden das Schickſal haben, welches Gambetta in Charonne 


Die Nachricht von der Annäherung Italiens an Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land wird vom „Temps“ auffallend ruhig und vernünftig beurtheilt. Er 


„Die öſterreichiſch⸗deutſche Alliance iſt von Herrn v. Bismarck aller⸗ 
dings in der Abſicht geſchloſſen worden, jede Annäherung der Mächte, 
die ſich etwa gegen Deutſchland verbinden könnten, zu verhüten; aber ſie 
atte immer nur einen defenſiven und mithin friedliebenden Charakter. 
Heim den status quo in Europa zu erhalten, wie er durch den 
Krieg von 187071 geſchaffen worden iſt, war das Uebereinkommen von 
Gaſtein, wie man wohl ſagen kann, in einem gewiſſen Sinne gegen 
Frankreich gerichtet; aber es enthielt, weder gegen dieſe, noch gegen irgend 
eine andere Macht eine Drohung. Die Zulaſſung Italiens zu der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Allianz bedeutet alſo nicht nur, daß dieſe Macht ihre An⸗ 
prüche auf das öſterreichiſche Tirol und Iſtrien fallen läßt, daß ſie ihre 
Abſchten auf Albanien und das adriatiſche Becken überhaupt aufgiebt, 


Unter den vom Kunſtverein angekauften Bildern begrüßen wir mit 
Freuden die ſtimmungsvollen Gemälde von Valentin Ruths (Ham⸗ 
burg), eine Morgenlandſchaft unter dem Titel „Abſchied“, und eine 


Abendlandſchaft, welche der Künſtler „Heimkehr“ benannt hat. Die 


ſigürliche Staffage iſt ſehr klein, doch paßt fie vortrefflich in die 
N welche Ruths im Beſchauer erwecken will. Es iſt 
eine Art harmloſer Programmuſik mit Pinſel und Farbe. Man denke 
etwa an die Weber'ſche Compoſttion „Les Adieux.“ Etwas Aehn⸗ 


ches hat der Maler wohl ausdrücken wollen. Uebrigens gehört Ruths 


zu den ſtrengen Stiliſten: ſeine Landſchaften find wirkliche Compo⸗ 


fitionen, feine Farben durchaus überſetzt. 


Paul Thumanus' Nachzügler, eine dalmatiniſche Waſſerträgerin, 
hat einen ſo ſchlechten Platz erhalten, daß es ſchwer fällt, ſich über 
das Werk des liebenswürdigen Illuſtrators ein Urtheil zu bilden; die 


maleriſche Behandlung ſcheint uns etwas gefühllos und trocken, indeß 
wir wollen uns gerne geirrt haben. Mit Freuden conſtatiren wir, 
daß der Kunſtverein unſeren fleißigen Landsmann Sliwinski durch 


Ankauf eines ſeiner Bilder „Aus der Grafſchaft“ ausgezeichnet hat. 
In demſelben Cabinet mit dieſem ſauberen Gemälde hängen zwei 


Landſchaften, welche man, abgeſehen von den Kunſtwerken in Privat⸗ 


beſitz, zu den ſchönſten der ganzen Ausſtellung wird rechnen dürfen. 


Größere Gegenſaͤtze laſſen ſich kaum denken: des Königsbergers L. 


Moniens „Abenddämmerung im Frühherbſt“, ein Bild, ganz Weich⸗ 


heit, ganz träumende Melancholie, und Ridel's (Weimar) kräftig, 
naturwahr, ja zum Theil naturaliſtiſch und dennoch poeſievoll be⸗ 


handelter „Wald bei Häringsdorf.“ ve 
In dem nächſten Cabinet, welches durch eine ſchlichte Porträtbüſte 


von Rachner geſchmückt wird, ſehen wir noch eine größere Arbeit des 


ſtorbenen Dreßler ſehen laſſen können. 


5 wohl hervorgegangen ſein könnte. 5 
e dee eh e Abtheilung des Grafen Kalk⸗ 


5 reuth's „Schönen Blick auf den Vierwaldſtädter See“, Braiths' 


eben genannten Königsberger Meiſters: eine „Einſame Waldhütte“ 
voll idhlliſchen friedlichen Reizeß. Sehr virtuos iſt das ſtehende Waſſer 
im Vordergrunde behandelt. Monien iſt einer der wenigen 1 0 

auf dieſem ſchwierigen Gebiete neben unſerem jüngſt ver⸗ 
ee ee e In der Behandlung des 
Baumſchlages erinnert M. an Max Schmidt, aus deſſen Schule er 


Wir erwähnen noch aus dieſer 


„Geſtörte Ruhe“, vorn des Düſſeldorfers Albert Aruz' „Waſſer⸗ 


leitung bei Rom.“ i f i ’ 
Nicht geringes Aufſehen machte in der vorvergangenen Woche die 


5 „Kinderpredigt“ von H. Richter in Glatz, wohl mehr durch den 


dargeſtellten Gegenſtand, als durch die künſtleriſche Ausführung. Denn 
3 zeigt ſich bei aller Begabung, die wir ihm durchaus nicht ab⸗ 
ſprechen möchten, allzu ſehr abhängig von feinen orbildern. Die 
Murillo'ſchen Bettelſungen haben es ihm insbeſondere angethan. Das 


Motiv, welches der Künſtler behandelt, iſt dem Leben des heiligen 
Joſeph von Calaſanz entnommen: nach der heiligen Legende verſam⸗ 


* 


TE TERN 


daß fie ihren Widerſpruch gegen die Pläne, welche Oeſterreich in die 
Richtung von Salonichi drängen, einſtellt. Der Eintritt Italiens in die 
gewaltige, im Herzen Europas geſchloſſene Liga bedeutet auch, daß die 
Regierung von Rom ihre unruhigen Anwandelungen, ihre krankhaften 
Vergrößerungsgelüſte gegen Garantien ſeiner jetzigen Beſitzungen ein⸗ 
tauſcht, Garantien, die übrigens ziemlich überflüſſig ſind. Der Gewinn 
für ſeine Nachbarn liegt alſo auf der Hand; denn während Niemand 
Italien bedrohte, fühlte ſich alle Welt von ſeinen Anſprüchen und Agi⸗ 
tationen mehr oder weniger 1. Gesch Dieſes Land, welches ſtets das 
Anſehen hatte, auf irgend eine Erſchütterung zu rechnen, um daraus 
irgend einen Vortheil zu ziehen, iſt jetzt glücklich an die Sache des all- 
gemeinen Friedens gebunden.“ . 


Deutſchland. 
— Berlin, 28. Auguſt. [Dementi. — Ausgleich mit der 
Curie. — Die Staats eiſenbahn.] Eine Berliner Correſpon⸗ 
denz der „Times“ äber Vorgänge bei der Abreiſe des Fürſten Bis⸗ 
marck nach Varzin und damit zuſammenhängende neue Frictionen 
wird vielfach beſprochen; es ſtellt ſich indeſſen heraus, daß die Mo⸗ 
mente der Mittheilung, welche Aufſehen zu erregen geeignet ſind, des 
thatſächlichen Anhaltes vollkommen entbehren. Wir können verbürgt 
melden, daß in keiner Weiſe Schwierigkeiten oder auch nur Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, welche ihn hätten verſtimmen können, dem Reichs⸗ 
kanzler vor ſeiner Abreiſe entgegengetreten ſind. Am wenigſten trifft 
es zu, wenn, auch nur als Vermuthung erwähnt wird, daß Perſonen⸗ 
fragen, welche die Angelegenheiten der Grafen Eulenburg, Schleinitz 
oder Hatzfeldt beträfen, in der letzten Conferenz zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Reichskanzler in dem Palais des Fürſten Bismarck zu jenen 
Frictionen geführt hätten. Es wird ſogar behauptet — wie weit mit 
Recht, wird ſich zu zeigen haben — daß Graf Hatzfeldt nach ſeiner 
Rückkehr hierher die Leitung des Auswärtigen Amtes definitiv über⸗ 
nehmen werde. — Die Zweifel an dem Zuſtandekommen eines Aus⸗ 
gleichs mit der Curie werden erheblich gemindert durch die jetzige 
Anweſenheit des Biſchofs Korum bei dem Fürſten Bismarck in Varzin. 
Es liegt auf der Hand, daß es ſich bei dieſem Beſuche nicht um die 
ſtaatliche Anerkennung des Biſchofs handeln kann, ſondern daß eben 
weitere Fragen zum Austrag gebracht werden, bezüglich deren der 
direct von Rom kommende Prälat mit Informationen verſehen iſt. 
Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß hierbei zwei Haupt⸗ 
punkte im Vordergrunde ſtehen: der Biſchofseid und die Anzeigepflicht. 
Man ſoll ſich in beiden Angelegenheiten bereits ſehr weit entgegen 
gekommen ſein. Der augenblickliche Stand der Verhandlungen ver⸗ 
ſpricht eine hochintereſſante Seſſion des preußiſchen Landtages. — Im 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten werden die Entwürfe über Ga⸗ 
rantien für die Staatseiſenbahn⸗Verwaltung jetzt umgearbeitet, um in 
neuer Form an den Landtag zu gelangen. 
* Berlin, 28. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] Die kaiſerliche 
Reſidenz iſt bis zur Abreiſe des Kaiſers zu den Manövern — nach Berlin 
verlegt. Der Geſundheitszuſtand des Monarchen iſt befriedigend; die min⸗ 
der günſtigen Nachrichten, welche daruber in den letzten Tagen im Umlauf 
waren, haben ſich zum Glück nicht beſtätigt. Der Kaiſer beabſichtigt, die 
für morgen angeſetzte Parade des Gardecorps auf dem Tempelhofer Felde 
perſönlich abzunehmen, falls die Witterung dies irgend geſtattet. Un⸗ 
günſtige Witterung würde überhaupt die Abſagung der Parade zur Folge 
haben. — Es kann jetzt als ſicher angenommen werden, daß der preußiſche 
Landtag kurze Zeit nach dem Vollzug der Reichstagswahlen zuſammen⸗ 
treten und daß demſelben kirchenpolitiſche Vorlagen zugehen werden. — 
Die Kreuzzeitung fängt an, an ihren antifortſchrittlichen Verbündeten zu 
verzweifeln. Mit Beziehung auf das Wort Ruppel's: „Wir ſind Männer, 
deren Conſervatismus mit Demokratie durchſetzt iſt“, meint ſie, nicht Alles, 
was antifortſchrittlich heiße, ſei darum conſervativ. — Den Conſervativen 
kommt die Erkenntniß, daß die Wirkſamkeit ihrer Action durch Zulaſſung 
zweifelhafter Elemente geſtört werden müſſe, offenbar zu ſpät. 
[Unſer Kaiſer!] hat nach dem „Deutſch. Montagbl.“ vor einigen 
Tagen von ſeinem Enkel, dem Prinzen Heinrich, ein Schreiben er⸗ 
halten, das auf eine ganz eigenthümliche Weiſe befördert worden iſt. 
Der Brief befand ſich in einem ſogenannten „Sea⸗Meſſenger“, welcher 


melte der ſpätere Begründer der Piariſten, ſelbſt noch ein Kind, arme, 
verkommene Altersgenoſſen um ſich, und hielt dieſen Knaben Buß⸗ 
predigten. Nicht immer mag der junge Feuergeiſt Glück gehabt haben; 
auch auf unſerem Gemälde ſehen wir verſchiedene verſtockte kleine 
Sünder, in deren Herzen der eifernde Redner noch nicht Breſche ge⸗ 
legt hat. Und gerade dieſe ungläubigen, widerſpenſtigen, ſpottluſtigen 
Buben ſind dem Maler weit beſſer gelungen, als die andächtigen, 
wie denn auch für die geiſtliche Dichtung ſich der Teufel und ſeine 
Geſellen allzeit als dankbarerer Stoff erwieſen haben, als die himm⸗ 
liſchen Heerſchaaren. ö 

Am entſchiedenſten hat der Hauptſaal feine Phyſiognomie ver⸗ 
ändert. An Stelle der Harrach'ſchen Verſuchung, vor welcher die 
Meinungen jo ſehr auseinander gingen, ſehen wir ein Bild, dem 
gewiß ungetheilter Beifall gezollt wird. W. Camphauſen hat eine 
Scene zur Darſtellung gewählt, bei deren Anblick jedem guten Preußen 
das Herz höher ſchlägt. Auf einem Hünengrab unter einer Föhren⸗ 
gruppe hat der große Kurfürſt am Morgen vor der Schlacht bei Fehr⸗ 
bellin ſeine Generale verſammelt, um ihnen die letzten entſprechenden 
Befehle zu ertheilen. Energiſch deutet er mit der erhobenen Rechten 
in die Landſchaft hinaus. Zur Linken bäumt ſich der hiſtoriſche 
Schimmel, dahinter ſteht gedankenvoll, als ahnte er ſeinen nahen Tod, 
der treue Stallmeiſter Froben. Im Hintergrunde traben die Dragoner 
vorüber, welche unter der Führung des Prinzen Homburg ſo ent⸗ 
ſcheidenden Antheil an der Schlacht nahmen. Die Gruppirung iſt 
geſchickt, die Zeichnung feſt und ſicher, die Färbung kräftig und ernſt; 
das ganze Bild athmet ein banges und doch frohes Vorgefühl heran⸗ 
nahender Entſcheidung. 

Unter den großen Landſchaften, welche hier die Wände bedecken, 
von denen wir A. Nordgreen's „Waſſerfall bei Trollhättan in 
Schweden“, Profeſſor Werner⸗Schuch's (Hannover) „Haideland⸗ 
ſchaft“ mit Landsknechten als Staffage, Eugen Bracht's „Herbſt⸗ 
landſchaft an der Nordküſte von Rügen“ als beſonders hervorragende 
Leiſtungen bezeichnen, befindet ſich ein Kunſtwerk, Stimmungsland⸗ 
[haft und Thierſtück zugleich, Kröner's „Hirſche in der Brunſt“, 
welches nach unſerem Urtheil alle anderen, auch die zuletzt genannten 
Landſchaften weit hinter ſich zurückläßt: in dieſem den Abhang entlang 
ziehenden Kornfeld, aus welchem die Hirſche hervorlugen, in dem 
Waldesſaume weiter oben, an welchem die Rieken hintraben — alles 
in Nebel und roſige Dämmerung getaucht — offenbart ſich das ge⸗ 
heime Leben und Weben der Natur. e 

Aus den kleineren Gemächern rechts vom Hauptſaal erwähnen 
wir ein neu hinzugekommenes Bild von Chr. Sell: „Transport 
gefangener Franzoſen“; unter den älteren hätten wir Carl Gräb's: 
„Aus dem Dom zu Chiuſi“ bereits das letzte Mal nennen ſollen. 
Eine vortreffliche „Havelanſicht im Mondſchein“ hat Hermann 
Eſchke ausgeſtellt. Von Kronberger ſehen wir hier auch noch 
ein zweites Bild, eine Humoreske unter dem Titel: „Wichtiges 
Ereigniß“, auf welcher der Künſtler ſeine gute Laune frei hat walten 
laſſen. Die Neugier dieſer braven Spießbürger, denen der Sternen⸗ 


ſchau bei Seite 
zeichnet finden. 
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N 


von dem Flaggſchiff des engliſchen Panzergeſchwaders in der Nordſee 
über Bord geworfen wurde und der am Freitag voriger Woche an 
der Weſtküſte Juͤtlands bet Klitmöllen von Küſtenbewohnern aufgefifcht 
worden iſt. Der Sea⸗Meſſenger iſt ein kleines, aus Blech gearbeitetes, 
ungefähr 2½ Fuß langes und 1 Fuß breites Boot, vorn und hinten 
ſpitz, in der Form eines Rettungsbootes gebaut. Daſſelbe war blau⸗ 
weiß⸗roth angeſtrichen und an einem anf Deck angebrachten Wimpel⸗ 
ſtock wehte eine blecherne Fahne. Oben war das Boot mit eimem 
Deck von Blech verlöthet, auf welchem ſich ein runder, zum Anschrauben 
eingerichteter Deckel befand. Außer Briefen an die Königin Victoria 
vom Geſchwaderchef, dem Herzoge von Edinburgh, von Prinz Heinrich 
an feinen kaiſerlichen Großvater und feine erlauchten Ellern und zahl⸗ 
reichen Schreiben von Marineoffizteren an ihre Angehörigen enthielt 
das Boot ein offenes Schriftſtück in engliſcher, deutſcher, franzöſiſcher 
ſchwediſcher, däniſcher, ſpaniſcher und holländiſcher Sprache, welches 
Anweiſungen enthielt, wie mit dem Inhalt des Meſſenger bei deſſen 
Auffinden verfahren werden ſollte. Auf engliſch enthielt es die An⸗ 
gabe, daß es Sonntag, den 24. Juli 1881, von J. M. Schiff 
„Hercules“ bei Bass Bock distant 20 miles from the age of 
Leith auf der Reiſe von Kiel nach Leith über Bord geworfen ſei. 
[Die Kaiſerin.] Aus Koblenz erhält die „Trib.“ von einem 
Freunde der Zeitung in Beſtätigung der jüngſt gebrachten Nachrichten 
von dort folgende Zuſchrift vom 25. Auguſt: ; 
„Der Rhein hat geflaggt zu Ehren des Kronprinzen, der heute 
ſeiner Mutter einen Beſuch abſtattet, — und aus Freude über die 
in jüngſter Zeit ſo viel raſcher fortſchreitende Beſſerung im Befinden 
der erlauchten Dulderin. Es kann nun, nach menſchlichem Ermeſſen, 
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß unſere Kaiſerin ſich in voller 
Reconvalescenz befindet. Trotz der Ungunſt der Witterung — heute 
iſt ſeit mehreren Wochen der erſte ganz ſchöne Tag — hat die hohe 
Frau täglich ſtundenlang im Schloßgarten gefeffen, fröhlich geplaudert, 
ja ſogar einige ihr beſonders liebe Laubgänge abgeſchritten. Noch 
iſt Blutarmuth, Mangel an Appetit, allgemeine Schwäche zu beklagen. 
In dem Maße jedoch, wie die Kranke (wenn man es kurz ſo aus⸗ 
drücken darf) auf das Leben und nicht mehr auf das Sterben ſich einrichtet, 
iſt auch die Lebensfähigkeit bei ihr im Zunehmen. Alle ihre Wünſche 
bleiben zunächſt darauf gerichtet, daß der Kaiſer, der Kronprinz und 
die Großherzogin durch ihre Krankheit in keinem Vorhaben behindert 
werden. In der That erklären auch die Aerzte, daß jeder Beſuch ſie 
biel zu ſehr aufregt, als daß häufige Wiederholungen erwünſcht wären. 
Das Herz der Kaiſerin hängt ferner ſehr an dem Gedanken, der Ver⸗ 
mählung zu Karlsruhe am 20. ungeſehen in einer Empore der Kirche 
anzuwohnen und ſodann ihren 70. Geburtstag in Baden⸗Baden zu 
feiern. Alle wichtigeren Angelegenheiten betreibt ſie wieder mit ge⸗ 
wohnter Aufmerkſamkeit. Jedes Zeichen der Theilnahme von nah 
und fern erfreut ſie auf das Innigſte; die Kaiſerin erkennt von Neuem, 
in wie hohem Grade ſie die Liebe des Volkes befigt und weiß dieſes 
Beſitzthum voll zu ſchätzen.“ 

Altona, 25. Auguſt. [Ausweiſung.] Auf Grund des So: 
cialiſtengeſetzes ſind heute, mit der Weiſung, in drei Tagen das Ge⸗ 
biet des kleinen Belagerungszuſtandes zu verlaſſen, 21 hieſige Ein⸗ 
wohner ausgewieſen worden. 


Culm, 24. Auguſt. [Verhaftung.] Am letzten Sonnabend 
Abends hatte ſich der Arbeiter Rutkowski von hier als Jude verkleidet 
und war mit einer Larve, Perrücke und langem Bart verſehen auf 
den Straßen umhergegangen. Eine Maſſe Jungen folgte ihm und 
ſchrien fortwährend: Hepp! Hepp! R. wurde alsbald verhaftet und 
nach dem Polizeigefängniß abgeführt. Eine ſonſtige Ruheſtörung iſt 
nicht eingetreten. 
Hannover, 25. Auguſt. [Wahl.] Der „Poſt“ wird geſchrieben: 
„Bei der heutigen Wahl zur Landſynode in hieſiger Stadt wurde 
deren bisheriger Vertreter, Geh. Regierungsrath a. D. Brüel nicht 
wied er gewählt, er iſt gegen Stadtdirector Raſch unterlegen. 
ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 2 Ane Du 
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biläum. Kirchliche Septemberfeſte. — Coſtümfeſt in Meißen. 


wirth den Kometen zum erſten Male zeigt, iſt ganz köſtlich zur Dar: 
ſtellung gebracht. 


Gewiß haben wir manches gute Bild in unſerer raſchen Ueber⸗ 
gelaſſen; die beſten wird man hoffentlich alle ver⸗ 


Im Veſtibul der Kunſthalle iſt ſeit einigen Wochen Profeſſor 
Robert Härtel's „Michel Angelo“ aufgeſtellt. Wir haben dieſem 
hervorragenden plaſtiſchen Kunſtwerk, welches in Breslau, wenn wir 
von dem herrlichen Blücherſtandbild abſehen, ſeines Gleichen nicht hat, 
ſchon früher, als es noch im Atelier des Meiſters ſtand, eine ein⸗ 
gehende Beſprechung gewidmet. Heute möchten wir nur die Beſucher 
der Kunſtausſtellung darauf aufmerkſam machen, daß die meiſterhafte 
Löſung der Gruppe, die wundervoll charakteriſirten Köpfe des ſinnen⸗ 
den Meiſters und des verehrungsvollen Schülers in Abendbeleuchtung, 
etwa von 5 Uhr ab zu voller Wirkung kommen. In dieſen Tagen 
legt Härtel auch an das Gegenſtück zum Michel Angelo, an Albrecht 
Dürer die letzte Hand. Auch dieſe Arbeit bekundet die hohe techniſche 
Fertigkeit und den dem Alltäglichen abgewendeten idealen Sinn des 
Künſtlets. Breslau kann ſtolz darauf fein, einen fo hervorragenden 
Bildhauer in ſeinen Mauern zu beherbergen. a 
Franz Sternbald. 


Das Königin Eliſabeth⸗Negiment bei der Erſtürmung von 
Le Bourget. 

Der ſoeben im Verlage von Miktler u. Sohn in Berlin er⸗ 
ſchienenen, den zahlreichen ſchleſiſchen Combattanten, Freunden und 
Angehörigen des Regiments warm zu empfehlenden „Geſchichte des 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Cliſabeth im deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Kriege 1870/71”, welche als Fortſetzung der Beiträge zur Ge: 
ſchichte des Regiments von 1859—1870 auf Befehl des Regiments⸗ 
Commandos nach den Acten zuſammengeſtellt wurde, entnehmen wir 
folgende, auch für weitere Kreiſe hochintereſſante, da genaueſte Be⸗ 
ſchreibung des Ehrentages von Le Bourget. In dem Werk iſt das 
Verſtändniß derſelben durch ein Croquis und eine Skizze noch er⸗ 
leichtert. 

Schon zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens wurde es in den Quartieren in 
Arnoupille rege. Nach einem, wenn möglich ſtärkeren Frühſtück wie gewöhn⸗ 
ie, 10 die Bataillone noch im Dunklen auf den Alarmplätzen zum 

ormarſch an. BR 

Der Morgen war warm, aber trübe. Die Grenadier⸗Bataillone führte 
nach Pont Iblon, wo ſie etwa um 73), Uhr mit dem Fühlier-Bataillon zus 
ſammentrafen und wohin auch pie Füſtliere Königin heranrückten. Die 
Sturmcolonne wurde nördlich der Inundation und der Infanterie⸗Emplace⸗ 
ments fo formirt, daß das 1. und Füſilier⸗Bataillon Eliſabeth weſtlich 
(rechts), das 2. Bataillon und das Bataillon Königin öſtlich (links) der 
Chauſſee zu ſtehen kamen. Die Bataillone ſtanden in Colonne nach der 
Mitte, in Compagnie⸗Colonnen. Nachdem die Gewehre zuſammengeſetzt 
waren, verſammelte Oberſt von Zaluskowski die Offiziere und äußerte 
in kurzer Anſprache, daß dem Regiment die ehrenvolle Aufgabe geworden 
ſei, die Tete der Haupt⸗Sturmcolonne zu bilden. Der Colonnen⸗Comman⸗ 
deur, Oberſt Graf Kanitz habe die Grenadier⸗Batgillone unter feinen (des 


— Candidaturen. — Curioſum.] Das Programm für die Mitglieder 
des ſächſiſchen Landtags lautet: 1. September Anmeldung auf dem Land⸗ 
1 2. September Wahl der Präſidien beider Kammern. 4. September 
feierliche Eröffnung des Landtags im Schloſſe. Verfaſſungs⸗Jubiläum. 
5. September Galadiner in der reſtaurirten Albrechtsburg in Meißen. Bei 
der Wahl des Präſidiums der zweiten Kammer werden vorausſichtlich außer 
Bürgermeiſter Haberkorn 15 die beiden liberalen Vicepräſidenten wieder⸗ 

ewählt werden. — Unmittelbar an das Ende dieſer Feſtlichkeiten werden 
: ſich die kirchlichen Septemberfeſte anſchließen, zunächſt das auf den 6. Sep⸗ 
tember angeſetzte Jahresfeſt der ſächſiſchen Hauptbibelgeſellſchaft. — Mitte 
September deranſtaltet die deutſche Kunſtgenoſſenſchaft in Meißen ein 
mittelalterliches e an dem auch das ſächſiſche n e wie 
Prinz Georg mit ſeiner Familie ihre Betheiligung zugeſagt haben. Die 
Albrechtsburg wird zu dieſem Behufe mit alterthümlichen Meubeln aus 
andern königlichen Schlöſſern ſtilgerecht auch in den Räumen ausgeſchmückt, 
welche bisher nicht 1 0 meublirt ſind. — In Dresden will der anti⸗ 
ſemitiſche Reformverein auf eigene Hand dem fortſchrittlichen Candidaten 
Profeſſor Wigard und dem von den Conſervativen aufgeſtellten Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Stübel einen eigenen Candidaten entgegenſtellen und zwar — 
den Hofprediger Stöcker. Daß die Dresdener einen Berliner Hoſprediger 
wählen werden — iſt doch zu unwahrſcheinlich. In Döbeln wird dem 
conſervativen Amtshauptmann von Zehmen der fortſchrittliche Vorſitzende 
des Dresdener Gewerbevereins A. Walter gegenüber von den Liberalen 
aufgeſtellt. In Bautzen hat die Fortſchrittspartei diesmal Hoffnung zu 
ſiegen. Ihr Candidat iſt der Fabrikbeſitzer Weygang in Bautzen, deſſen 
Gegencandidat Gutsbeſitzer Reich wenig populär iſt. Derſelbe wird ſich 
übrigens über ſeine Nichtwiederwahl tröſten, da ihn der König ſo eben in 
die erſte Kammer berufen hat. In dem Löbauer e iſt jetzt libe⸗ 
ralerſeits Fabrikbeſitzer Reinhold Hoffmann in Neugersdorf als Candidat 
in Vorſchlag gebracht. Im Zittauer Wahlkreiſe ſoll Ende dieſer Woche die 
Candidatenfrage erledigt werden, wie permuthet wird, in fortſchrittlichem 
Sinne. Vorausſichtlich wird Eugen Richters Auftreten in Bautzen am 
nächſten Dinstage der ganzen 11 in der Oberlauſitz einen 
ſtarken Impuls geben. — Die ſächſiſche evangeliſche Landesſynode hat be⸗ 
kanntlich den ce gefaßt, die kirchliche Trauung zu verſagen, wenn 
der proteſtantiſche Bräutigam ſich beim Eingehen der Ehe verpflichtet, die 
aus der Ehe entſpringenden Kinder in einer anderen Confeſſton een zu 
laſſen. i wird nun in ſächſiſchen Blättern conſtatirt, daß der Präſident 

eben dieſer Landesſynode, Kammerherr von Zehmen auf Staupitz, ſeiner 
katholiſchen Gemahlin wegen ſeine ſämmtlichen Kinder katholiſch er⸗ 


ziehen läßt. 7 
Deſterreich Ungarn. 
* Wien, 28. Auguſt. [Andraſſy's Reife nach Sinata.] 
Unter den Conjecturalpolitikern — übrigens mehr draußen, als hier 
zu Lande — giebt es viel Kopfzerbrechen über die Reiſe des Grafen 
Andraſſy nach dem Sommerſchloſſe des Königs Carl. Beſchwichtigt 
wird daſſelbe auch ſchwerlich dadurch werden, daß unſere Offieiöſen 
dem Beſuche jede politiſche Bedeutung beſtreiten und verſichern, der 
Exminiſter habe ſich lediglich auf eine Einladung des Souverains, 
die vor mehreren Wochen an ihn ergangen ſei, über Kronſtadt nach 
Sinaia auf den Weg gemacht. Graf Andraſſy ſteht denn doch, in 
Folge feines freiwilligen Rücktrittes nach faſt dreizehnjähriger Fuͤh⸗ 
rung der Staatsgeſchäfte, dieſen immer noch zu nahe, als daß man 
ih mit der harmloſen Auslegung begnügen follte, er und König Carl 
hätten urplötzlich par distance eine Leidenſchaft für einander gefaßt, 
die ihnen das tiefgefühlte Bedürfniß eingeflößt, ſich gegenſeitig perſön⸗ 
lich kennen zu lernen. Ueberdies führt Andraſſy's Route über den 
Schauplatz des jüngſten Conflictes in der Haramſzek, bezüglich deſſen 
allerdings die gemiſchte Commiſſion bereits erklärt hat, don einer 
eigentlichen Grenzverletzung ſeitens der Rumänen ſei keine Rede. Mit 
dieſen Vorgängen hängt nun Andraſſy's Reife wohl jedenfalls zuſam⸗ 
men; aber noch weiter in entgegengeſetzter Richtung ſchießen Diejenigen 
über das Ziel hinaus, die Andraſſy die Miſſion zuſchreiben, die ru⸗ 
mäniſche Regierung gewiſſermaßen darauf vorzubereiten, daß Oeſter⸗ 
reich den Vormarſch über Mitrovitza ins Amſelfeld nach Salonichi 
keineswegs aufgegeben habe. Das ſind, bei Gott, die letzten Schmer⸗ 
zen, die Baron Haymerle gegenwärtig hat; und ſtünden wir wirklich 
am Vorabende einer neuen Auflage der Occupations⸗Campagne un: 
ſeligen Angedenkens — die Herren in Bukareſt wären jedenfalls die 
Letzten, die wir davon in Kenntniß ſetzen würden, indem wir durch 
Sondiren Fühlung mit ihnen ſuchen! Es wäre zu naio, wenn wir 
meinten, Rumänien könne uns dabei, anders denn als Vorpoſten 
Rußlands, nützen oder ſchaden! und es wäre noch viel naiver, wenn 
wir uns einbilden wollten, es ſel möglich, durch Andraſſy's Beredt⸗ 


Oberſten) directen Befehl als erſtes Treffen geſtellt. Das Füſilier⸗Bataillon 
werde mit dem des Regiments Königin das zweite Treffen unter Oberſt 
Graf Walderſee (Commandeur letztgenannten Regiments) bilden. — Vom 
erſten Treffen beſtimme er das 1. Bataillon zur Avantgarde, der das zweite 
mit etwa 30 Schritt Abſtand zu folgen hahe. Die Bataillone ſollten in 
Compagnie⸗Colonne zugweiſe in Reihen zu beiden Seiten der Chauſſee vor⸗ 
gehen und das Angriffsfeld möglichſt in einem Anlaufe durchſchreiten. 
Falls dies wegen des aufgeweichten Bodens zu anſtrengend würde, könne 
der Anlauf wie bei St. Privat in „Repriſen“, d. h. mit kurzen Unter⸗ 
brechungen durch Niederwerfen, ausgeführt werden. 5 

Die letzten Worte, welche der Commandeur mit bewegter Stimme an 
ſeine Offiziere richtete, lauteten: i 

„Meine Herren! Daß wir das Dorf nehmen werden, dafür bürgt mir 
die unbefleckte Ehre unſeres Regiments. Sie aber nehme Gott in ſeinen 
heiligen Schutz, Sie und das ganze Regiment!“ 

Inzwiſchen war die Sonne durch die Wolken ae Man ſah 
Le Bourget mit ſeinen weißen Mauern und rothen Dächern friedlich da⸗ 
liegen. Eine Lücke oder ein Eingang in die ummauerte Liſtere war nicht 

wahrzunehmen, vielmehr erkannte man, daß der Dorfeingang an der Route 

de Lille durch eine breite, mit der den Franzoſen in der fc den r 
eigenen Gewandtheit aufgeführte Barrikade geſperrt war. Hinter dem Dor 
ſah man Verkehr auf der Bahn nach Paris. 

Bald trafen der commandirende 
beide Brigadecommandeure mit ihren Stäben ein. Pünktlich um 8 Uhr be⸗ 
gann die im Diviſtonsbefehle angeordnete Beſchießung von Le Bourget 
durch die reitenden Batterien. 0 

it einem Mal veränderte ſich das Bild. Das Sujolaeen, unſerer 
Granaten war Schuß auf Schuß zu erkennen. Die Aufgabe dieſer Be⸗ 
ſchießung konnte nicht die fein, Breſche zu legen. Den ſtarken Umfaſſungs⸗ 
mauern gegenüber war dies mit dem leichten vierpfündigen Kaliber nicht 
möglich. Das Feuer ſollte nur die feindliche Beſatzung peranlaſſen in 
Deckungen zu bleiben, alſo mit dem Infanteriefeuer möglichſt ſpät zu be⸗ 
ginnen und wurde daher auch noch während des Vorgehens der Colonne 
Kanitz über die Köpfe derſelben fortgeſetzt. 

Die vor Beginn des Angriffs noch bleibende halbe Stunde benutzten die 
Cameraden zu gegenſeitigen Begrüßungen, hier und da auch zu Aufträgen 
in die Heimath. Meiſt jedoch beobachteten Offiziere und Mannſchaften, in 
Gruppen zuſammenſtehend, die Wirkung unferer, beſonders an der Barrikade 
in Maſſe einſchlagenden Granaten. Auch folgten die Blicke mit Spannung 
dem deutlich erkennbaren Vorgehen der linken Sturm⸗Colonne (die, weil 
fie den weiteren Weg hatte, in Blanc Mesnil eher angetreten war). Die 
Tete 1 ſich ſchnell, ſcheinbar ohne Feuer zu de der Oſtliſiere 
des Dorfes. Schon wurde die Meinung laut, die Colonne werde die erſte 
in Bourget fein — da rief das Commando des Oberſt v. Zaluskowski 
„An die Gewehre“ etwa um 8%, Uhr auch unſer Regiment zum Vorrücken. 

Die Degen wurden gezogen, die Gewehre geladen, die Fahnen entrollt. 

Die Avantgarde — das 1. Bataillon — trat um 8½ Uhr an. Um auf 
das Angriffsfeld zu gelangen, mußte „Pont Iblon“, alfo die Brüde über 
die Verſumpfung und die Barrikade dahinter auf ſchmalem Durchgang 
paſſirt werden. Hier hielt der Diviſtonscommandeur und rief, mit der 

and nach Le Bourget weiſend, den Compagnien zu: „Grenadiere, rein 
müſſen wir!“ Ein lautes „Hurrah“ war die Antwort. Auch hielten hier 
die beiden Geiſtlichen und ertheilten den in das Gefecht marſchirenden 

ruppen den Segen. 5 N 

Aus dem Barrikaden⸗Defilé entwickelte ſich das 1. Bataillon (Hauptmann 

v. Altroch in der Art, daß die 1. Compagnie (Hauptmann v. Helldorff), 

auf etwa 200 Schritt gefolgt von der 4. (Pr. Lt. v. Merckeh, weſtlich, alſo 
rechts, die 2. Compagnie (Hauptmann v. Renthe⸗Fink) gefolgt von der 
3, (t. Frhr. d. Buddenbrock J.) öſtlich, oder links der Chauſſee vor⸗ 
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eneral, der Diviſionscommandeur und 


ſamkeit Rumänien von Rußlands Seite auf die unſere hinüberzu⸗ 
ziehen, falls überhaupt für ſolche Gegenüberſtellung der Moment 
gegeben wäre. Die Regierung von Bukareſt hat uns doch wahrlich 
durch ihr offen feindſeliges Verhalten in der Galaczer Donau⸗Com⸗ 
miſſion zur Genüge bewieſen, daß nichts, auch nicht einmal das freund⸗ 
nachbarliche Benehmen Oeſterreichs bei der Erhebung des Fürſtenthums 
zum Königreiche, Carl I. und ſeine Räthe in dem Vorſatze erſchüttern 
oder, richtiger vielleicht, im Hinblicke auf die Stimmung der Nation 
der Nothwendigkeit entheben kann, ſich in der engſten Anlehnung an 
Rußland in feindliche Poſitur gegen Oeſterreich zu werfen. Es iſt 
jetzt gerade ein Jahr her, daß Carol und Milan in Iſchl den beiden 
Kaiſern Wilhelm und Franz Joſef die ſchönſten Verſprechungen mach⸗ 
ten: zu Hauſe aber warfen ihre Miniſter Riſtie und Jan Bratianu 
dieſelben einfach unter den Tiſch; daß ſie endlich an den Herren 
Pürſchonatz und Demeter Bratianu weniger compromittirte Nachfolger 
fanden, hat die Sache auch nicht merklich verbeſſert. Andraſſy iſt 
nicht ſo wunderlich, zu glauben, ſein perſönliches Erſcheinen im Schloſſe 
von Sinaia vermöge an dieſer gegebenen Situation etwas Erhebliches 
zu ändern. Es iſt nur eben in der Haramſzeker Affaire, ſehr zur 
unrechten Zeit und, wie ſich jetzt herausſtellt, in herzlich ungeſchickter 
Weiſe von Seiten Ungarns der Groll losgebrochen, den ſie natürlich 
den rumäniſchen Annexionsgelüſten und Umtrieben in Siebenbürgen 


und in den ſüdöſtlichen Comitaten über Arad bis nach Temesvar ent⸗ 


gegenbringen. Auf dieſe acut gewordenen Zerwürfniſſe und auf die 
hochgehenden Wogen des großrumäniſchen Chauvinismus ſoll nun 
Andraſſy durch ein verſtändiges Wort an den König Oel gießen und 
zugleich durch feine Miſſton nach Sinaia das Fiasco verdecken, das 
Tisza mit feiner diplomatiſchen Action, der erſten rein ungariſchen 
gemacht hat. Nicht mehr, aber auch nicht weniger! 

Wien, 28. Aug. [Congreß und Schriftſtellertag in Wien.] 
Für den deutſchen Schriftſtellertag und den internationalen literariſchen 
Congreß, welche in den Tagen vom 18. bis 24. September in Wien ſtatt⸗ 
finden, werden von dem Journaliſten⸗ und Schriftſtellerverein „Concordia“ 
große Vorbereitungen getroffen. Ein Feſtcomite von ſechszig Mitgliedern 
der „Concordia“, dem Herr Johannes Nordmann als Präſident vorſteht, 
hat das Programm entworfen und vier Subcomites mit der an be⸗ 
traut. Bis jetzt ſind nahe an 250 Gäſte aus Oeſterreich, Deutſchland, 
Frankreich, England, Italien, Rußland, Spanien und Portugal angemeldet. 


It a li e n. 

Nom, 25. Aug. [Die Agitation der Radicalen. — 
Seide.] Obwohl dem Meeting, welches am 7. d. M. hier gegen das 
Garantiegeſetz ſtattfand, noch mehrere auf dem Fuße gefolgt ſind und 
noch folgen werden, ſo kann doch mit gutem Gewiſſen conſtatirt 
werden, daß die Radicalen mit dieſen ihren neuen Verſuchen, ſich der 
öffentlichen Meinung aufzudrängen, abermals ein klägliches Fiasco 
gemacht, ihre Ohnmacht und vollſtändige Einflußloſigkeit nur aufs 
Neue documentirt haben. Das wahre Volk, das ruhige, anſtändige 
Publikum, die immenſe Majorität des Landes, blieb auch diesmal der 
Agitation ganz und gar fremd, ſo daß die radicale Agitation ſich ganz 
und gar en famille bewegte. Immer dieſelben Leute, dieſelben 
Schreier und Phraſendreſcher, daſſelbe Häuflein profeſſioneller Scandal⸗ 
macher, hoͤchſtens hier und da vermehrt durch Neugierige, an denen 
es nie fehlt, die ſich ohne Entgelt an den Capriolen der Radicalen 
ergötzen, ſich gratis unterhalten wollten. Es war geradezu komiſch 
anzuſehen, wie ſich die Führer der Radicalen, die Herren Alberto 
Mario und Bovio, gleichſam vervielfältigten, von einem Ende Italiens 
nach dem anderen reiſten, um Meetings zu arrangiren, denſelben zu 
präfidiren, natürlich Alles auf Koſten der „Brüder“, die einmal ein 
Vergnügen daran finden, Herrn Mario declamiren, Herrn Bovio 

it Stentorſtimme weiſe Sentenzen brüllen, ſchwülſtige Phraſen in 
die Welt ſchicken zu hören. Die Bemühungen dieſer Herren, ihren 
Anhang zu vermehren, ſich ernſt nehmen zu laſſen, blieben jedoch 
gänzlich vergeblich — immer dieſelben Schreihälſe, daſſelbe Publikum, 
dieſelben Führer, die Sache beginnt wirklich ſchon im allerhöchſten 
Grade langweilig zu werden. Die bloße Idee, mit ihrer Agitation 
einen praktiſchen Zweck zu erreichen, wäre lächerlich, denn abgeſehen 


gingen. Die beiden Teten⸗Compagnien — alſo die 1. und 2. — löſten 
bald nach Paſſiren der Barrikade erft je zwei, ſpäter auch die dritten Züge 
auf, ſo daß die 3. und 4. Compagnie zunächſt die Soutiens für dieſe 
vorderſte Schützenlinie bildeten. : I: 

Auf etwa 300 Schritt folgte das 2. Bataillon (Oberſtlt. v. Bernhardi) 
mit ſeinen 4 Compagnien in einer Höhe, die 5. (Hauptm. von Tippels⸗ 
kirch) weſtlich, die 6. (Pr. Lt. Freytag), die 7. (Pr.⸗Ot. v. Shudmann) 
und die 8. Compagnie (Hauptm. v. Jena) öſtlich der Chauſſee in der er⸗ 
wähnten Reihenfolge von rechts nach links nebeneinander. Ä 

Da das 1. Bataillon im raſchen Vorrücken blieb, ſo hatten die Com⸗ 
pagnien des 2. Bataillons Mühe, ihren Linksaufmarſch zu bewirken ohne 
den Abſtand zu groß werden zu laſſen. Es wurde von Anfang an Lauf⸗ 
ſchritt angewendet. Gleichfalls mit 300 Schritt Abſtand folgte der 5. Com⸗ 
pagnie das Füſilier⸗Bataillon Oberftlt. v. Grolman) mit der 9. Com⸗ 
pagnie (Pr.⸗Lt. v. Ziemietzky), der 10. (Lt. v. Paczensky J.) und der 
12. (Pr. Ft. v. Luch in einer Höhe. — Links der Chauſſee avancirte das 
Füſilier⸗Bataillon Königin. i 

Das Angriffsfeld von Pont Iblon bis Le Bourget 2800 Schritt, alſo 
mehr wie ½ deutſche Meile lang, war offen und von den Forts aus völlig 
fenen Eine kleine Dünger⸗Fabrik — das einzige etwa 800 Schritt 


jenſeits Pont Iblon belegene Gebäude — bot keine Deckung, vielmehr 


waren dazu gehörige Gruben und Dämme dem Vorgehen hinderlich. Hier 
wurde unſere, nach dem Verluſt von Bourget über Iblon hinausgeſchobene 
Vorpoſtenlinie — Grenadier⸗Compagnien vom Regiment Königin — paſſirt. 
Die vorwärts davon liegenden Felder — von lehmhaltigem ſchwerem 
Boden — beſtanden aus Stoppel⸗, Kartoffel: und Sturzäckern und zeigten 
ſich auch hier vom Regen ſo durchweicht, daß es Be Anſtrengung be 
durfte, um in ſolchem Terrain im raſchen Vorlauf bleiben zu können. 

Während des erſten Vorgehens — etwa bis die Hälfte des Angriffs⸗ 
terrains durchſchritten war — ſuchten die Garde⸗Batterien von Pont Iblon 
aus eine Art Schutzdach über der vorgehenden Infanterie auszubreiten. 

aſt 10 Minuten lang hörte die Angriffscolonne über ihren Köpfen das 

auſen der eigenen Granaten und ſah dieſelben in Bourget einſchlagen. 
Von dort fiel in der That noch kein Schuß, wogegen wiederholt die großen 
Granaten der Forts in die Colonne trafen, ohne erheblichen Schaden anzu⸗ 
Be In dem Augenblick aber, wo die dieſſeitigen Batterien ſchwiegen, 
belebten ſich die Mauern von Bourget und der Feind eröffnete ein Feuer, 
deſſen Heftigkeit das Verſäumte nachholen zu follen ſchien. 

Indeß waren die Verluſte auch jetzt nicht bedeutend. Die Franzoſen 
machten vielleicht den ſchon bei Amanpillers bemerkten 0 1 daß ſie dem 
näher kommenden Gegner mit dem Viſir nicht folgten. Der lehmige Boden 
blieb immer noch der ſchlimmſte Feind. Trotz deſſen erfolgte das Avanciren 
nach dem Urtheil der von Pont Iblon aus mit Spannung zuſehenden 
Artillerie-Offiziere wie auf dem Exercierplatz. Daß der Vordermann im 


feindlichen Feuer gehalten wird, iſt eine bekannte Wahrnehmung, — aber 


auch die Teten ſchritten gleichmäßig vor. i 
Während die berittenen Offiziere ſchon in Pont Iblon der Weiſung ab⸗ 


zuſteigen mit Ausnahme a Hef gan ig und i Jakub 85 
v. Za 0 


men waren, leiteten die Oberſten Graf 


unterſtützt von ihren Adjutanten v. Berg und v. Lippe, zu Pferd in 
In Anbetracht der Anſtrengung, die der Lauf⸗ 
> Oberſt v. Zaluskowski etwa 
800 Schritt vor dem 1 kurzem Sammeln der Kräfte halten. In 

berſt Graf Kanitz den Befehl: „Dorfeingang 
nit Colonne nehmen.“ Noch war daher die Weiſung zum Halten auf dem 
linken Flügel nicht ausgeführt worden, als des Oberſten wiederholter Ruf: 
„Schnell apanciren“ trotz des Lärms der Chaſſepotkugeln weithin gehört 
wurde. Gleichzeitig trieb der Regiments⸗Commandeur perſönlich Horniſten 
und Tambeure an, ohne Unterbrechung das Signal „ſchnell avaneiren“ zu 


vorderſter Linie den Sturm. 
ſchritt im ſchweren Boden verurſachte, lie 


dieſem Augenblick ſchickte 
mit 


von den bezüglichen, an Energie und Deutlichkeit nichts zu wünſchen 


übrig laſſenden Erklärungen der Regierung über ihre An⸗ und Ab: 
ſichten dieſer Agitation gegenüber, muß ſchon die abſolute Indifferenz 
der Bevölkerung derſelben gegenüber die Herren Radicalen überzeugen, 
daß ihre Worte in den Wind geſprochen werden und daß das Reſultat 


ihrer Agitation kein anderes ſein könnte und ſein kann, als jenes, Be 


ſich wieder einmal ordentlich zu blamiren, ihre eigene Ohnmacht und 


Einflußloſigkeit zu conſtatiren. — Welch ein Unterſchied zwiſchen 


dieſen, ſtets von denſelben Acteurs abgeſpielten Farcen und jenen all- 


gemeinen Manifeſtationen der Volksſtimmung, wie z. B. jenen, welche 


ſich nach der franzöſiſchen Occupation von Tunis, den Vorfällen in 
Marſeille und jetzt für den Anſchluß Italiens an Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Uungarn in fo ſpontaner und dabei ruhiger und würdiger 
Weiſe Bahn brechen und Luft machen! Die Radicalen haben überall 


die Gewohnheit, ſtets im Namen des Volkes zu ſprechen, ſich als die 


wahren Vertreter deſſelben, als den Dollmetſch der öffentlichen 
Meinung darzuſtellen — aber wer um des Himmels willen ſteht 
in Italien hinter den Herren Mario, Bovio, Cavalotti, Canzio und 


Conſorten? wer nimmt dieſelben ernſt? Kein ernſt denkender Menſch! 


Und ſo wird auch die gegenwärtige Agitation gegen das Garantie⸗ 
geſetz daſſelbe Wetter laſſen, welches fie gefunden hat, und höchſtens 
dazu beitragen, die Nothwendigkeit der Beibehaltung eben jenes Ge⸗ 
ſetzes zu beweiſen, gegen welches die Radicalen in fo wüthender, 
wenn auch total fruchtloſer Weiſe agitirt haben und noch agitiren 
werden. Der Regierung bereitet dieſe Agitation auch nicht das ge⸗ 
ringſte Kopfzerbrechen, da fie mehr als hinreichende Macht beſitzt, 
allen eventuellen Ausſchreitungen mit Erfolg entgegenzutreten und 
den radicalen Späßen, wenn und fo oft es ihr beliebt, ein Ende zu 
machen. — Die dem Handels- und Ackerbauminiſterium zugegangenen 
Berichte über den Ausgang der diesjährigen Seidenzucht⸗Campagne 
lauten ſehr befriedigend. Dieſem officiellen Bericht zufolge war die 
Seidenernte trotz der theilweiſe ungünſtigen Witterung eine ebenſo 
ſchöne als ergiebige. Die Seldenzüchter gaben diesmal dem Repro⸗ 
ductionsſamen der einheimiſchen und der gekreuzten gelben Cocons 
den Vorzug, und der Erfolg lohnte dieſes Vorgehen. In einigen. 
Provinzen wurde im Vergleich zum Vorjahre 1880 ein geringeres 


Quantum von Samen aufgelegt, weil nicht wenige Produsenten, _ 


durch die vorjährigen Preiſe entmuthigt, kein zweites Experiment an⸗ 
ſtellen wollten. Im Allgemeinen gab es auch im heurigen Jahre eine 
reichliche Coconernte. a 


Frankreich. 

O Paris, 26. Auguſt. [Die Zerſtörung eines muha⸗ 
medaniſchen Heiligthums. — Verſchiedenes.] Der Corre⸗ 
ſpondent des „Temps“ berichtet aus Algier von einem Vorfalle, 
welcher dieſem Blatte ſelber, ſo großes Vertrauen es in ſeinen Be⸗ 
richterſtatter ſetzt, als unerhört und unglaubwürdig erſcheint. Die De: 
peſche lautet: „Salda, 25. Aug. Ich habe Ihnen letzthin angezeigt, 
daß die Colonne des Oberſten Négrier, die von Géryoille aus mar⸗ 
ſchirt war, ſich wieder auf dieſen letzteren Punkt werfen follte und 
dabei den Weg über Abiot⸗Sidi⸗Scheikh zu nehmen hätte, wo ſich 
das Grab des Marabuts Sidi⸗Scheikh, von dem die mächtige Fa⸗ 
milie der Culed⸗Sidi⸗Scheikh abſtammt, befindet. Der Oberſt Négrier 
ließ dieſes bei allen Arabern in großer Verehrung ſtehende Grab, 
welches bisher von unſeren Colonnen geſchont worden war, zerſtören. 
Dieſe Handlung wird einen großen Nachhall haben und unter den 
Stämmen, welche zum religiöſen Verbande der Ouled⸗Sidi⸗Scheikh 
gehören, eine beträchtliche Aufregung hervorrufen. Dieſer Zwiſchen⸗ 
fall, der mit dem Ende des Rhamadan zuſammenfällt, wird von den 
Aufwieglern ausgebeutet werden und auf die Haltung der Stämme 
des Südens einen grrßen Einfluß haben. Nicht nur Si⸗Kardor, 
ſondern auch Si⸗Sliman werden die Entehrung des Grabes ihres 
Vorfahren rächen wollen. Man erinnert ſich bei dieſer Gelegenheit, 
daß in Tunis das Grabmal des großen Marabuts der Khrumir von 
unſeren Colonnen geſchont wurde, und man bedauert, daß der Oberſt 
Négrler in Algter nicht ebenſo handeln zu müſſen glaubte. Dieſa Hand: 
lungen übermäßiger Strenge regen die Stimmung der Eingebornen 
gegen uns auf. Der „Temps“ bemerkt hierzu weiter: Handlung, 


N 


blaſen und Sturmſchritt zu ſchlagen. Letzteres war bald das einzige, was 
in dem ſteigenden Getöſe des Kampfes deutlich vernehmbar blieb. Unter 
fortwährendem Hurrah begann eine Art Wettlauf nach dem Dorf, während 
das an Heftigkeit ſteigende feindliche Feuer jetzt wirkſam wurde. 


So erhielt der Adjutant des 1. Bataillons, Lieut. v. Trotha IL, wäh: 


rend einer Befehls⸗Ueberbringung in der Schützenlinie der 2. Compagnie 
einen Schuß in das Schienbein und wurde aus dem Sattel geworfen. Der 
Chef der ebengenannten Compagnie, Hauptm. v. Renthe⸗Fink, benutzte 
zum Vorgehen die breite, gepflaſterte Chauffee, welche von der Barrikado her 
am ſtärkſten durch feindliche Kugeln abgefegt wurde. Trotz deſſen und trotz 
des ſchnellen Tempos ſah man Hauptm. don Renthe⸗Fink — derſolbe 
war paſſionirter Raucher — feine Cigarre ruhig weiter dampfen. Noch otwa 
150 Schritt von der Barrikade entfernt fiel der hochgeſchätzte Offizier, wahr⸗ 
ſcheinlich Hence d durch Granatſplitter und Gewehrkugel in den Kopf ge⸗ 
troffen. Wenige Augenblicke nach ſeinem Compagnie⸗Chef wurde der Führer 
des Schügenzuges, Lieut. v. Knobelsdorff, in borderiter Linie durch einen 
Schuß in den Unterleib tödtlich verwundet. a 

Auch in die Compagnien des 2. Bataillons ſchlugen die . Ge⸗ 
ſchoſſe. Der Führer der 6. Compagnie, Premierlieut. der Reſ. Freytag, 
wurde ſchwer in den Unterleib getroffen. In der Nähe blieb fein Feld⸗ 
webeldienſte thuender Sergeant Tautz (für die Schlacht von St. Privat mit 
dem Eiſernen Kreuze decorirt) todt. — Feldwebel Becker 7. Compagnie, der, 
obſchon bei St. Privat bleſſirt, ſich nicht von der Compagnie eutfernt hatte, 
wurde ſchwer verwundet. Von einem Schuß in den Oberſchenkel getroffen, 
fiel der Fahnenträger des 2. Bataillons, Serg. Hübner 7. Compagnie zu 
Boden, die Fahne mit ſich niederreißend. Auf den Zuruf des Premierlieut. 
von Shudmann „die Fahne aufgenommen“, ſprang, Grenadier Harbig 
derſelben Compagnie hinzu und trug dieſelbe weiter, bis auch er tödtlich 
getroffen wurde. | 0 . 

Dieſe und andere Verluſte ſpielten ſich im Laufe weniger Minuten und 
um Theil während einer allgemeinen Vorwärtsbewegung nach der Angriffs⸗ 
ſeite weſtlich (rechts) der Chauſſee ab. Das Feuer links der Straße nämlich 
erwies ſich ſtärker, als das rechts derſelben. Schon im Vorgehen ER 
Lieut. v. Boddenbrock — der mit der 3. Compagnie inzwiihen in Höhe 
der erſten Linie gelangt war — beobachtet, daß die Dorfmauer öſtlich der 
allo tee Etagen⸗Schießſcharten in Schulter⸗ und Kniehöhe hatte. Da es 
alſo ſchwierig 5 wäre, ſelbß an der erreichten Mauer ſich zu halten, 
ſo führte derſelhe ſeine Compagnie mit halbrechts nach der Chauſſee, eine 
Bewegung, welcher auch die 2. Compagnie und die drei Compagnien des 
2. Bataillons auf den Degenwink ihrer Offiziere folgten. 

Der letzte Anlauf erfolgte ſo zum kleineren Theil auf der Chauſſee ſelbſt 


FEE 


direct gegen die Barrikade, zum größeren Theil rechts der letzteren gegen i 


die langen ſteinernen Mauern, welche die Gärten und Höfe der Nordfront 
nicht geradlinig, ſondern ſinfenförmig begrenzten. 


Aus jeder Scharte der Liſteren⸗ Mauern 
oſſen ein auch mehrere Schützen. Die Barrikade ſelbſt, welche, etwa 50 
ritt lang von einer Mauerecke zur andern gezogen, dic breite Dorſſtraße 
ſperrte, war gleichfalls beſetzt, wurde aber von ihren Vertheidigern, als der 
Angriff ſich auf etwa 150 Schritt genähert hatte, verlaſſen. Dagegen blieb 
dieſelbe im wirkſamſten Bereich zahlreicher feindlicher Gewehre, deren Feuer 
ſich hierher aus Fenftern und Dachluken derjenigen Häuſer concentrirte, die 
zu beiden Seiten der Dorfſtraße lagen. Beſonders machte ſich daſſelbe aus 
einer etwa 50 bis 60 Schritt jenſeits der ae Barrikade belegenen Villa 
links (öſtlich) der Dorfſtraße, fühlbar. Dieſelbe — durch eine 2 Meter hohe, 
mit EtagereSchießlöchern verſehene Mauer abgeſchloſſen — bot den bier 
poſtirten Franzoſen eine ſchwer zu foreirende Stellung. ö 
Schluß folgt.) 


Weiſe der Vertheidigung zu machen. 


1 


Es wurde jetzt auch möglich, ſich ein lareres Bild über die Art und 


u 


a ne 
5 Veen an Vortheilen ſein möge, welche mit der Sorgfalt, welche Sie deſſen 
Ve 5 


in Betreff des 


c 


wenn ſie wirklich begangen worden, iſt eine ebenſo große ſträfliche Be⸗ 
ſchimpfung für die Religion, der wir in Algerien Schutz ſchulden, und 
eine Urſache ebenſo großer Gefahren, als ſie z. B. die Einäſcherung 
unferer lieben Frau von Pilar in Saragoſſa durch eine fremde Armee 
fein würde. Ouled⸗Sidi⸗Scheikh iſt ein ſehr beſuchter Wallfahrtsort 
und der alte Mittelpunkt der religiöſen Macht der Ouled⸗Sidi⸗Scheikh. 
Der Einfluß dieſer Familie erſtreckt ſich über die oraniſche und ma⸗ 
rokkaniſche Wüſte und über das oraniſche Tell, we die Ouled⸗Sidi⸗ 
Scheikh eine große Zahl von „Dienern“ haben. Jeder von ihnen 
trägt die Segnung, die Gnade in den Falten feines Burnuſſes. Der 
Marſchall Randon hatte den Fehler bergen, der geiſtlichen Gewalt 
Si⸗Hamſas, des Chefs dieſer Familie, die weltliche hinzuzufügen. Im 
Jahre 1864 führte ein perſönlicher Streit zwiſchen Si⸗Sliman, dem 
Sohne und Nachfolger von Si⸗Hamza mit dem Hauptmann 
(derzeit General) Cholleton, der damals Chef des arabiſchen 
Bureaur von Geryoille war, einen Aufſtand herbei, der ſich 
auf ganz Algerien ausdehnte und zwei Jahre dauerte. In den 
Jahren 1870 und 1871 wurde Seitens der Regierung der Na 
- tionalvertheidigung durch Unterhandlungen mit den Ouled⸗Sidi⸗Scheikh 
ein Angriff abgewendet, den die letzteren auf die damals von Truppen 
entblößte Provinz Oran zu unternehmen ſich anſchickten. Man konnte 
damals mit ihnen Frieden ſchließen und fo die Sicherheit des Süd⸗ 
weſtens herſtellen. Unglücklicherweiſe wurde dieſe weiſe Politik nach dem 
franzöſiſch⸗deutſchen Kriege von der General⸗Regierung aufgegeben. 
Wenn es wahr iſt, daß der Oberſt Négrier das Grab des Sidi⸗ 
Scheikh zerſtört hat, wenn auf dieſe Art ein Abgrund geöffnet worden 
iſt zwiſchen Frankreich und einer Familie, mit welcher man hätte zu 
einer Verſtändigung gelangen follen, wird dieſe That uns franzöͤſiſches 
Blut koſten. Wir werden alsdann zwei Dinge begehren: daß das 
Grab des Sidt⸗Scheikh wiederhergeſtellt werde, und daß man bekannt 
mache, auf wen die Verantwortlichkeit des Zerſtörungsbefehles falle.“ 
— Der Pariſer Gemeinderath hat dem neuen amerikaniſchen Geſand⸗ 
ten, Herrn Morton, eine ſchmeichelhafte Aufmerkſamkeit erwieſen. Da 
Herr Morton auf dem Place de Bitche ein Palais gemiethet hat, ſo 
iſt dieſer Platz in den Platz der Vereinigten Staaten umgetauft wor⸗ 
den. — König Kalakaua iſt geſtern von Madrid wieder hier einge⸗ 
troffen. Er wird diesmal länger verweilen und Grévy wird bei 
ſeiner Rückkehr am 6. September ſeinen Beſuch empfangen. — Geſtern 
fand in dem Induſtriepalaſt die Probe der elektriſchen Beleuchtung 
ſtatt, zu welcher von heute an das Publikum zugelaſſen iſt. Der Ge: 
neralcommiſſär Berger machte die Honneurs. Es waren Gambetta, 
Leon Say und eine große Anzahl politiſcher Perſoͤnlichkeiten ſowie die 
Vertreter der Preſſe zugegen. Im Ganzen waren wir etwa tauſend 
Perſonen. Der Verſuch iſt glänzend gelungen und das Palais bot 
einen wahrhaft feenhaften Anblick. Den meiſten Erfolg hatten die 
Weſton'ſche und die Maxim'ſche Lampe in der amerikaniſchen Abthei⸗ 
lung und die Swan⸗Lampe, mit welcher mehrere Räume des erſten 
Stockes erleuchtet werden. Aber über den relativen Werth der Be⸗ 
leuchtungsmethoden konnte man ſich noch keine klare Vorſtellung 
bilden. Der Leuchtthurm des Marineminiſteriums im Mittelpunkte 
des großen Schiffes macht wenig Eindruck und in der That iſt ſeine 
Wirkung auf die Ferne berechnet. 


Großbritannien. 


A. C. London, 27. Aug. [Der Schluß der Parlaments- 
ſeſſion.] Beide Häuſer des Parlaments wurden heute durch eine 
königl. Commiſſion geſchloſſen. Die bei der Gelegenheit vom Lord— 


kanzler verleſene Thronrede der Königin lautet wie folgt: 


Mylords und Gentlemen! 3 

Die Zeit iſt endlich erſchienen, wo ich im Stande bin, Sie von Ihren 
ungewöhnlich anſtrengenden und langwierigen Arbeiten zu erlöſen. 

Meine Beziehungen mit allen fremden Mächten fahren ſort, freundlich 
und herzlich zu jein. 5 SAN J 5 

Seitdem ich meine letzte Anrede an Sie richtete, ſind in den Gebiets: 
Abmachungen in der Levante Fortſchritte gemacht worden. Mit Genehmigung 
ſämmtlicher Großmächte iſt ein Vertrag für die Abtretung Theſſaliens an 
das Königreich Griechenland geſchloſſen worden, und deſſen friedliche Aus⸗ 
führung hat begonnen. f i NE 

Die jüngſten Ereigniſſe in Tunis haben zu einem Schriftwechſel zwiſchen 
meiner Regierung und der Regierung von Frankreich Veranlaſſung gegeben; 
und ich habe von der Republik befriedigende Verſicherungen ſowohl in Be⸗ 
treff der mir mittelſt des Vertrages mit dem Bey zugeſicherten Rechte, als 
auch hinſichtlich der Beziehungen zwiſchen der Regentſchaft und dem benach⸗ 
barten ottomaniſchen Gebiet von Tripolis erhalten. 5 0 

Die Convention iſt unterzeichnet worden, welche der europäiſchen Be⸗ 


völkerung von Transpaal, vorbehaltlich der darin ſtipulirten wichtigen Bes 


dingungen, eine vollſtändige innere Selbſtregierung ſichert. Sie harrt der 
Ratification durch eine Repräſentativ⸗Verſammlung des Volkes. Ich hoffe, 
daß dieſelbe, wenn ſie beſtätigt worden, zur Ruhe Südafrikas und zur 
Stabilität ſeiner Angelegenheiten wirkſam beitragen wird. 5 

Die Hoffnungen, denen ich mich bei meiner letzten Anſprache an Sie 
rieges im Baſutolande hingab, ſind erfüllt worden, und 
ich habe mit vieler Befriedigung das Ende der Feindſeligkeiten in dieſem 
Lande zu verzeichnen. BR: 4 a 

Im Monat April wurden meine Truppen aus Kandahar zurückgezogen 
und die Regierung des ſüdlichen Afghaniſtan wurde von dem f 
Abdurrahman übernommen. . 1 f 
abe keine Urſache irgend eine Ftiedensſtörung an der noͤrdweſt⸗ 
lichen Grenze meiner indiſchen Beſitzungen zu beſorgen, aus dem Kampfe 
mit dem Emir, auf den ſich Eyub Khan ſeitdem ie Babe, 

Es wird meine Aufgabe fein, während ich die Unabhängigkeit des 
afghaniſchen Volkes achte, durch meine freundlichen Dienſte die Wieder⸗ 
e Friedens zu fördern, ſobald eine Gelegenheit dafür ent⸗ 
ſtehen dürfte. 

Gentlemen vom Hauſe der Gemeinen! Ich danke Ihnen für die von 
Ihnen bewilligten Gelder zur Beſtreitung der öffentlichen Ausgaben, ſowie 
5 die liberale Beiſteuer zur Deckung der Koſten des jüngſten Krieges in 


fghaniſtan. 
b 5 Mylords und Gentlemen! 0 g 
Die commerciellen Unterhandlungen mit Frankreich ſind ſuspendirt 
worden, allein ich bin as von dem Wunſche beſeelt, meine beiten 
Bemühungen anzuwenden für den Abſchluß eines Vertrages zu Bedingungen, 
welche für einen ausgedehnten Verkehr zwiſchen zwei Nationen, deren inniger 
Freundſchaft ich einen ſo großen Werth beilege, günſtig ſind. 
Die Acte für die Regulirung der Landesſtreitkräfte giebt den vom Par⸗ 


lament gebilligten Plänen zur Verbindung der Regimenter mit den Be⸗ 


5 u in denen ſie hauptſächlich aufgebracht worden, ſowie für eine engere 
ereinigung der verſchiedenen Zweige meines Landheeres volle legislative 
Wirkung. Dieſe Vollendung der von einem früheren Parlament adoptirten 
an wird die militäriſche Organiſation des Landes wirkſamer 
machen. . 
Ich würdige in hohem Grade den Eifer und die Emſigkeit, mit welcher 
Sie ſich der Aufgabe gewidmet, eine Maßregel zur Verbeſſerung der Be⸗ 


ziehungen zwiſchen den Grundbeſitzern und Bodenpächtern in Irland, ſowie 


zur anderweitigen Hebung der Lage feiner landwirthſchaftlichen Bevölkerung 
Reife zu bringen! Es iſt meine ernſteſte Hoffnung, daß das neue Geſeß 


rfügungen geſchenkt haben, in gleichem Maße ſtehen. 5 
„Ich bedauere, daß es für unmöglich befunden worden, manche Maß⸗ 
regeln über Gegenſtände von Wichtigkeit, die Ihnen unterbreitet worden 
ſind, oder die vorbereitet waren, um Ihnen unterbreitet zu werden, in Be⸗ 
rathung zu ziehen. 7 55 a 5 ö 

Ich habe mich bemüht, von den mir durch zwei Acte dieſer Seſſion an⸗ 
vertrauten Ausnahme⸗Gewalten in Irland mit Wachſamkeit und Feſtigkeit, 
indeß mit Discretion Gebrauch zu machen, während ich aufrichtig wünſche, 
daß die Lage dieſes Landes ſich fo beſſern möge, daß ich in den Stand 
geſetzt werde, von der Anwendung temporärer und ausnahmsweiſer Vor⸗ 


ſchriften gänzlich abzuſtehen oder dieſelben zu lindern. f 
Endlich bitte ich Sie, gemeinſchaftlich mit mir den Segen des Allmäch⸗ 


tigen auf unſere bereinigten Anſtrengungen für den Frieden, die Größe 
und Glückſeligkeit des Reiches zu erflehen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 24. Auguſt. [Der parlamentariſche Con⸗ 
flict.] Der däniſche Reichstag hat ſich über das Staatsbudget noch 
immer nicht geeinigt und wird auch wohl unverrichteter Sache wieder 
auseinandergehen. Die 72 Stimmen ſtarke Mehrheit des Folkethings 
beharrt auf der früher von ihr dem Finanzgeſetze gegebenen Faſſung 
und ſtreicht alle Anſätze der Regierung, die ihr nicht behagen. Das 
Landsthing dagegen weiſt das Anfinnen, ſich dieſer Umgeſtaltung der 
Vorlage anzuſchließen, entſchieden zurück und beſteht darauf, daß die 
Oppoſition ihre Anſprüche herabſtimmen und einen Ausgleich möglich 
machen müſſe. Die ziffermäßigen Differenzen ſind verhältnißmäßig 
nicht bedeutend. Regierung und Landsthing wollen z. B. bei der 
Gewährung von Theuerungszulagen für Beamte um einige Gehalts⸗ 
abſtufungen höher gehen als die Linke des Folkethings; ferner ver⸗ 
langen ſie einen Staatszuſchuß von 136,000 ſtatt 50,000 Kronen für 
die Kopenhagener Univerfität und etwas über 10,000 Kronen für 
Schiffbauten. Auf dieſen Punkten beharrte am 23. d. M. das Lands⸗ 
thing mit 50 gegen 10 Stimmen, während es einige andere Forde⸗ 
rungen fallen ließ. Der Berichterſtatter Ploug wies darauf hin, daß 
das jetzige Budget zwölfmal im Folkething und neunmal im Lands⸗ 
thing berathen worden ſet und zweimal die Auflöſung des Folkethings 
veranlaßt habe. Jetzt liege es dem Landsthing zum zehntenmale vor, 
ohne daß das Folkething Rückſicht auf die Mehrheit des Landsthings 
oder des gemeinſamen Ausſchuſſes genommen habe. Falls es ſich in 
dem Streite um Principienfragen von großer Bedeutung vom Stand⸗ 
punkte des Folkethings handelte, dann ſei dieſe Ausdauer begreiflich, 
aber dies ſei, wie die Linke ſtets erklärt habe, nicht der Fall. Im 
weiteren Verlaufe ſeiner Rede deutete Ploug ein ferneres Entgegen⸗ 
kommen an, wenn zuvor eine Sicherheit dafür gegeben würde, daß 
das Folkething ebenfalls Zugeſtändniſſe machen wolle. Ganz unmoͤg⸗ 
lich ſei es aber für das Landsthing, vor dem Folkething, wie die 
Dinge jetzt ſtänden, zurückzuweichen. Der Conſeils⸗Präſident erklärte 
alsdann kurz, daß die Regierung das Budget mit den von Ploug 
beantragten Aenderungen annehmen könne. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, 24. Auguſt. [Clericales.] Nachdem die 
niederländiſchen Biſchöfe bereits früher eine Adreſſe an den heiligen 
Stuhl hatten abgehen laſſen, um gegen die durch die Ueberführung 
der Leiche des Papſtes Pius IX. hervorgerufenen Ruheſtörungen 
Verwahrung einzulegen, wandten ſich dieſelben kürzlich an die dies⸗ 
ſeitige Regierung, um fie zu bitten, ihren Einfluß zu Gunſten der 
Abänderung des Garantiegeſetzes geltend zu machen. Der Mintiter 
des Auswärtigen weigerte ſich aber entſchieden, die neutrale Haltung 
aufzugeben, welche die niederländiſche Regierung den inneren An⸗ 
gelegenheiten fremder Staaten gegenüber zu beobachten pflege. 


Balkan Halbinſel. N 
[Scheik Mehemet el Mufti.] Vor einiger Zeit wurde ge⸗ 


meldet, der franzöſiſche Conſul in Konſtantinopel habe den algeriſchen 


Unterthanen Mehemet el Mufti verhaften und nach Marſeille 
bringen laſſen. ; 

Ueber dieſen Fall bringt das Wiener „Tgbl.“ folgende nähere 
Mittheilungen: 

In den Jahren 1870 und 1871 hatte Frankreich, von Deutſchland be⸗ 
ſiegt, eine gefährliche Inſurrection in Algier zu bekämpfen. Einer der 
Rädelsführer des Aufſtandes war der Scheit Mehemet el Mufti, der bei 
ſeinen Glaubens⸗ und Stammesgenoſſen nicht blos wegen ſeines fanatiſchen 
Muthes, ſondern auch wegen ſeiner Verſchlagenheit und ſeines Talentes 
zur Intrigue in hohem Anſehen ſtand. Nach der Bewältigung des Auf⸗ 
ſtandes verurtheilte das Kriegsgericht in Konſtantine eine große Anzahl 
von Perſonen und unter dieſen befand ſich auch der Scheik Mehemet. Allein 
die Strafe konnte an demſelben nicht vollzogen werden, denn er war ent⸗ 
flohen und war ſeitdem ſpurlos verſchwunden. N i 

Vor ungefähr zwei Monaten nun erhielt der franzöſiſche Geſchäftsträger 
in Konſtantinopel, Herr Montholon, Mittheilungen, welche es wahr⸗ 
ſcheinlich machten, daß eine jener nichtofficiellen Perſönlichkeiten, wie ſie ſeit 
Jahr und Tag im Palaſte des Sultans ein⸗ und ausgehen und zu den 
Frommen des Islams zählen, mit dem Scheik Mehemet el Mufti identiſch 
ſei. Die Spur wurde weiter verfolgt und es ſtellte ſich in der That heraus, 
daß Mehemet einen anderen Namen angenommen, daß er große Reiſen in 
den Ländern des Islams gemacht hatte, daß er auch in Indien war und 
daß er nun zu den Intimen im Hauſe des Sultans zähle, ein Mitglied 
jener fanatiſchen Konventikel ſei, die Abdul Hamid protegirt, an denen er 
ſelbſt theilzunehmen pflegt. e x 

Der Fall war delicat. Mehemet verkehrte täglich im Palaſte des Sultans. 
Er blieb dort auch häufig über Nacht. Er erfreute ſich offenbar der be⸗ 
ſonderen Gnade des Beherrſchers der Gläubigen. Und auf der anderen 
Seite war kaum daran zu zweifeln, daß Mehemet eine jener Perſonen ſei, 


Algier mit dem Centrum des Islams, mit dem Geheimbunde der Saſſim 
und mit dem Sultan unterhalten. Für den franzöſiſchen Geſchäftsträger 
in Konſtantinopel war es deshalb eine Sache von großer Wichtigkeit, ſich 
dieſes Mannes zu bemächtigen. Es lag hier einer jener Fälle vor, in 
welchem Energie und raſches Handeln unter eigener ; t 
Carriere eines jungen Diplomaten abſchneiden, wenn die That nicht gelingt, 
oder ſie zu einer glänzenden geſtalten, wenn der Erfolg ihn begünſtigt. 

Herr Montholon beſchloß zu handeln, ohne erſt in Paris im auswär⸗ 
tigen Amte anzufragen. Scheik Mehemet el Mufti war von einem fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsgerichte verurtheilt worden. Er hatte ſich dem Urtheil durch 
die Flucht entzogen. Er war franzöſiſcher Unterthan. Die europaiſchen 
Conſulate in Konſtantinopel üben noch immer die Gerichtsbbarkeit über 
ihre reſpectiven Unterthanen aus. Montholon beſchloß demgemäß, ſich der 
Perſon Mehemet's zu bemächtigen. Nachdem ſeine Wohnung in einer der 
Vorſtädte Konſtantinopels erforſcht war, beaufragte Montholeon den fran⸗ 
zöſiſchen Conſul, die Verhaftung Mehemet's vorzunehmen. Agenten beob⸗ 
achteten denſelben und als ſie ſignaliſirt hatten, daß ſich Mehemet, der eben 
wieder aus dem Palaſte des Sultans gekommen war, in ſeiner Wohnung 
befinde, drang der franzöſiſche Conſul mit ſeinen Cavaſſen in dieſelbe ein 
und verhaftete denſelben. 2 

Der Conſul hatte alle Förmlichkeiten genau beobachte. Er war in 
ſeiner Uniform erſchienen. Er hatte ſich ſelbſt den Horte aus⸗ 
geitellt. Er war außerdem mit dem vom Geſetz vorgeſchriebenen Befehl 
zur Abhaltung einer Hausdurchſuchung ausgerüſtet. Dieſe wurde denn 
auch ſofort vorgenommen und eine ziemlich große Anzahl von Briefen und 
Schriftſtücken aller Art wurde ſaiſirt. I : 

Die Papiere wanderten in das Palais der franzöſiſchen Botſchaft, Scheik 
Mehemet el Mufti aber wurde ſofort auf ein franzöſiſches Schiff gebracht, 
das in Bereitſchaft gehalten wurde und das ſofort die Anker lichtete und 
den Weg nach Marjeille einſchlug. 5 

Das Alles hatte ſich ſo raſch und ſo in aller Stille vollzogen, daß man 
im Palaſte des Sultans das Geſchehene erſt erfuhr, als das Schiff mit 
dem Gefangenen ſchon die Meerenge paſſirt hatte. Be 

Der Sultan gerieth in furchtbaren Zorn und es ſchien der offene Bruch 
zwiſchen der Pforte und Frankreich bevorzuſteheen. Allein mittlerweile 
waren die bei der Hausdurchſuchung ſaifirten Papiere einer genauen 
Prüfung unterzogen worden und dieſe ergab ſehr merkwürdige und ſehr 
wichtige Reſultate. n 5 | 

Vor Allem brachte die Correſpondenz den Nachweis, daß Scheik Mehemet 
el Mufti zu dem Aufſtande in Algier und zu den Kämpfen in Tunis in 
einer ſehr intimen Relation ſtand. Eine Liſte von Scheiks wurde auf⸗ 
gefunden, die man der franzöſiſchen Herrſchaft ergeben glaubte, die aber 
Mitglieder einer Verſchwörung waren, welche Vorbereitungen zu einer all⸗ 
gemeinen Erhebung des Islams in Nordafrika traf. Man fand eine Ordre 


de bataille der Inſurrection, den Kriegsplan derſelben, das Verzeichniß] ſchwere ſein würde?“ 


der Orte, wo Waffen, Munition und ſonſtige Vorräthe aufgeſtapelt wor⸗ 
den, kurz, eine Menge von überaus werthvollen Mittheilungen. 5 
Dieſe wurden ſofort nach Paris übermittelt und bevor noch das Schiff, 


welche die Verbindung der islamitiſchen Glaubensſtreiter in Tunis und in P 


erantwortlichkeit die 


das Mehemet el Mufti an Bord hatte, Marſeille erreichte, waren die ent⸗ 
ſprechenden Ordres nach Algier gegeben und mehr als zwanzig Scheiks 
wurden ſofort verhaftet und in Sicherheit gebracht und überdies dasjenige 
vorgekehrt, was nach den gemachten Entdeckungen zweckdienlich und noth⸗ 
wendig erſchien. au 3 
Allein, jo wichtig das Alles auch für die franzöſiſche Regierung iſt, fo 
1 en cht s des bei Mehemet el Mufti gemachten Fundes noch 
ange nicht erſchöpft. 
Nicht blos, daß in den Papieren deſſelben weitere Details und Be⸗ 
ſtätigungen über die in der ganzen islamitiſchen Welt verbreitete Verſchwö⸗ 
rung gefunden wurden; es ergab ſich aus dieſen Papieren noch etwas 


ganz Anderes. 


Der Sultan war, wie bemerkt, außer ſich vor Zorn über die Verhaftung 
des Scheik Mehemet el Mufti, über das gegen denſelben ausgeführte 
Attentat, wie er es nannte, und es ſchien eine ernſte, eine ſehr ernſte Ver⸗ 
wickelung zu drohen. 

Da ließ Herr Montholon dem Sultan im vertraulichen Wege die Ab⸗ 
ſchrift einiger der bei Mehemet ſaiſirten Briefe und Schriftſtücke zukommen, 
deren Origiuale wohlweislich bereits nach Paris expedirt worden waren. 

Sofort legte ſich der Grimm des Sultans und die Blätter konnten vor 


einigen Wochen melden, wie Abdul Hamid den franzöſiſchen Geſchäftsträger, 


Herrn Montholon, überaus gnädig in Audienz empfangen und ihm ſogar 
die Hand geſchüttelt habe. 

Das nennt man doch einen Erfolg! Den erzürnten Souverän des 
Staates, bei dem man beglaubigt iſt, nicht blos beſänftigen, ſondern ihn 
ſogar gnädig zu ſtimmen und den Beifall und die Anerkennung des eigenen 
Cabinetes durch eine That zu gewinnen, die, unter eigener Verantwortung 
unternommen, im Falle des Mißlingens ſehr bedenkliche Folgen hätte mit 
ſich bringen können. i . 

Was iſt nun der Inhalt jener Briefe und Schriftſtücke, welche die Ge⸗ 
ſinnung des Sultans wie mit einem Zauberſchlage umgewandelt haben? 
Sie geben den Beweis, daß Abdul Hamid der Bewegung in Algier und 
in Tunis nicht fremd, daß er ein Eingeweihter in den Geheimbund der 
Saſſim iſt. Allein, das war ſchon früher bekannt, wenngleich auch nicht 
ſo documentariſch feſtgeſtellt, wie das jetzt der Fall iſt. f 

Es iſt noch etwas Anderes gefunden worden, was dem Sultan offenbar 
noch viel unangenehmer ſein muß, daß es genau bekannt werden könnte. 
Und dieſes Andere? 5 

Die franzöſiſchen Diplomaten geben mit einem Lächeln darauf die Ant⸗ 
wort: „Dieſes Andere, es intereſſirt — England.“ 

Details werden natürlich geheim gehalten, allein jo viel weiß man, daß 
es ſich um die Mohamedaner in Indien handelt und daß der Sultan um 
dieſe Dinge mehr weiß, als die engliſche Regierung. . 

Der Sultan weiß aber, daß, wenn er don England in Stich gelaſſen 
würde, es ſeiner Herrſchaft gar bald ſehr übel ergehen könnte. Herr Mon⸗ 
tholon iſt ein discreter Diplomat und der Sultan iſt ihm gegenüber des⸗ 
balb ſebr gnädig und liebenswürdig geworden. Das iſt die Löſung des 
Räthſels. Die Engländer aber mögen in den letzten Tagen, als fie ji 
über den Gang der a ernten mit Frankreich ſehr 
verſtimmt zeigten, einige beſcheidene Mittheilungen von der franzöſiſchen 
Regierung über den Inhalt der beim Scheik Mehemet gefundenen Papiere 
erhalten haben und ſie zeigen ſich dankbar dafür. Und da nun einmal 
Mittheilungen gemacht worden find, fo war es auch Ihrem Correſpondenten 
möglich, den Lehen des „Neuen Wiener Tagblatt“ die ſehr merkwürdige 
Geſchichte vom Scheik Mehemet el Mufti zu erzählen. 


Amerika. 

[Präſident Garfield.] Ueber den Beſorgniß erregenden Rück⸗ 
fall in dem Zuſtande des Präſidenten Garfield ſind im 
Reuter ſchen Bureau in London folgende Depeſchen eingegangen: 

Waſhington, 25. Auguſt, Mitternacht. Bald nach der Ausgabe des 
Abend⸗Bulletins bemerkten die anweſenden Aerzte eine Veränderung zum 
Schlechteren in einigen Symptomen des Präſidenten. Er wurde unruhiger 
und der Puls ſtieg bis auf 120. Er phantaſirte in Zwiſchenräumen über 
ſeine Verhältniſſe und ſeine Umgebung, insbeſondere war dies nach jedes⸗ 
maligem Erwachen der Fall. Er ſprach unzuſammenhängend und ſchien ſich 
ſeines Zuſtandes nicht bewußt zu ſein. Das Ausſehen der Speicheldrüſe 
ließ ernſte Folgen befürchten. Außer den bereits angewandten Mitteln 
konnte indeß wenig mehr gethan werden. Um 10 Uhr Abends begann der 
Puls des Patienten zu fallen und er wurde ruhiger. Zur Zeit der Ab⸗ 
ſendung dieſer Depeſche war der Puls 112 und der Präſident ſchlief. Sein 
Zuſtand fährt fort, die ernſteſte Beſorgniß zu erregen. ; 

Die Mitglieder des Cabinets Peine ſich im Executiv⸗Gebäude 
bald nachdem die Nachricht von den vermehrten ungünſtigen Symptomen 
des Präsidenten bekannt wurde, fie trennten ſich aber wieder um Mitter⸗ 
nacht, als die Symptome des Patienten andeuteten, daß die Kriſis noch 
nicht eingetreten ſei. € 1 

26. Auguſt, 7½ Uhr Morgens. Dr. Reyburn meldet nichtamtlich, ſeit 
Mitternacht ſei in dem Befinden des Präſidenten keine weſentliche Verände⸗ 
rung eingetreten, weder eine Abnahme der Kräfte, noch eine Zunahme des 
Fiebers. Der Puls iſt gegenwärtig 110. Während der Nacht fand ein ver⸗ 
mehrter Ausfluß aus der Drüſengeſchwulſt ſtatt. 5 8 

Um 8½ Uhr Morgens erſchien folgendes amtliches Bulletin: „Der 
Präſident erwachte während der Nacht in halb⸗ bis einſtündigen Zwiſchen⸗ 
räumen. Nach jedesmaligem Erwachen machte ſich, wie ſchon in einigen 
der letzten Nächte, eine gewiſſe Gedanken⸗Verwirrung bemerklich, die jedoch 
verſchwand, wenn er 1905 munter wurde. Gelegentlich murmelte er in 
ſeinem Schlaf, aber dieſe Symtome legten ſich, wie bereits an früheren { 
Tagen, gegen Morgen. Puls 108; Körperwärme 99,1; Athem 17. 

Die amerikaniſche Geſandtſchaft in London empfing den 26. ds., Mor⸗ 
ens, nachſtehende Depeſche: „Der Zuſtand des Präſidenten hat ſich ver 
ſchlinmett. Einige Symptome, die Nachmittags und Abends zu Tage ge⸗ 
Der Zuſtand der Drüſengeſchwulſt, ſowie 
ulſes und der Körperwärme, deuten auf ernſte und beunruhigende Ver⸗ 
wickelungen hin. Sein Gedankengang war zuweilen einigermaßen unklar 
und verwirrt. Seine Kräfte nehmen ab, aber er nimmt noch immer flüſſige 
Nahrung zu ſich, die er anſcheinend auch verdaut. Hierauf allein beruht 
die Hoffnung auf das Eintreten einer Reaction. g 

Ein um 12½ Uhr Mittags veröffentlichtes amtliches Bulletin lautet: 
„Eiter aus der Drüfengefhmulft wird ſowohl durch das rechte Ohr, wie 
durch den unlängſt gemachten Einſchnitt abgeſondert. Die Wunde hat ein 
gutes Ausſehen. Der Puls und die Körperwärme ſind indeß höher. Der 
Patient genießt fortgeſetzt Fall e Nahrung. Dennoch erachten wir den Zu: 
ſtand des Präſidenten als kritiſch. Puls 118, Körperwärme 100, Athem 18.“ 
Nichtamtlich verlautet, daß die Mitglieder des Cabinets nur wenig Hoff⸗ 
nung auf die Wiederherſtellung des Präfidenten ausdrücken. ; 

4 Uhr Nachmittags. Dr. Bliß ſagt in einer um 1 Uhr 40 Min. ver⸗ 
öffentlichten nichtamtlichen Erklärung, daß der Zuſtand des Präsidenten ſehr 
kritiſch und beunruhigend, aber noch nicht ganz hoffnungslos ſei. Es wur⸗ 
den ihm alkoholhaltige Injectionen beigebracht. Gilt fang iſt die Haupt⸗ 
gefahr. Der Patient phantaſirte heute ſehr ſtark, aber zur Zeit iſt er bei 
vollem Bewußtſein. Dr. Reyburn hielt um 4 Uhr Nachmittags erlich Bar 
des Präſidenten für äußerſt kritiſch. Seit Mittag iſt keine merkliche Ver⸗ 
änderung zum Schlimmeren eingetreten, aber der Puls iſt eher höher und 
ſchwächer. Seine Lebenskraft ſcheint ſehr gering zu fein. Man lbefürchtet 
kein ſchleuniges Ende, aber es iſt nichts vorhanden, was die von den Aerzten 
noch immer gehegte ſchwache Hoffnung ſtärken könnte. | 

Andere Meldungen haben die Beſorgniß des Publikums geſteigert. Es 
verlautet 1 daß die Eiter⸗Abſonderung aus der Drüſengeſchwulſt 
durch das rechte Ohr den Erwartungen der 2 Er nicht entſpricht. Die 
Symptome fahren fort, beunruhigend zu ſein. Der Praͤſident ſcheint ſich 
allmälig ſeinem Ende zu nähern. £ 2 

Allgemein bewundert man die Geduld und Ergebenheit, mit 
welcher der Leidende ſeine Prüfung erträgt. Man erinnert ſich, daß 
bereits vor vierzehn Tagen der erſte Rückfall eintrat, daß damals ſchon 
Befürchtungen laut wurden und die Aerzte zu einem zweiten operati⸗ 
ven Eingriff ſich entſchloſſen. Seit dem 5. Auguſt war das Fieber 
langſam aber ſtetig geſtiegen, ohne daß man eine äußere Erklärung 


treten, ſind ſehr ernſter Natur. 


dafür fand, und fo vermuthete man, daß die Wunde einen zweiten 


Abfluß benöthigte. Am Morgen des 8. Auguſt wurde die Operation 
vorgenommen. Es liegt darüber folgende intereſſante Schilderung vor: 
Kurz vor 8 Uhr Morgens, nachdem die Wunde eben verbunden worden, 
wurde dem Präſidenten in der ſchonendſten Weiſe mitgetheilt, daß es viel⸗ 
leicht nützlich ſein würde, durch einen abermaligen Einſchnitt der Wunde 
Abfluß zu gewähren. Der Präſident fragte: „ob es durchaus nothwendig 
ſei?“ Man antwortete ihm: Ja. Darauf fragte er: „ob die Operation eine 
us ſeiner Art des Fragens ging hervor, daß er 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortfetzung.) : ER 

e, die Aerzte könnten vielleicht beabſichtigen, die Kugel zu entfernen. 
age, der dies ſofort bemerkte, nahm die Hand Garftelds in die feine 
und antwortete ihm, daß nur eine unbedeutende Operation beabſichtigt 
würde. Dann erläuterte er genau, was fie zu thun beabsichtigten und 
weshalb, ſchilderte genau, was man von der Operation erwarte, welche 
uten Fol en ſie mit ſich bringen würde, und daß jede Gefahr iich ee 
ſei. Der Präſident hörte ſehr aufmerkſam zu und gab ſchließlich ſeine Zu⸗ 
ſtimmung, nachdem er vorher noch gefragt ob die Operation ſchmerzhaft 
ſein würde. Auch das wurde verneint. „Das iſt mir lieb „antwortete 
Garfield leiſe, „denn ih kann nicht mehr viel aushalten.“ Es war das 
erſte Mal ſeit feiner Verwundung, daß er Beforgniß an den Tag legte und 
die Aerzte kamen nach einer Conſultation zu der Ueberzeugung, daß es am 
beſten ſein würde, den Patienten zu chloroformiren. Zwar war es den 
Aerzten bekannt, daß der Präſident gegen jedes Betäubungsmittel ſei, und 


ſich bei der erſt acht Tage vorher ſtaktgehabten Operation oer ee n 5 


habe. deſſen gelangten ſie zu dem Schluß, daß er bei voller Beſinnung 
nicht 155 Saale 1 350 würde, in ſeinem geſchwächten Zuſtande die Operation 
auszuhalten. Schließlich gab er zu Anwendung der Betäubungsmittel 
ebenfalls feine Zuſtimmung. Er folgte aufmerkſam allen Vorbereitungen, 
und als ſchließlich das Tuch, in welchem der äthergetränkte Schwamm ge⸗ 

alten wurde, von dem Arzte gebracht wurde, athmete er lang und tief auf, 
0 5 er ſich zurück und ſagte: „Wenn Sie fertig ſind — ich bin ebenfalls 
bereit!“ — — Als er wieder zu ſich gekommen, war feine erſte Frage, „ob 
die Operation ftattgefunden habe.“ Man antwortete ihm: „Ja.“ Seine 
zweite Frage war: „Mit welchem Reſultate ?“ und als man ihm ſagte, es 
ſei Allez gut gelungen, lächelte er: „Ich bin froh, daß es vorüber iſt. 
Sein Weſen war heiter und er ſagte, er fühle ſich weit beſſer. Frau Gar⸗ 
field verließ das Zimmer kurz vor der Operation und kehrte unmittelbar 
nach derſelben wieder in daſſelbe zurück. 1 

Soweit die Schilderung der Operation, ſeit welcher Garfield. ih 
nicht wieder erholt hat. 

Die neueſten telegraphiſchen Meldungen lauten erfreulicher Weiſe 
wieder etwas hoffnungsvoller. 

[Guiteau.] Die ernſte Wendung, welche in dem Zuſtande des Präſi⸗ 
denken Garfield eingetreten, hat eine in den Vereinigten Staaten im Gange 
befindliche Controverſe darüber zeitweilig unterbrochen, welches Strafmaß 
auf den Attentäter Guiteau angewendet werden ſolle, im Falle der Präſi⸗ 
dent am Leben erhalten bleibe. Es ſcheint, daß dem auf dieſen Fall an⸗ 
wendbaren Geſetze zufolge eine eines Angriffes mit der Abſicht zu tödten 
überführte Perſon der Einſperrung bei harter Arbeit für einen Zeitraum 
von nicht unter 2 oder über 8 Jahre unterliegt. Für ein zweites Vergehen 
verfügt das Geſetz Einſperrung für nicht unter 6 oder mehr als 15 Jahre 
Da das kleinere Maximum als unzulänglich für das Verbrechen Guiteaus 
erſcheint, ſo wird argumentirt, daß, da der Attentäter zwei Mal geſchoſſen, 
er ſich eines zweiten Vergehens ſchuldig gemacht habe und das vom Geſetze 
vorgeſchriebene härtere Strafurtheil verdiene. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 29. Auguſt. 5 
Aus der Mitte unſeres Leſerkreiſes geht uns eine Zuſchrift zu, 
in welcher uns zunächſt die volle Zuſtimmung dafür ausgedrückt wird, 
daß wir eine ernſte Warnung ausgeſprochen haben, es möchten nicht 
ſo viele junge Männer ſich den Berufsſtudien der Univer⸗ 
ſitäten widmen. Der Einſender meint aber, nicht blos der Zu⸗ 
drang zur Mediein und Jurisprudenz ſei ein fo gewaltiger, noch viel 
troſtloſer lägen die Verhältniſſe im höheren Baufache und es 
wäre zu bedauern, daß nicht ſchon längſt von officieller Seite eine 
Darſtellung der Situation gekommen ſei, um die heranwachſende 
Jugend vor arger Schädigung zu behüten. Es werden uns nun 
folgende Notizen gegeben: 0 i 
„Die Ausſichten im Staats⸗Baufach haben ſich, beſonders ſeit 
dem Jahre 1875 fortdauernd verſchlechtert. ti 
Gegen Ende 1880 betrug die Zahl der königlichen Bauführer 
rot. 1450; hierzu kommen mindeſtens 600 Regierungs-⸗Baumeiſter 


ohne feſte Anſtellung, fo daß über 2000 nicht angeſtellte höhere M 


Techniker vorhanden ſind. 

Rechnet man die Zahl der Stellen im preußiſchen Staats⸗Bau⸗ 
weſen günſtig zu 1100, die im Communaldienſt ꝛc. zu 400, fo 
ſtehen den vorhandenen 2000 Reflectanten nur etwa 1500 Stellen 
in Ausſicht. 

Die Zahl der Candidaten in der letzten Prüfungsperiode betrug 
abermals 260! Unter Annahme einer mittleren Dienſtzeit von nur 
25 Jahren iſt für die jetzt Studirenden in den nächſten 25 Jahren 
keine Ausſicht auf Anſtellung vorhanden. Erwägt man ferner, daß 
das Anfangsgehalt nach Verlauf dieſer Zeit ſich auf 8⸗— 900 Thaler 
beziffert, ferner verſchiedene Umſtände eher eine Verſchlechterung als 
Verbeſſerung der beſtehenden Verhältniſſe wahrſcheinlich machen, ſo 
ſollte es ſich Jeder bei der Wahl des Berufes überlegen, ob es an⸗ 
gerathen erſcheint, ein Fach zu ergreifen, das nach 4—5 jährigem 
überaus ſchwierigem Studium, nach der Ablegung der ſchwerſten 
Prüfungen, die oben geſchilderten Ausſichten darbietet. Geradezu 
glänzend ſtehen demgegenüber immer noch die Chancen im juriſtiſchen 
Fach, wo es ſchon ſchwer empfunden wird, wenn einmal ein Aſſeſſor 
nicht ſofort nach dem Examen feſt angeſtellt iſt.“ 

Wir glauben, die Preſſe hat die ernſte Pflicht, vor Beginn des 
neuen Semeſters dieſe Sachlage zur Kenntniß des größeren Publi⸗ 
kums zu bringen. 


Schleſiſche Gewerbe. und Induſtrie ⸗Ausſtellung. 

Geſtern war der Beſuch der Ausſtellung ein recht zahlreicher. Es wur⸗ 
den ca. 9000 Billets (7000 an der Kaſſe und 2000 auf der Eiſenbahn und 
Pferdebahn) gelöſt. Obgleich der Himmel ſehr umwölkt war und Regen 
drohte, wurden Abends von 6 Uhr ab doch noch 1300 Concertbillets ver⸗ 
kauft. Bald nach 7 Uhr ſtellte ſich ein feiner Sprühregen ein, der gegen 
8 Uhr immer ſtärker wurde, in Folge deſſen die Beſucher zum größten Theil 
den Platz verließen. 

Nächſten Sonntag wird der Bunzlauer Gewerbeverein unſere Aus⸗ 
ſtellung beſuchen. f 

In Gruppe III, Metallinduſtrie, hat die Fabrik 
Oppeln, welche im Jahre 1785 gegründet iſt, eine reiche Auswahl von 
Senſen, Strohmeſſern, Schaufeln, Spaten, Drainirgeräthen, Sperrhörnern, 
ſtählernen und eiſernen Pflugſchaaren ausgeſtellt, welche, wie alle aus dieſem 
Fabriketabliſſement hervorgegangenen Erzeugniſſe, von guter und ſolider 
Beſchaffenheit ſind. f 
In einer eigenen Koje ſtellt die renommirte Fabrik von Ohle's Erben 
ihre Fabrikate aus. Die Koje iſt auf das Geſchmackvollſte ausgeſtattet, 
Wände und Decke beſtehen aus reinen gewalzten Zinnplatten, der 
Fußboden aus Walzblei, die Ornamente des Ausſtellungsſchrankes aus 
reinem Blei und Zinnröhren, zur Bekleidung des Schrankes iſt 
weiße und bunte Zinnfolie verwendet. Die Säulen ſind aus chemiſch 
reinem Zinn gegoſſen, der Kronleuchter iſt mit Zinnfolienſtreifen als Chriſt⸗ 
baumſchmuck decorirt. Auf dem etagenartigen Schrank find die einzelnen 
Fabrikate, als chemiſch reines Bleiminium, präparirte Bleiglätte, Selected 
Blei, präparirtes Bleigelb, chemiſch reines Orangeminium, Zinnfolie, Zinn⸗ 
folie in Formaten, Selected Zinn und deſſen Oxyde, Zinnerz aus Graupe, 
bunte Zinnfolie, Tapezierblei, Blei⸗ und Zinnröhren in diverſen Stärken, 
Schrot in verſchiedenen Sorten vom feinſten Vogelſchrot bis zu den ſtärkſten 
Rehpoſten ausgeſtellt. Für die Vorzüglichkeit der einzelnen Fabrikate bürgt 


„Königshuld“ bei 


der langjährige gute Ruf der Firma, 5 
Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus abſetzt. — Zinnwaarenfabrikant Ab 
Alexander, Langeholzgaſſe Nr. 2, hat in einem hübſchen Schauſchrank 


9 e ununterbrochen thälig geweſen ſind, 


r LE er RE 


die ihre Erzeugniſſe weit 


2 


eine reichhaltige Auswahl feiner Zinnwaaren ausgeſtellt. Als Specialität 
fällt dem Beſchauer wohl zuerſt der Artikel Spielwaaren ins Auge. Auch 
Bierkuffen und Krüge von Glas und Thon mit reizenden Beſchlägen, be⸗ 
ſonders die jetzt ſo beliebten blauen altdeutſchen Bierkuffen mit ſinnigen 
Reimſprüchen ſind hier in geſchmackvoller Form und Auswahl reichlich vor⸗ 
handen. — Die erſte Special⸗Gardinen⸗Waſchanſtalt von W. Müller, 
Mauritiusplatz Nr. 6b, ſtellt in Gruppe X ſchön gewaſchene und chemiſch 
gereinigte ſchweizer und engliſche Tüll⸗Gardinen, Créme⸗Gardinen, Mull⸗ 
und Gaze⸗Gardinen, brochirt und mit Tüllkante und Shirting⸗Rouleaux aus. 


—e Berufung.] Der bisherige Privatdocent an der hieſigen Univer⸗ 
ſität, Herr Dr. Marchand, iſt als Profeſſor der pathologiſchen Anatomie 
an Stelle der verſtorbenen Profeſſors Perls nach Gießen berufen worden. 


* Kaiſer Wilhelm als Pathe.] Se. Maj. der Kaiſer und König 


hat bei dem am 23. Juni d. J. geborenen achten Sohn des hier wohnenden 1 
Schmiedegeſellen Aug uſt Nagel die erbetene Pathenſtelle übernommen und M 


zum Ankauf eines Pathengeſchenkes durch Herrn Geh. Rath Bork die Summe 
von 30 M. überſenden laſſen. Herr Nagel beſitzt außer den erwähnten 
8 Söhnen noch zwei Töchter; alle Kinder befinden ſich am Leben. 


* [Stadttheater.] Die Mitglieder des Meiningen'ſchen Hoftheaters treffen 
eute hier ein und morgen beginnen die Proben zu „Precioſa“. In den 
auptrollen find beſchäftigt die Damen Werner, Berg, Schmidt und Godeck, 

owie die Herren Nesper, Teller, Haſſel, Arndt, Richard, Nollet und Görner; 
außer den Genannten wirken ſämmtliche Herren und Damen des Hoftheaters 
mit. Der herzogl. Muſikdirector Herr Reif übernimmt die Leitung des 
Orcheſters. Die Tänze und Chöre werden von dem Perſonal des Meiningen⸗ 
ſchen Hoftheaters ausgeführt. 

—d. JGeiſtliche Muſikaufführung.] Am 8. September, Abends 7 Uhr, 
wird anläßlich der Hildebrandſtiftung in der St. Barbarakirche unter Leitung 
des königlichen Muſikdirectors Thoma und unter Mitwirkung des Kirchen⸗ 
Sängerchores von St. Eliſabet eine geiſtliche Muſikaufführung ſtattfinden. 
Zur Aufführung gelangen hierbei: Der 95 Palm von Mendelsſohn und 
das Requiem von Mozart. Als Soliſten werden mitwirken die Damen Frl. 
Roſa und Blanca Thiel, und die Herren Geſanglehrer Ruffer und 
Opernſänger Chandon. 

Il Der Beſuch des Botaniſchen Gartens] am letzten Sonntage hat 
eine geradezu koloſſale Höhe erreicht, und dürfte die Zahl der Beſucher 7000 
erheblich überſtiegen haben. In der Stunde zwiſchen 4—5 Uhr waren die 
Zugänge zu dem Aquarium buchſtäblich vollgeſtopft, und mußten die Be⸗ 
ſucher viertelſtundenlang warten, bis ſie in das Innere gelangten. Die 
Victorig entfaltete ſich gegen 5 Uhr in prächtigſter Weiſe und füllte in 
wenigen Augenblicken das Haus mit ihrem ſtarken Fruchtäthergeruche, während 
die ausſchließlich Vormittags blühende Lotosblume in Form einer halb⸗ 
geſchloſſenen, faſt roſenrothen Tulpe daſtand. Geöffnet ge ört der Lotos zu 
den ſchönſten bekannten Blüthen und mit der außergewöhnlich zarten Farbe 
verbindet er einen ſtarken fenchelartigen ſüßen Duft. Man begreift dieſer 
ſchönen Blüthe gegenüber die Schwärmerei der alten Naturvölker, die bis 
zur Heilighaltung der Pflanze ſtieg. — Wir freuen uns, mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß trotz des ſehr zahlreichen Beſuches und des ſtellenweis unaus⸗ 
bleiblichen Gedränges ei nicht der geringite Schaden an den Garten: 


gewächſen geſchehen iſt. 


A. F. [Der Handwerkervereiu]l eröffnete nach beendigten Sommer⸗ 
ferien ſeine Thätigkeit mit einer combinirten, unter dem Vorſitze des Herrn 
Ingenieur Nippert geſtern im Stadtpark abgehaltenen Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes und der Repräſentanten, während die wöchentlichen Verſammlungen 
der Mitglieder reſp. die Vortragsabende am 12. September mit dem üblichen 
muſikaliſch⸗declamatoriſchen Einleitungsabende ihren Anfang nehmen. Das 
Programm der Vorträge konnte, Dank der unermüdlichen Thätigkeit und 
Fürſorge des Vorſitzenden, nicht nur bis zum 31. December ü ee 
werden, vielmehr iſt der Verein in der angenehmen Lage, bereits über eine 
Anzahl von Rednern für das erſte Quartal des künfligen Jahres verfügen 
u können. Für den erſten Vortragsabend am 19. September hat Herr 
Oberlehrer Dr. W. Richter einen Vortrag über das Schießpulver gezeichnet. 
Demſelben ſchließen ſich an den folgenden Montagen Herr Apotheker J. 

üller mit einem chemiſchen Thema und Herr Dr. Frauſtadt, eine neue 
Lehrkraft des Vereins, (am 17. October) mit einem Vortrage „über die 
Thiere im deutſchen Volksglauben“, ferner mit vorläufigem Vorbehalt ihrer 
Themata die Herren Ingenieur Kleinſtüber, Prorector Dr. Maaß, Dr. 
med. P. Juliusburger, Dr. Marheineck, Oberlehrer A. Böhck, 
Lehrer Braunhälter, Dr. med. Heinrich Körner und Dr. Schieweck 
als Redner an. An ſämmtlichen Abenden, mit Ausnahme des 10. October, 
an welchem eine Generalverfammlung ſtattfindet, iſt den weiblichen Ange⸗ 
hörigen der Mitglieder, ſowie auch Gäſten (letzteren gegen ein Entree von 
10 Pf.) der Zutritt geſtattet. An Stelle der Sedanfeier findet diesmal am 
3, September ein geſelliger Abend mit entſprechendem Vortragsprogramm, 
Theater und Tanz im Paul Scholtz'ſchen Locale ſtatt. Als Delegirte des 
Handwerkervereins für den nächſten, am 12. und 13. September in Breslau 
zuſammentretenden ſchleſiſchen Gewerbetag wählte die geſtrige Verſammlung 
die Herren Schuhmachermeiſter Martin, Schneidermeiſter Sendler, 
Gerbermeiſter Fritſch, Tiſchlermeiſter Sieler und Bildhauer G. Lindner. 
Nachdem eine längere Discuſſton über die Feier des diesjährigen Stiftungs⸗ 
feſtes mit dem Antrage auf Vertagung geendigt und einige interne Fragen, 
Ueberweiſungen von literariſchen Eingängen für die Vereinsbibliothek ꝛc., 
erledigt worden waren, wurde die Sitzung gegen 11 Uhr geſchloſſen. 


66 [Erſter Breslauer Nuderverein.] Nachdem die beiden hieſigen 
Rudervereine „Aelterer Breslauer Ruderverein“ und „Breslauer Ruderverein 
Wratislavia“ ſchon längere Zeit in intimem Verkehr geſtanden, wurde kürz⸗ 
lich der Wunſch rege, dieſelben in einen großen Verein zu verſchmelzen. 
Nach eingehenden erathungen wurde am Sonnabend diefer Wunſch zum 
Austrag gebracht und in Vereinigung der bisherigen Farben beider Vereine 


für den „Exften Breslauer Ruderverein“ die blauweiße Flagge mit rothem 
Kreuz als Vereinsflagge angenommen. Der Verein zäblt nun 40 active 


Mitglieder. An Booten gehören demſelben 


) \ 2 dierriemige Outrigger (darunter 
ein Raceboot neueſter Conſtruction), 


ot 5 I j 1 vierriemiger Inrigger und 3 ſechs⸗ 
bezw. achtriemige Gigs. Zwei höchſt praktiſch eingerichtete Bootshäuſer 
dienen für das geſammte Vereinseigenthum als Bergeort. 


= Hen c für ie und Geſang.] Am 1. September er⸗ 
öffnet Herr George Schönfeld, Gartenſtraße 33a, II., eine Schule für 
höheres Clavierſpiel und Geſang, welche gleichzeitig mit einem Seminar 
zur Ausbildung von Muſiklehrerinnen verbunden iſt. — Herr Schönfeld, der 
als wen dal, wie als ausübender Muſiker bereits vortheilhaft bekannt iſt, 
wird den Unterricht in allen Klaſſen ſelbſt leiten und theilt uns mit, daß 
die Anſtalt in ihrer Organiſation ganz nach den Beſtimmungen der Clavier⸗ 
ſchule ſeines Lehrers, des Herrn Profeſſor Th. Kullak in Berlin, ein⸗ 
gerichtet iſt. Aufgenommen werden in die Schule Schüler und Schüle⸗ 
rinnen vom 7. Lebensjahre an. ; 

—d. [Arbeiterfeit.] Die Firma Troplowitz u. Co., welche im vori⸗ 
gen Sommer hierfeloft eine Fabrik für Wollwaaren⸗Fantaſieartikel grün⸗ 
dete, gewährt gegenwärtig ſchon über 200 Arbeiterinnen einen lohnenden 
Erwerb. Am Sonnabend arrangirte nun Herr Troplowitz für ſein Ge⸗ 
ſchäftsperſonal und diejenigen Arbeiterinnen, welche ſeit dem Beſtehen der 

) i e oder aber ſich durch beſondern 
Heiß und große Sorgfalt ausgezeichnet haben, eine Waſſerparthie nach 
Wilhelmshafen. Ungefähr 70 Perſonen fuhren Nachmittags 2 Uhr mit dem 
Dampfer nach dem beliebten Ausflugsort und vernügten ſich daſelbſt, nach⸗ 
dem der Kaffee eingenommen, mit Preiskegelſchieben und Wettlaufen; die 
Siegerinnen erhielten kleine Geſchenke. Das herzliche Einvernehmen, welches 
zwischen Chef, Geſchäfts⸗ und Arbeiterperſonal herrſcht, trat bei dem ge⸗ 
meinſchaftlich eingenommenen Abendbrot in ſchöner Weiſe hervor. Der auf 
den Chef ausgebrachte Toaſt fand bei dem geſammten Perſonal die freu⸗ 
digſte Zuſtimmung. Herr Troplowitz ſeinerſeits ſprach in einem Hoch 
auf das Arheiterperſonal ſeine Anerkennung für die treue Arbeit aus, durch 
welche das Geſchäft zur Blüthe gekommen Bi Nach weiteren Toaſten be⸗ 
gann im Saale der Tanz, welcher bis 11½ Uhr andauerte. Unter benga⸗ 
liſcher 1 des Etabliſſements verließ die Geſellſchaft in heiterſter 
Stimmung Wilhelmshafen und langte per Dampfer gegen 12½ Uhr in 
Breslau wohlbehalten an. Auch der Landungsplat erſtrahlte in bengali⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


= A[Feuersgefahr.] In einer Wohnung, Laurentiusſtraße Nr. 23, ge: 


über die 


ch die Furcht, irgend einem überlegenen Bruderſtamm bei dieſen ſchlechten 
Zeiten als Nahrung dienen zu müſſen, ihren Beſchluß beſchleunigt haben, 
denn es unterliegt keinem Zweifel, daß wir wirkliche Menſchenfreſſer vor 
uns haben, da bei der Anwalt des Schooners der Führer deſſelben 
eine der Frauen damit beſchäftigt fand, einen menſchlichen Armknochen, 
deſſen Fleiſch ſchon theilweiſe in Verweſung übergegangen war, ab⸗ 
zunagen. „Beim Betreten des Dampfers“, ſo berichtet Capitän Schweens, 
„äußerten ſie großes Erſtaunen über die Dimenſionen und Ein⸗ 
richtung deſſelben; ſpäter ſchienen einige der Männer bemüht zu ſein, 
die Urſache der fortbewegenden Kraft des Dampfers zu entdecken, indem 
fie mich fragend anſahen und dabei die Geberden des Ruderns machten. 
Als Aufenthaltsort wies ich ihnen einen Raum im Zwiſchendeck an; eine 
Koje als Schlafſtelle zu benützen war ihnen unbequem, ſie ogen vor, auf 
dem Fußboden, mit etwas Heu bedeckt, zu kauern. Als Nahrung ließ ich 
friſches nur vom Feuer angeröſtetes Rind⸗ und Schaffleiſch reichen, außer⸗ 
dem Schiffszwieback und Waſſer zum Getränk. In den erſten Tagen machte 
ich den Verſuch, ihnen gekochte Speiſen reichen zu laſſen, mußte jedoch bald 
daven abſtehen, da ſich Appetitloſigkeit und Verdauungsbeſchwerden bei 
ihnen einſtellten. Ein hoher Genuß war es ihnen, wenn ich als Deſſert 
von Zeit zu Zeit einige Talglichte ſchenkte. Mit zufriedenem Lächeln ver⸗ 
zehrten ſie dieſelben und die Frauen verſäumten nicht, ihren von ihnen 
auf dem Rücken getragenen Säuglingen von Schu Delicateſſe in zärtlicher 
mütterlicher Fürſorge einige Brocken über die Schulter zu reichen. Spiri⸗ 
tuöſe Getränke ſind ihnen bis jetzt unbekannt, nur huldigen ſie bereits mit 
Vorliebe dem Tabakrauchen.“ 


We [Auf der Landſtraße verſtorben.] Auf der Dorfſtraße zu Klein⸗ 
Gandan wurde vor einigen Tagen in den Nachmittagsſtunden ein un⸗ 
bekannter Mann todt aufgefunden. Der Aufgefundene iſt ca. 38 bis 40 
Jahre alt, von mittlerer Größe, hat blondes Kopfhaar, ſchwachen Kinnbart 
und röthlichen Schnurrbart; bekleidet war verjelbe u. A. mit geſtreiften 
Stoffhoſen, grauwollenem Halstuch, 
Wie ſeitens einiger Dorfbewohner beobachtet worden iſt, hat ſich der Un⸗ 
bekannte einige Zeit vor ſeinem plötzlichen Tode an Bauhölzern, welche vor 
mehreren Gehöften in Gandau lagerten, zu 1 780 gemacht, und hat die⸗ 
d e Bei dieſer Beſchäftigung ſank er dann plötzlich zu Boden 
und ſtarb. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgang.] Der 53, Sabre alte 
Knabe Paul R., Sohn eines auf der Nachodſtraße wohnenden Haus eſitzers, 
ſtürzte vor einigen Tagen in den Abendſtunden über das Treppengeländer 
im dritten Stockwerk in den Hausflur hinab und erlitt eine ſo ſchwere Ge⸗ 
hirnerſchütterung, daß er an den Folgen derſelben geſtern beritarb. So 
viel ermittelt werden konnte, iſt der Knabe auf dem Treppengeländer herab⸗ 
gerutſcht und hat dabei das Gleichgewicht verloren. 

+ [Selbſtmord durch Vergiftung.] Die 21 Jahre alte unverehelichte 
Hermine Sch. wurde geſtern, Vormittags gegen 10 Uhr, in ihrer Wohnung 
auf der Tauenzienſtraße im Bett liegend todt aufgefunden. Nach dem Gut⸗ 
achten des bald herbeigerufenen Arztes hat die Sch. durch den Genuß eines 
ae Giftes, wahrſcheinlich Cyankali, ihrem Leben ein Ende 
gemacht. 

„ Vermißt] wird ſeit dem 24. d. Mts. der 12 Jahre alte Herrmann 
Hirſch, Sohn einer Stockgaſſe Nr. 19 wohnenden Witlwe. H. hat blondes 
Haar und blaue Augen und trug einen dunklen Anzug. 

+ IPolizeiliches.] Geſtohlen wurden: einer Wirthin auf der Gräbſchener⸗ 
ſtraße aus ihrem Geſchäftslocale eine ſilberne Ankeruhr mit Doppelgehäuſe; 
einem Fräulein auf der Kupferſchmiedeſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls ein 
graues Beutelportemonnaie mit 6 M.; einem Rauchfiſchwaarenhändler auf 
der Sandſtraße aus dem Billardzimmer 3 Hartgummibälle; einem Knechte 
von ſeinem auf dem Neumarkt unbeauſſichtigt gelaſſenen Wagen ein neues, 


in ein Tuch eingewickeltes rothes Frauenkleid; einem Herrn eine ſilberne 


Eylinderupr mit doppeltem Goldrand, der Fabriknummer 27,047 und kurzer 
Stahlkette; einem Gaſthofspächter auf der Schwertſtraße aus der Schänk⸗ 
ſtuhe ein werthvoller gelber Kanarienvogel; einem Reſtaurateur auf der 
Gabitzſtraße aus feiner mittelſt Nachſchlüſfel geöffneten Wohnung eine 
ſilberne Cylinderuhr nebſt kurzer goldener Kette mit langen Gliedern (am 
Deckel der Uhr ift die Zahl 48 eingravirt), ferner eine 
Cylinderuhr, auf deren Rückſeite eine Blume eingrapirt iſt, ſowie eine lange 
goldene Gliederkette; einem woes hasen wee welcher auf freiem Felde in 
der Nähe der Gabitzſtraße eingeſchlafen war, 4 M. 80 Pf. und eine ſilberne 
Cylinderuhr mit der Nr. 10,898, doppeltem Goldrand und neuſilberner 
Kapſel; einem Kellner auf dem Ausſtellungsplatze mittelſt Taſchendiebſtahls 
ein Portemonnaie mit 15 M. bhanden gekommen iſt einer Wittwe 
auf der Gräbſchenerſtraße ein dunkelblaues Leder⸗Portemonnaie mit Inhalt; 
einer Frau auf dem Wege von der Vorwerksſtraße nach Scheitnig ein 
goldener Ring mit Stein; einem Kaufmann auf dem Ausſtellungsplatze ein 
goldenes Pince-nez; einem Fabrikdirector eine goldene Damen⸗ plinderuhr 
mit der Nummer 9653. — Beſchlagnahmt wurde ein faſt neues dunkel⸗ 
graues Jaquet, welches im Bureau Nr. 11 des Sicherheitsamtes aufbewahrt 


wird. — Gefunden wurde auf dem Matthiasplatze von Oberwachtmaunn 


Martin, Bohrauerſtraße Nr. 63, ein kleiner goldener Siegelring mit blau⸗ 
weißem Stein und Grapirung. — Verhaftet wurde eine gab: zwei un⸗ 
verehelichte Frauensperſonen und ein Schulknabe wegen Diebſtahls, ein 
Bäckergeſelle wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit, zwei Arbeiter, ein 
Stubenmaler und ein Techniker wegen Ruheſtörung, ein Arbeiter wegen 
Unfugs und ein Arbeiter wegen 
außerdem noch 6 Bettler, 19 


al 1 rbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 8 pro⸗ 
ſtituirte Dirnen. 


Grünberg, 28. Auguſt. 20. Stiftungsfeſt des Männerturn⸗ 
bereins.] Der hieſige, über 100 Mitglieder zählende Männerturuverein 
feierte heute ſein 20. Stiftungsfeſt. Die zahlreiche Betheiligung ſeitens der 
Vertreter faſt aller anderen hieſigen Vereine und Corporationen, ſowie der 
ſtädtiſchen Behörde an dieſem Feſt war ein beredter Beweis dafür, daß ſich 
gerade der Turnverein eine achtenswerthe Stellung errungen und bewahrt 
hat. Auch Vertreter auswärtiger Turnvereine nahmen an dem Feſte theil. 
Gegen 3 Uhr Nachmittag formirte ſich auf dem Reſſourcenplatz der Feſtzug 
und bewegte ſich nach dem Sommerplatz, mofelhit nach Abſingung eines 
Feſtliedes Herr Seifenfabrikant W. Mühle, der langjährige Vorſitzende des 
Vereins, die Feſtrede hielt. Es folgten nun gemeinſchaftlich ausgeführte 


dunklem Jaquett und Stoffſchildmütze. 
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reiübungen und Riegenturnen. Die Uebungen einzelner Riegen wurden 
oft von lauten Beifallsrufen der zahlreichen Zuſchauer begleitet. Leider 
ſtörte Regen das Schauturnen und Kür⸗ und Preisturnen mußte in der 
Hen abgehalten werden. Bei letzterem erwarben ſich den erſten Preis: 
err Sander ⸗ Grünberg, den fal e Herr Meißner⸗Grünberg und den 
dritten Herr Meininger⸗Neuſalz. Abends fand im Schießhausſaal ein 
gemeinſchaftliches Mahl und Feſtcommers ſtatt. 


W. Goldberg, 28. Auguſt. [Bahnproject Jauer ⸗Goldberg.] 
Heut Nachmittag fand im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ unter dem Vor⸗ 
ſitze des Bürgermeiſters Kamcke eine zahlreich beſuchte Verſammlung in 
Angelegenheit der Bahn Jauer⸗Goldberg ſtatt. Es wurde 0 Dei, daß 
die bis jetzt bekannt gewordenen Zeichnungen ſich auf 450,000 M. belaufen. 
Davon entfallen auf die Zuckerfabrik Alt⸗Jauer 150,000 M. Außerdem be⸗ 
willigt die Fabrik unentgeltliche Hergabe von Grund und Boden auf dem 
ihr zu Gebote ſtehenden Terrain. Man iſt bereits mit mehreren Berliner 
Baufirmen in Verbindung getreten. 


r. Namslau, 28. Aug. [Errichtung einer Feuerwehr.] Nach⸗ 
dem unſer Ort im Laufe der letzten 30 Jahre von unzähligen Bränden 
heimgeſucht worden war, blieb Namslau die letzten 3 Jahre hindurch von 
jedem Brandunglück verſchont, bis deſſen Bewohner am letzten Montage, 
wie bereits mitgetheilt worden iſt, durch die Nachricht, daß die evangeliſche 
Kirche brenne, wieder erſchreckt wurden. Iſt es den energiſchen Anſtren⸗ 
gungen der zahlreich auf dem Brandplatze erſchienenen Löſchmannſchaften 
auch gelungen, das Feuer auf ſeinen Heerd, die Sakriſtei, zu beſchränken, 
ſo iſt bei dieſer Gelegenheit aber auch die Unzulänglichkeit der hieſigen 
Löſcheinrichtungen wieder jo grell zu Tage getreten, daß ſie in dringendſter 
Weiſe Abhilfe erfordert und auf die überaus nothwendige Reorganiſation 


Der hieſigen Feuerlöſch⸗Einrichtungen, namentlich die Conſtituirung einer 


Feuerwehr, hindrängt, wie ſie von Herrn Bürgermeiſter Kotze bereits vor 
längerer Zeit angeregt worden war, aber wegen mangelnder Betheiligung 
bisher nicht zu Stande kam. Einer abermaligen Einladung des Herrn 
Bürgermeiſter Rose folgend, hatten ſich geſtern Abend gegen 50 junge 
Bürger im Saale des Rückertſchen Garten⸗Etabliſſements eingefunden, die 
ſich für Bildung einer Feuerwehr ausſprachen. Es werden vorläufig nur 
drei Abtheilungen und zwar eine Steiger⸗, eine Schlauch⸗ und eine Spritzen⸗ 
Colonne gebildet werden, zu welcher ſich 19, 17 und reſp. 7 Mitglieder an⸗ 
gemeldet haben. Bei der letzteren Abtheilung werden die freiwilligen Feuer⸗ 
wehrmänner nur den Stamm bilden und ihnen eine genügende Anzahl der 
feuerwehrpflichtigen Bürgerſchaft unterſtellt werden. In den proviſoriſchen 
Vorſtand wurden gewählt: die Herren Stadtſecretär Schleſinger, Sattler⸗ 
meiſter Pelikan, Wattenfabrikant Land, Kaufmann R. Werner, Bäder: 
meiſter R. Krichler, Conditor R. Koſchwitz und Tiſchlermeiſter F. Löwe. 
Die Gewählten werden unter Zuziehung des Herrn Bürgermeiſter Kotze 
bereits im Laufe der Woche ein Feuerwehr⸗Statut entwerfen und der in 8 
Tagen zuſammentretenden General⸗Verſammlung zur Genehmigung vor⸗ 
legen. Der Feuerwehr wird ſeitens des Magiſtrats eine neue Spritze, deren 
Anſchaffung bereits beſchloſſen iſt, überwieſen werden und auf ſonſtige Be⸗ 
dürfniſſe ſind durch die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften bisher etwa 250 
Mark beigeſteuert worden. Durch ein ſeitens des Magiſtrats beabſichtigtes 
Ortsſtatut über die weitgehende Verpflichtung der Bürgerſchaft zur Feuer⸗ 
W wird ſich die Zahl der freiwilligen Feuerwehrmänner bedeutend ver⸗ 
mehren. 


t. Bernſtadt, 28. Auguſt. [Die Sedanfeier] wird auch in dieſem 
Jahre durch öffentlichen Gottesdienſt, Schulfeier, Ausmarſch der hieſigen 
Vereine nach der „Harmonie“ und Illumination begangen werden. 


s. Creuzburg, 28. Auguſt. [Communales. — Sedanfeſt. — 
Bürgerverein.] Das von der Provinzial⸗Hilfskaſſe aufzunehmende Dar⸗ 
lehen von 105,000 Mark zum Bau der neuen Caſerne, wurde von der Re⸗ 
gierung genehmigt. Die vorgeſtrige Stadtverordnetenverſammlung nahm 
hiervon Kenntniß und bewilligte einen Zinsſatz von 4½ pCt. — Zum 
Zweck der Verbreiterung und Verſchönerung der Krakauer Straße wurde 
der Ankauf des ehemals Scholzdſchen Hauſes behufs Niederreißung deſſelben 
beſchloſſen. es iſt mit der Beſeitigung des ſtörenden, alten Gebäudes ein 
ſehnlicher Wunſch der Bürgerſchaft erfüllt. — Laut Mittheilung des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegiums ſoll der bisher gewährte Staatszuſchuß von 15,580 
Mark zum hieſigen Gymnaſium nur unter der geen woe weiter gewährt 
werden, wenn die Anſtaltslehrer den vollen tarifmäßigen n e 
von der Commune erhalten und der ſtädtiſche Zuſchuß zum Gymnaſial⸗ 
fonds auf 8200 Mark erhöht wird. Die Commune hatte bisher nur die 
Hälfte des tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Gymnaſiallehrer 
gezahlt. Auf Grund vieler Umſtände hat der Magiſtrat an das Miniſterium 
eine Bittſchrift eingereicht, in welcher um Beibehaltung des status quo ante 
auf wenigſtens 6 Jahre petitionirt wurde. Ein male Beſcheid iſt 
noch nicht eingegangen, die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß, falls 
auf das Geſuch ein ablehnender Beſcheid erfolge, den vollen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß zu gewähren. Unter den angegebenen Gründen in der Petition 
find die der Stadt erwachſenen großen Koſten des Caſernenbaues, ſowie die 
guten, dem Normaletat angemeſſenen Beſoldungen der Lehrer und die 
billigen Lebensmittelpreiſe in unſerer Stadt die hauptſächlichſten. — Unſer 
früherer Mitbürger, Commerzienrath S. Cohn in Berlin, hatte ſeiner Zeit 
ein Stipendium von 10,000 Mark für unbemittelte Schüler geſtiftet, die 
Schenkungsurkunde bedingte einen Stempel von 400 Mark. Der Magiſtrat 


petitionirte bei dem Finanzminiſterium um Erlaſſung der Stempelabgabe, 


wurde jedoch abſchlägig beſchieden. — Die beiden ausſcheidenden Raths⸗ 
herren B. Leyſaht und F. Mevius wurden einſtimmig wiedergewählt. 
— Dem Bürgermeiſter Herrn Müller bewilligte auf Antrag des Magi⸗ 
ſtrats die Stadtverordnetenverſammlung in Anbetracht ſeiner verdienſtvollen 
und anſtrengenden Thätigkeit im Communaldienſte zum Gebrauche einer 
Badecur eine Subvention von 500 Mark. — Zur Feier des Sedanfeſtes 
macht im heutigen Stadtblatte der Magiſtrat in Gemeinſchaft mit dem Feſt⸗ 
comite das Feſtprogramm bekannt, nachdem bereits vorher eine Einladung 
an alle Corporationen und Mitbürger ergangen war. Um 9 Uhr findet in 
ſämmtlichen Gotteshäuſern Feſtgottesdienſt ſtatt, in den Schulen werden 
entſprechende Feierlichkeiten abgehalten. Um 11 Uhr Muſik vom Rathhaus⸗ 
thurme, um 2 Uhr Umzug durch die Stadt nach dem Schießhauſe; an dem 
Zuge betheiligen ſich ſämmtliche Schulanſtalten incl. Seminar und Gym⸗ 
nalium, die verſchiedenen Behörden, Vereine, Innungen zc. Auf dem 
Sedanplatze im Schießhauswalde Feſtrede und patriotiſche Geſänge, Spiele 
der Schuljugend und Bewirthung der armen Schulkinder. Abends 7½ Uhr 
Einmarſch in die Stadt und Auflöſung des Feſtzuges vor bem Rathhauſe. 
— In der letzten Sitzung des Bürgervereins gab der Vorſitzende, Herr 
Seminarlehrer Roſtalski einen kurzen Bericht über den vormonatlichen 
gemeinſchaftlichen Beſuch der Gewerbeausſtellung in Breslau. Im nächſten 
Monat wird der Verein wieder mit den üblichen Vorträgen beginnen. Die 
Herren Prof. Dr. Haſert, Dr. Brehm und Schlagintweit, ſowie die 
hier bereits bekannten und beliebten Wanderlehrer, Bergſchullehrer Grund⸗ 
mann und Dr. Wislieenſus ſollen eingeladen werden, hier ihre be: 
lehrenden und intereſſanten Vorträge im Winterſemeſter zu halten. 


> Leſchnitz, 28. Auguſt. [Wallfahrt. — Katholiken⸗Verſamm⸗ 
lung. — Wahlagitation.] Der ol Mariä⸗Himmelsfahrt⸗Ablaß 
auf dem Annaberge war von 40,000 polniſchen Wallfahrern beſucht, eine 
Zahl, die wohl zur Franziskanerzeit nicht erreicht wurde. Heute iſt deut⸗ 
ſcher Ablaß, bei es der Reichstagsabgeordnete Dr. Franz die Feſt⸗ 
predigt halten wird. Unſer Pfarrer Sterba hat ſich durch Schonung und 
Pflege dieſer Abläſſe ein großes Verdienſt um die materiellen Intereſſen 
unſerer Bevölkerung erworben. — Am 12. September findet in unſerer 
Stadt eine Verſammlung polniſch⸗oberſchleſiſcher Katholiken ſtatt, zu welcher 
die Vorbereitungen im beſten Gange ſind. Dieſe Verſammlung ſtellt ſich 
als ein Supplement zur Frankenſteiner Verſammlung der Katholiken 
Schleſiens dar, deren Oertlichkeit für das kathollſch polniſche Element Ober⸗ 
ne eine durchaus ungünſtige iſt. Wir rechnen auf einen Maſſen⸗ 
conflur. Auch Dr. Franz, obwohl der polniſchen Sprache nicht mächtig, 
hat ſein Erſcheinen angemeldet. — Für die bevorſtehende Reichstagswahl 
entwickelt die Centrumspartei in unſerm Wahlkreiſe Coſel⸗Groß⸗Strehlitz 
eine nachahmenswerthe Rührigkeit. Dr. Franz wird ſich am 4. September 
in e am 11. in Coſel und am 12. in Leſchnitz ſeinen Wählern 
vorſtellen. 


= Schwientochlowitz, 28. Auguſt. [Sedanfeier.] In den um⸗ 
liegenden Ortſchaften bereitet man ſich auf eine allgemeine Sedanfeier vor; 
praktiſch erſcheint uns in dieſer Beziehung das Vorgehen in dem circa 
7000 Seelen umfaſſenden angrenzenden Amtsbezirk Ober⸗Heyduk bezüglich 
der Feier des Allerdeutſchentages, indem dieſe Feier daſelbſt ſeit Jahren 
ſtets an dem, dem eigentlichen Siegestage folgenden Sonntage abgehalten 
wird und dadurch das Feſt, weil Sonnkags ein Jeder theilnehmen kann, 
ſich zu einem wahren Volksfeſte geſtaltet. Auch in dieſem Jahre bietet das 
Feſteomite in Ober⸗Heyduk Alles auf, um die Feier zu einer, der Bedeutung 
des Tages angemeſſenen zu machen; Kirchgang, Feſtzug, an welch letzterem 
die Schuljugend (ca. 1000 Kinder), die Gemeinden, berittene Bauern und 
die Vereine ſich betheiligen, darauf folgendes Volksfeſt mit dem zugleich 


ſtattſindenden Arbeiterfeſt der Bisma erden, wie alljährlich, ſo auch 


Menſchen in Ober⸗Heyduk zuſammenführen, welchen die Feier des Gedenk⸗ 
tages deutſcher Kraft und Größe ein Herzensbedürfniß ift. 
© Guttentag, 29. Auguſt. [Ruhr. — Amts Einführung. — 
Sedanfeier.] Zufolge der in dieſem Jahre überaus ertragreichen Obſternte, 
eine in unſerem Kreiſe ſeltene Erſcheinung, hat ſich insbeſondere die liebe 
Jugend zu früh gütlich gethan, und herrſcht daher in den umliegenden 
Dörfern die Ruhr, welche nicht wenig Opfer fordert. — Nächſten Donners⸗ 
tag findet die aer unſeres neuen Bürgermeiſters Henſchinsky durch 
den Landrath unſeres Kreiſes ſtatt, nachdem ſeit 8 Monaten dieſer Poſten 
durch den Beigeordneten vertreten wurde. — Die Sedanfeier wird diesmal 
inſofern abweichend von den früheren Jahren begangen, als in der katho⸗ 
liſchen Kirche kein Feſtgottesdienſt ſtattfindet. 

= Laurahütte, 27. Auguſt. [Todesfall.] Soeben, Nachmittags 
6 Uhr, iſt im Alter von noch nicht 40 Jahren unſer allgemein beliebter 
und geachteter Knappſchaftsarzt, Herr Dr. Schindler, nach kaum acht⸗ 
tägigem Krankenlager geſtorben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


* Breslau, 29. Auguſt. [Von der Börſe.] Ziemlich feſte Stimmung 
bei ſchwankenden Courſen. Die Umſätze waren nur inſoweit lebhaft, als ſich 
dieſelben auf Ultimo⸗Regulirungen reſp. Prolongation laufender Engage⸗ 
ments bezogen. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 106 
bez., Oberſchleſiſche A, C, Du. E 245—244,50—244 bez., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Stamm⸗Actien —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —,—ı 
Galizier ——, Lombarden —.—, Franzoſen —.—, Rumänier —.—, 
Oeſterr. Goldrente 81 bez., do. Silberrente —,—, do. Papierrente —,—, 
do. 5proc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 6proc. Goldrente 
—,—, do. Aproc. Goldrente —,—, do. Papierrente —.—, Ruſſiſche 1877er 
Anleihe ——, do. Orient⸗Anleide I —,—, do. II ——, do. III —.—, 
Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein 
—,.— do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 605 —606 —605—606 bis 
605 bez., Laurahütte 114 bez. u. Br., Oeſterr. Noten ——, Ruſſiſche Noten 
216,50 —75—25 bez., 1880er Ruſſen 75 bez., do. 5proc. Papierrente —,—, 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,—, Don: 
nersmarckbütte —,—, Disconto⸗Commandit ——. 

Courſe per ultimo September: Freiburger Eiſenbahnactien 106,25 
bez. u. Br., Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien 246—245,10— 245,25 bez. u. 
Br., Oeſterr. Silberrente 67,25 bez., Ruſſ. 1880er Anleihe 75—75,15,—75,00 
bez., Oeſterr. Creditactien 608,50 609608 608,50 608 bez. u. Br., 
Laurahütte⸗Actien 114,25 —114 bez., Ruſſiſche Noten 217,50—25—50 bez. 


H. [Regulirungscourſe pro Auguſt.] Amtliche Feſtſtellung. Preuß. 4proc. 
conſol. Anleihe —, Freiburger Stel 106, Oberſchleſiſche 95. 245, 55 en⸗ 
Creutzburg. do. — do. Stamm⸗Prior. —, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenb.⸗St.⸗Act. 
165, do. Stamm⸗Prioritäten 162, Galiz. Eiſenb.⸗Act. 139, Lombard. do. 248, 
Franzoſen do. 607, Oeſterr. Goldrente 81, do. Silberrente 67, do. 4½ proc. 
Papierrente 67, do 5proc. Papierrente —, do. 1860er Looſe 125, 6proc. 
Ungar. Goldrente 102, do. Aproc. Goldrente 78, do. 5proc. Papierrente 78, 
Polniſche Liquid.⸗Pfandbriefe 58, do. öproc. e —, Ruſſ. 1877er 
Anleihe 94, do. 1880er Anleihe 75, Orient⸗Anleihe I 61, II 61, III 61, 
Rumäniſche 6proc. Staats⸗Oblig. 103, Breslauer Discontobank 102, do. 
Wechslerbank 110, Deutſche Reichsbank —, Schleſ. Bankverein 114, Schleſ. 
Bodencreditactienbank 112, Oeſterreich. Creeditactien 606, Linke —, Donners⸗ 
marckhütte 59, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf⸗Actien 41, Immobilien 78, 
Kramſta —, Laurahütte 114, Verein. Oelfabriken 81, Oeſterr. Banknoten 
174, Ruſſiſche Banknoten 216. 


Breslau, 29. Auguſt. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.), gel. 1000 Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
— Mark, per Auguſt 176 Mark bez. u. Gd., Auguſt⸗September 173 Mark 
Br., September⸗October 171 Mark bez. u. Br., October⸗November 168 Mark 
1 LG Due 165 Mark bez., April⸗Mai 166 Mark Br., 165,50 

ar . 

Weizen (per 1000 Klgr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 220 Mark Gd., 
Auguſt⸗September — Mark, September⸗October 220 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) ze: 1000 Etr., abgelaufene Kündigungsſchein⸗ 
—, per lauf. Monat 126 Mark Gd., Auguſt⸗September — Mark Br., 
September⸗October 128 Mark Gd., November⸗December 132 Mark Gd., 
April⸗Mai 136,50—137 Mark bez. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 260 Mark Br. 256 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ruhiger, get. — Ctr., loco 56 Mark Br., per 
Auguſt 55,50 Mark Br., Auguſt⸗September 55 Mark Br., Septemper⸗ 
October 54,75 Mark Br., 54,50 Mark Gd., October⸗November 55,25 Mark 
Br., November⸗Decemher 55,75 Mark Br., December⸗Januar 56 Mark Br., 
a 155 Rare Den x RE, 

Petroleum (ver Kilogr. pCt. Tara) loco und per Auguſt 
28,50 Mark Br., 28 Mark Gd. 8 auf 

Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) wenig verändert, gel. 10,000 
Liter, per Auguſt 57—56,90 Mark bez., Auguſt⸗September 56 Mark bez. 
u. Br., September⸗October 54,50 Mark Br. October⸗November 52,70 Mark 
Br., November⸗December 52,30 Mark Gd., Januar⸗Jebruar — Mark, 
Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai 53 Mark bez., 
Mai⸗Juni 53,50 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. 2 Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 30. Auguſt. 
Roggen 176, 0⁰ Mart, eizen 220, 00, Hafer 126, 00, Raps aa 
Rüböl 55, 50, Petroleum 28, 50, Spiritus 57, 00, 


Breslau, 29. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. — 100 Klgr 


2 ute mittlere geringe Waare. 

höchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 

5 . A A N N N 
Weigen, weißer 8 22 70 2 50 2 30 22 — 21 50 21 — 
Weizen, gelber 22 — 21 80 21 60 21 40 21 20 21 — 
Roggen 17 40 17 — 16 80 16 60 16 40 16 20 
Gerſte 15 — 14 80 14 20 13 80 13 20 12 40 
Hafer alter 15 — 14 20 13 20 12 60 12 20 11 60 
Hafer, neuer 13 20 13 — 12 80 12 60 12 40 12 — 
Erbſe n. 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der e ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittlere ord. Waare. 
W RR 

Hans 2 2 2 8 2. 
Minter-Nübjen -.. 24 75 23 75 22 25 
Sommer⸗Rübſen. — — — — — — 
E eee — — — — — — 
Schlaglein — — N — — 
Hanfſaalt — — 


Königsberg i. Pr., 27. Auguſt. [Bericht von Richard Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide⸗, Wolle⸗ und Spiritus Com ſions⸗ 
Geſchäft.] Spiritus erfreute ſich in der abgelaufenen Woche günſtiger 
Haltung. Die Zufuhr war ſo außerordentlich gering, wie ſeit langer Zeit 
nicht, nur 10,000 Liter kamen heran, Benöthigte mußten daher auf die 
Sie zurückgreifen und in die erhöhten Forderungen der Inhaber 
willigen. Die Preiſe für Loco und ſämmtliche Termine ſtiegen in Folge 
ee e 1000 e oh One 
piritus pro 10, iter⸗/ ohne Gebinde. Loco 59 M. Br., 591 
Mark Gld., 59 ½ Mark bez., Augaſt 59%, M. Br., 59 ½ N. Gld. 591% 
Mark bez., September 59, Mark Br., 59 M. Gld., — M. bez., September: 
October 57 M. Br. 56½ Mark Gld., — M. bez., November 55½ M. Br., 
54½ M. Gd., — M. bez. November April 54 . Br., — M. Gd., — M. 
bez., Frühjahr 55 ½ M. Br., 54½ M. Gd., — M. bez. 
Cz. S. [Zuckerberichte.] Halle a. S., 26. Auguft. 
ohne Angebot. Umſatz 3 au 
producte über 94—91 pCt. 56,50—52,50, do. über 90—88 pt. 52—48, 
Melaſſe ohne To. 9,50 Mark. — Raffinirte Zucker fanden in dem geringen, 


Rohzucker faſt 


| ' aus z n ‚mimen. No 
am nächſten Sonntage, 4. September, Tauſende von freudig bewegten Melis I mit Faß 77, Raffinade f. ohne Faß 8250—82 Mark. 


Centner Nachproducte. Notirungen: Nach: ſich 


Hand offerirten Poſten ſchlank Un. ſtirungen: 
1 — Preiſe 
per 100 Kilo. 

Stettin, 26. Auguſt. ae ohne Umſatz, in raffinirten Zuckern 
war der Verkehr bei guter Bedarfsfrage zufriedenſtellend. 


H. [Deutſchlands Handel mit den hawaiiſchen Inſeln.] Der deutſche 
Handel mit den hawaiiſchen Inſeln iſt zur Zeit noch unbedeutend, dürfte 
aber in einigen Jahren ſehr an Ausdehnung gewinnen. Deutſchland er⸗ 
portirt nach dort Stangen⸗ und Bandeiſen, galvaniſirteiſerne Röhren, 
Walzdrabt, Seifen ꝛc., Artikel die früher nur England einführte. Deutſche 
Kohle findet wegen ihrer Feinheit keine DE nlanagı bevorzugt iſt nur 
großſtückige Kohle. Deutſche Manufacte, beſonders Wollwaaren, können 
mit engliſchen und amerikaniſchen gut concurriren. In Kramwagren 
könnte Deutſchland England und Amerika ſehr gefährden, wenn auf die 
Verpackung die größte Sorgfalt verwendet würde. Glaswaaren kommen 
alle aus Deutſchland. Steingut, Farben und Oele liefern England und 
Amerika, weil Deutſchland keine Angebote macht. Sehr beliebt i deutſches 
Bier, welchem das amerikaniſche den Rang ablaufen will. Deutſchland be⸗ 
zieht dagegen zumeiſt Schafwolle und Ochſenhäute. — Bemerkt ſei noch, 
daß im vergangenen Jahre die directen deutſchen Geſchäfte einen ſchweren 
Schlag erlitten hatten, indem zwei Schiffe mit deutſchen Waaren befrachtet 
auf See verbrannten. 


§ Breslau, 29. Auguſt. [Cement⸗Submiſſion.] Bei dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Abtheilungs⸗Bau⸗Amt in Graudenz ſtand dil diesen von 900 Lo. 
e Een ae Submiſſion. Es Fe p. Tonne: L. Schottländer, 
ppeln, zu 7,70 M. frei Graudenz, Schleſiſche⸗Actien⸗Geſellſchaft für Port⸗ 
land Cementfabrikatton zu Groſchowitz zu 7,73 M. frei Graudenz, Auguſt 
Apelt in Bromberg, ſchleſiſchen Cement zu 8,25 M. frei Graudenz; Cement⸗ 
fabrik Loſſius, Stettin, zu 8,40 M. frei Graudenz: Auguſt Honig in Königs⸗ 
berg zu 7,40 M. frei Königsberg; Horwitz in Marienwerder 400 Tonnen 
zu 12,50 M. frei Bauſtelle; Jacob Lewiſohn in Graudenz zu 8,50 M. frei 
Graudenz; Portland⸗Cementfabrik „Stern“ in Stettin zu 9,10 Mark frei 
Graudenz; W. Roſenberg in Graudenz zu I Mk. frei daſelbſt; Portland⸗ 
Cementfabrik Bredow“, Stettin, zu 8,50 M. frei Graudenz; Ernſt Scheldt, 
Berlin, zu 8,26 Mk. frei Graudenz; Haurwitz in i zu 7,95 Mark 
frei Stettin; Portland⸗Cementfabrik „Mercur“, Stettin, zu 780 Mark frei 
Graudenz; Richard Meyer in Danzig zu 8,52 Mark frei Graudenz; Ed. 
Rothenberg, Danzig, zu 7,15 M. frei Stettin; Plathe in Pr.⸗Holland zu 
10,20 M. frei Graudenz, Schneider in Danzig zu 7,95 M. frei Danzig. 


© Paris, 27. Auguſt. [Börſenwoche.] Die Börſe beſchließt die 
Woche in einer keineswegs behaglichen Laune. Die in der vorigen Woche 
ins Werk geſetzte Hauſſecampagne iſt für einige Zeit wieder unterbrochen 
worden. Obgleich die Speculation darauf gefaßt war, daß in England und 
vielleicht auch in Paris eine abermalige Disconterhöhung eintreten werde, 
hat doch die vollendete Thatſache fie umſomehr verſtimmt, als man in Berlin, 
Belgien, der Schweiz und Holland dem Beiſpiele der genannten Banken 
folgte. Die Börſe wird alſo wieder ernſtlich mit dem Geldmarkte zu rechnen 
haben und die Furcht por hohen Reports hat aufs Neue die Hauſſebeſtre⸗ 
bungen lahm gelegt. Es iſt in den letzten Tagen ſtark realiſirt worden und 
trotzdem die Syndicate ihr Mögliches gethan haben, um den Markt aufrecht 
Je halten, haben ſie doch die Baiſſe nicht verhüten können. Die Optimiſten 
ehaupten gleichwohl noch immer, daß im nächſten Monat die Repriſe vor 
ſich gehen werde, und fie ſehen in den jetzigen Realiſationen inſofern kein 
Unglück, als dadurch der Monatsabrechnung vorgearbeitet wird. Sicher iſt, 
daß die Haute Banque und die großen Finanzanſtalten nichts verabſäumen 
werden, um die neue Hauſſe zu erleichtern. Unter den auswärtigen Fonds 
haben ſich Türken der Vorliebe der Speculation zu erfreuen. Seit dem die 
Herren Valfrey und Burke in Konſtantinopel mit großen Ehren aufgenom⸗ 
men worden, glaubt man mehr als je an die Möglichkeit eines Abkommens 
zu Gunſten der Gläubiger, feſt waren auch Egypter in Folge zahlreicher 
Kaufordres aus London. Beſonders haben ſich die Syndicate im Intereſſe 
der Creditactien bemüht. 


Coneurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Vorſchuß⸗Vereins zu Bad Landeck⸗Thal⸗ 
heim (eingetragene Genoſſenſchaft in Liquidation), Concurs⸗Verwalter Rechts⸗ 
anwalt Kühne zu Landeck, Termin: 8. September c. 


5 f Aus weiſe. 
Wien, 29. i Die Einnahmen der Staatsbahn betrugen 722,115 Fl. 
E \ 


Minus gegen gleiche Woche des Vorjahres 13,008 Fl. 


ö Aus den Gerichtsſälen. 

Vor einem Wiener Bezirksgerichte erſchienen dieſer Tage zwei hübſche, 
un aber mit vielem Chic gekleidete Mädchen, die Schweſtern Bun 
und Marie Steinwendner, als Klägerinnen gegen die Hausbeſorgerin 
Magdalena Maier wegen Ehrenbeleidigung und der daraus entſtandenen 
Folgen. Pauline, als die Aeltere, trat als Sprecherin für die gemeinſchaft⸗ 
liche Klage auf und brachte, nachdem ſie vorher einem mit finſterer Miene 
im genden ſitzenden Herrn einen herausfordernden Blick zugeworfen 
hatte, folgenden für die Hausmeiſterin vernichtenden Thatbeſtand vor: 

„Herr Richter“, ſagte fie, „i und mei Schweſter wohnen beiſamm und 
bringen uns anſtändig fort, wenn wir auch a paar arme Madeln ſein. 
Das weiß die Frau Maier grad jo guat, wie's ganze Haus, Gott ſei Dank. 
Wie aber kürzlich ein Herr zu der Frau Maier kommt und ſie fragt, was 
für ein Ruaf m'r hab'n, ſagt die Perſon nit, daß mir jede Nacht nach 
Zehne z Haus kommen und beim Tag Herrenbeſuche empfangen? Na, und 
was glauben's, wer der Herr war, der nachg'fragt hat? Das war a Freund 
von unjern Bräutigam.“ 

— „Unſer Bräutigam? Das kann doch nicht wohl ſein?“ 19 
„Geh' weiter, was redſt denn zſamm“, nahm jetzt die Schweſter Marie 
das Wort: „Wiſſen's, Herr Richter, er is mein Bräutigam und m'r nennen 
ihn nur fo unter uns aus Gſpaß unſern Bräutigam. Stellen 's Ihnen 
aber vor, wie unglücklich man durch ſo ein' niederträchtigen Tratſch werden 
kann; er will mi jetzt nimmer heirat'n. Das hat die gewiſſenloſe Perſon 
da verſchuld't und wenn i ſchon ihn nimmer hab'n kann, ſo ſoll do die 
Frau Maier ord'ntli g'ſtraft werden dafür, daß ein’ ehrlichen Madel d' Ne 

putation und den Bräutigam zernicht'““ 

Marie brach bei dieſen Worten in einen Strom von Thränen aus. Der 
Richter beruhigte ſie und r die Hausmeiſterin, eine Böhmin, auf, ſich 
zu rechtfertigen. „Ich hab' ich gar nix ſagt, iſe alles Lug“, erwiederte 
dieſe. — „Schamens Ihnen“, ſchluchzte Marie unter dem g ber- 
vor, „ſchamens Ihnen, daß mir no’ 10 keck unter's Geſicht lüag'n.“ Der 
Richter fragte nun die Klägerin Marie, ob jener Herr im Zuſchauerraume, 
nach welchem ſich ihre Schweſter Pauline umgeſehen, etwa ihr Bräutigam 
ſei. Marie bejahte und ſagte ohne ihn anzuſehen: „Schaun nur an, 
Herr Richter, fo werd'n's glei merken, daß er nix mehr von mir wiſſen will.“ 

„Nun, wenn die Geklagte Ihnen Abbitte Riel, ſo wird er gewiß an⸗ 
dern Sinnes werden. Nicht wahr?“ Der Richter wandte ſich mit den 
letzten Worten an den Bräutigam, einen ſehr gemeſſenen, kühlen Mann, 
welcher ſich langſam erhob und langſam, ſeberlich und dumpf, als ſei er 
ice Raf einen bedeutungsvollen Orakelſpruch abzugeben, antwortete: 
„Ein Mädchen, deſſen Ruf eie iſt, kann nicht meine Frau werden. 
ie: „borerft die Verhandlung durchgeführt werden, dann wird ſich's 

n. 
Nun“, wandte ſich der Richter ſtrenge zur Geklagten, „wollen Sie Ihr 

n 2 3 8 rn 
Unrecht einbekennen und abbitten, oder ſoll ich Sie Hirafen, da Sie nichts 
gegen den Charakter der beiden Mädchen vorzubringen wiſſen?“ 

Die Hausmeisterin beguemte ih, ſolchermaßen in die Enge getrieben, 
zu der Erklärung, daß Marie ein „ſehr brave Madel“ ſei und ihr die Krän⸗ 
kung verzeihen möge. 5 

„Na“, ſagte Marie ſchüchtern zu ihrem Bräutigam, „glaubſt jetzt no 
alleweil, daß ı a ſchlechte Perſon bin?“ 

„Nein“, ſagte der Bräutigam mit der Orakelſtimme, reichte ihr die Hand 
und meinte ſodann zu dem Richter gewendet, daß die Sache dieſem viele 
Mühe gemacht habe und derſelbe die Beläſtigung entſchuldigen möge.“ 

„Ich bitte“, wehrte der Richter ab, „ich habe gar nichts zu entſchuldigen. 
Hier kann Jeder en Recht ſuchen und es wird ihm jtet3 werden. Die 
Verhandlung iſt geſchloſſen.“ 0 


Ein merkwürdiges Erlebniß eines Arztes iſt dieſer Tage in Paris der 
Gegenſtand einer Gerichtsverhandlung geweſen. Marguerite H., eine große, 
übſche Blondine, kam eines Tages auf die von dem Dr. Gageau Rue de 
rovence etablirte Klinik, um ihn eines delicaten Leidens wegen zu con⸗ 
ſei ku Der Arzt, welcher erkannte, daß hier eine beſondere Pflege nöthi 
ei, lud die Schöne ein, ſich täglich einzufnden. Das that ſie denn au 
drei Monate lang. Endlich war ſie eheikt Der Arzt war überraſcht, als 
er bemerkte, daß ſein Patient mit ihm zu liebäugeln anfing, und dachte 
ich, daß Marguerite, unfähig, ihn zu bezahlen, ihn durch — Liebenswürdig⸗ 
keit werde entſchädigen wollen. Er bat fie, ihre Beſuche einzuſtellen. 
Mehrere Monate lang ließ ſich Marguerite nicht ſehen, bis ſie eines Tages 


wieder bei dem Arzte erſchien, um ihm zu erklären, daß fie ihn liebe und 
allnächtlich von ihm träume. Der Arzt warf ſie zur Thür hinaus und be⸗ 
auftragte den Portier, das verliebte Mädchen nicht mehr in das Haus zu 
laſſen. Aber Marguerite war nun einmal fürchterlich verliebt. Sie beob⸗ 
achtete ihr — Opfer und trachtete ihm zu begegnen. Vor vier Monaten 
traf ſie endlich auf dem Boulevard mit ihm zuſammen, und dieſe Gelegen⸗ 
heit wahrnehmend, erklärte ſie dem Doctor, daß er ſeine Haltung bereuen 
werde, wenn er fortfahren wolle, ſie zu ignoriren. Gegen Ende Juni wurde 
Dr. Gageau zu einem Kinde gerufen. Er begab ſich dahin und fand — 
ſeine verliebte Verfolgerin, welche ihm ein Knäblein mit den Worten ent⸗ 
gegenhielt: „Da, Ihr Kind, umarmen Sie es, ſchicken Sie mir Geld für 
feine Erziehung und ermangeln Sie nicht, dreimal in der Woche zu 
kommen.“ Der Doctor, welcher ſich vollkommen ſchuldlos fühlte, floh. 
Aber am 6. Juli erſchien Marguerite in ſeiner Wohnung. „Du mußt mich 
lieben!“ erklärte fie. Faſt gleichzeitig zog fie einen Revolder hervor und 
zielte nach dem Widerſpenſtigen, der ſie jedoch mit Hilfe des Dieners ent⸗ 
waffnete. Drei Wochen ſpäter verſuchte Marguerite wieder einen ſolchen 
Ueberfall. Nun verlor der Arzt die Geduld — und der Reſt iſt — zwei 
Monate Gefängniß für die hoffnungslos Liebende. 


[Beneidenswerthe Steuerzahler.] In San Francisco iſt James Fair 
der höchſtbeſteuerte Einwohner der Stadt. Sein Vermögen iſt laut der 
jüngſt vollendeten Steuerliſte auf 42,000,000 Doll. abgeſchätzt. Ihm fol 
A5 E. Flood mit 36,000,000 Doll. für ſich und mit 20,500,000 R | 
dermaliger Vertreter des J. W. Mackay. Charles Crocker's Vermögen iſt 
auf nur 20,000,000 Doll. abgeſchätzt. . 


Brieffaften der Expedition. 
Abonnent 1866. Lotterie. Anfang und Ende iſt gut. 
— . —.. :.ü ĩ6é—u1'ñðé5⸗Zðd :xß,w½ '.. P— ͤ—?—..—.8...;Ä—““⁵? SEEN 
Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 29. Auguſt. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht ein Schreiben 


der Kaiſerin an den Reichskanzler, datirt Koblenz, den 27. Auguſt: Da|R-D-U 


Ich nach langer ſchmerzlicher Krankheit nunmehr durch Gottes Gnade 
in Reconvalescenz trete, ſehne Ich Mich von ganzem Herzen danach, hier⸗ 
durch Meinen tiefempfundenen Dank auszuſprechen, den Ich allſeitig 
für dieſe große Mich wahrhaft ergreifende Theilnahme ſchulde. Von 
nah und ferne, von Vereinen, Privatperſonen aus allen Stufen der 
Bevölkerung, wie aus allen Klaſſen der Geſellſchaft, aus weitem Kreiſe 
aller Bekenntniſſe und Stände und aus fremden Landen ſind Mir 
Zeichen jener Theilnahme zugegangen, die ihren Lohn trägt in dem 
Bewußtſein, Mir wohlgethan zu haben, die Ich aber nie vergeſſen 
darf, wenn es Mir gelingt, nach Wiederkehr Meiner noch fehlenden 
Kräfte Meinen Beruf an der Seite des Kaiſers pflichtgetreu weiter⸗ 
zuführen. Damit dieſer Dank warm und herzlich, wie Ich ihn 
empfinde, Alle erreiche, die Meiner ſo mitfühlend gedacht, erſuche Ich 
Sie Vorſtehendes in entſprechender Weiſe bekannt zu machen. 

Berlin, 29. Auguſt. Biſchof Korum iſt geſtern Abend hier ein⸗ 
getroffen. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung Naſſes 
zum Regierungspräſidenten in Trier. 

Augsburg, 28. Auguſt. Der deutſche Kronprinz traf um 6 / 


Uhr Nachmittags mit Gefolge per Extrazug ein. Am Bahnhofe wurde Haf 


er vom Kriegsminiſter Mailinger, dem commandirenden General Horn, 
den Spitzen der Militär⸗ und ſtädtiſchen Behörden empfangen und 
fuhr in der bereitſtehenden königlichen Equipage nach kurzer Unter⸗ 
redung mit dem Kriegsminiſter und Bürgermeiſter Fiſcher durch die 
feſtlich beflaggten Straßen nach dem Abſteigequartier im Hotel zu den 
drei Mohren. Trotz der ungünſtigen Witterung war eine ungeheure 
Menſchenmaſſe anweſend, die den Kronprinzen mit ſtürmiſchen Hochs 
begrüßte. Beim Vorbeimarſch der Veteranen und Feuerwehr unter 
Vorantritt der Veteranencapelle vor dem Hotel verneigte ſich der 
Kronprinz auf der Altane, wobei abermals ſtürmiſche Hochrufe er⸗ 
folgten. ö 

Kremsmünſter, 29. Auguſt. Geſtern fand die Conſecrirung 
des Wiener Fürſterzbiſchofs Ganglbauer durch den Nuntius Vanutelli 
unter Aſſiſtenz der Biſchoͤfe von Linz und Sanct Pölten im Beiſein 
des Cultusminiſters, der Spitzen der Behörden und einer großen 
Menge Andächtiger ſtatt. 
den Toaſt auf den Papſt, der Nuntius auf den Kaiſer in lateiniſcher 
Sprache aus. 5 

London, 29. Vogau, Die Königin creirte ſechs neue Reichspairs: 
Marquis Teoredale, Carl Howth, Lord Reay, die Baronets Majori: 
banks, Honſtone und Fuſton. ie 

Waſhington, 29. Aug. Officielles Bulletin von geflern Abend 
6½ Uhr. Die Beſſerung hat angehalten, der Präſident fährt fort, 
Nahrung zu nehmen und verdaut dieſelbe anſcheinend. Der Magen 
behält auch die eingeflößten Reizmittel zurück. Das Ausſehen der 
Wunde iſt unverändert, der Puls erſichtlich ſtärker als geſtern. — 
Puls gegenwärtig 110. Temperatur 90. Reſpiration 20. 

Waſhington, 29. Auguſt. Nach einem Telegramm Blaine's iſt 
man betreffs Garfields etwas hoffnungsvoller geworden. Der Präfi: 
dent verlangte und aß etwas Milchzwieback, ſeit vielen Tagen die 
erſten feſten Nahrungsmittel. Das einzige neuerdings hervorgetretene 
weniger günſtige Symptom iſt die geringe Erhöhung der Reſpiration. 

Newyork, 29. Aug. Ein Orkan richtete am Sonnabend und 
Sonntag an der füdatlantiſchen Küſte großen Schaden an. Der 
Telegraph nach Kuba iſt unterbrochen. 

8 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Berlin, 29. Auguſt. Der „Germ nig A hatte Korum 
Vormittags eine Unterredung mit dem Cultusminiſter. Korum werde 
vorläufig nach Straßburg zurückkehren, um von da nach Erledigung 
der amtlichen Formalitäten feinen Einzug in Trier zu halten. 

Wien, 29. Aug. 
4500 Perſonen beſucht, vom Vertreter des Handelsminiſters, Sections⸗ 
Chef Arent, begrüßt und vom Präſidenten der Wiener Fruchtbörſe, 
Narhauer, mit einer Anſprache, worin er die Bedeutung des Getreide: 
handels für die Landwirthſchaft hervorhob, eröffnet. Zum Präſidenten 
des Saatenmarktes wurde Naxhauer, zu Vicepräſidenten Wingärt 
(Berlin) und Landauer (Augsburg) gewählt. Der vom General: 
Secretär der Fruchtbörſe Leinkauf verfaßten Bericht über die Ernte in 
Oeſterreich⸗Ungarn ſchätzt die Mehenernte in Ungarn auf 2 Millionen 
Hectoliter unter dem Durchſchnitt, den Roggen für eine Mittelernte, 
Gerſte 1 Millionen unter dem Durchſchnitt. In Oeſterreich hat 
der Weizen 1 Million Hectoliter, Roggen 2 Millionen und Hafer 
2 Millionen mehr als den Durchſchnitt. Gerſte hat in Oeſterreich 
eine Mittelernte. Die Exportfähigkeit Oeſterreich⸗üngarns wird bei 
Weizen auf 1 bis 1½, bei Roggen auf 1½ bis 2, bei Gerſte auf 
1½ bis 2, und bei Hafer auf ½ bis ½ Metercentner geſchätzt. 
Hierauf trug Wingärt eine von ihm und Kopiſch (Breslau) ver⸗ 
faßte zeitgemäße Darſtellung der Ernteergebniſſe von Europa und 
Amerika vor. 

Kopenhagen, 29. Auguſt. Folkething. Ein Amendement der 
Linken, die von der Regierung und dem Landsthing für unzuläſſig 
erklärte Faſſung der Budgetvorlage wiederherzuſtellen, wurde mit 71 
gegen 21 Stimmen angenoumen. 8 

Waſhington, 29. Auguſt. Blaines heutiges Telegramm ſagt: 
Der Zuſtand des Präſidenten iſt fortdauernd ſo günſtig, wie ſeit den 
letzten 30 Stunden zu erwarten war und ermuthigt ſehr die Aerzte. 


Deer Präſident nimmt ein entſprechendes Quantum flüſſiger Nahrung 


t 
Doll. als Sch 


Bei der Feſttafel brachte der Fürſterzbiſchof] A 


Der internationale Saatenmarkt wurde von S 


R 


zu fih. Die Orüſengeſchwulſt entleert ſich ſelbſt und verſpricht mer 
liche Beſſerung. Der Geiſt iſt vollkommen klar. Der Kranke hat 


vielleicht etwas mehr Fieber als erwartet wurde und die Reſpiration 
iſt etwas über der normalen. Das allgemeine Gefühl iſt ein hoff⸗ 


nungsvolles, zwei bis 
ſicht einzuflößen. 

Waſhington, 29. Auguſt. Bulletin 8 ½ Uhr früh. Die Symptome 
ſind ebenſo günſtig wie geſtern früh. Garfield ſchlief den größeren 
Theil der Nacht und wachte mitunter auf wenn er Nahrung nahm. 
Der Geiſt iſt völlig klar. Puls 100, Temperatur 98,50, Reſpiration 17. 
— Nicht officiell: Das Fieber nahm um Mitternacht ab. 


Orig.⸗Dep. d. Bresl. Big.) Liverpool, 29. Aug., Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. 5 0 5 [ 


Döorjen-Depefden, 
(W. T. B.) Berlin, 29. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. Schluß beſſer. 
x Cours vom 29. 27. Cours vom 29. | 27. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 611 50611 50 Wien 2 Monat 172 30173 80 


drei Tage Beſſerung ſind nöthig, um Zuver⸗ 


Deiterr. Staatsbahn. 611 — 611 50 Warſchau 8 Tage... 216 216 70 
Lombarden 250 — 251 — |Defterr. Noten 173 85174 — 

1 Bankverein. . 112 40/114 25 Ruf), Noten 216 30217 10 
Bresl. Discontobant: 100 40102 50 4½% preuß. Anleihe 105 80105 90 


Bresl. Wechslerbank. 108 — 109 90 31/50), Staatsſchuld. 98 60 98 70 
Laurahütte 113 — 114 60 1860er Looſe 124 70125 90 
Wien kurz 173 30 172 80] Oberſchl. Eiſenb.⸗ Act. 244 10244 75 

(W. Ba 5 095 7 Depeſche. 3 Uhr 30 Min. 


0 Pfandbriefe 70] London lang — — 20 30% 
eſterr. Silberrente. 66 90] 67 40 London kurz — — 20 4865 
Deiterr. Bapierrente. 66 4 67 70 Paris kurz 80 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 20 57 50 Deutſche Neichs⸗Anl. 101 20/101 10 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — —|4% preuß. Conſols. 101 — 101 40 
Breslau⸗Freiburger . 105 90106 20 Orient⸗Anleihe II... 60 70 61 — 
.O.⸗U.⸗St.⸗Actien - 165 50166 20 Orient⸗Anleihe III.. 60 60 61 — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 162 10163 50 Donnersmardhütte.. 57 20 58 50 
Rheini che „ — —| — 4 Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. 41 20 41 70 
Bergiſch⸗Märkiſche. . 122 70123 50 1880er Ruſſen 74 90 75 — 
Köln⸗Mindener Neuer rum. St.⸗Anl. 102 60103 — 
Galizier 137 —|139 75 Ungar. Papierrente. 77 — 77 70 
Caſſa⸗Lauraa — —|114 —Ungariſche Credit. — —| — — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, —, dio. ungariſche 
102, 40, do. Aprocentige 77, 20, Creditactien 612, 50, Franzoſen 611, 50, 
Oberſchleſ. ult. 249, 50, Discontocommandit 221, 75, Laura 114, 70, Aufl. 
Noten ult. 217, 70, Nationalbank 115, —, Lombarden —, —. 

Schluß beſſer. Spielpapiere lebhaft, Bahnen und Banken feſter, Berg⸗ 
werke ſchwach, Renten etwas nachgebend, die Liquidation war trotz hoher 


Reports glatt. Discont 4½¼ pCt. 
(W. T. B.) Berlin, 29. Auguſt. [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 29. 27. Cours vom 29. 27. 
Weizen. Schwankd. Rüböl. Ermattend. 
Septbr.⸗Oetbr... 232 — 233 50] Septbr.⸗Octbr. — 57 40 
April⸗ Mai 226 50 227 50] April⸗ Mai 7 70 57 80 
Roggen. Flau. 5 
Auguſte 183 — 185 — Spiritus. Flau. 
Septbr.⸗Octbr.. 175 25 176 75 loco 58 80 59 50 
April⸗Mai 165 — 165 75] Auguft:Septbr. ... 58 20| 58 60 
afer. Septbr.⸗Octbr.... 56 20| 56 40 
Septbr.⸗Octbr. ... 143 50145 — : 
Oetbr.⸗Novbr.. . 144 — 145 50 
(W. T. B.) Stettin, 29. Auguſt, — Uhr — Min. 
Cours vom 29. | 27. Cours vom 29. | 27. 
Weizen. Niedriger. Rüböl. Behauptet. 
ef 232 — 233 — ] Herbit........... 57 70 57 50 
Frühjehr 224 50 227 —| Frühjahn re 88 
Roggen. Niedriger. 
0 185 501186 — Spiritus. 
A ogg 174 501176 50 looo 58 50 58 70 
Frühjahn 164 — 164 50] Auguft........-- 8 50 58 50 
Petroleum. Septbr.⸗Octbr... . 55 60 56 — 
o 8 100 8 — ] Früh jahn —| 54 40 
(W. T. B.) Wien, 29. Auguſt. | Befeſtigt. 
Cours vom 29. 27. Cours vom 29. 27. 
1860er 5 * — — — — Marknoten . 57 57 57 52 
1864er Looſe. — — | — — | Ungar.Golorente 117 70 117 70 
Creditactien ... 350 20 1349 — ar 37872 76 92 
Oeſt.⸗ungar do. 346 75 347 25 ilberrente .. 77 60 77 75 
e e 5 157 50 [London 117 80 117 80 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 350 75 353 50 Oeſt. Goldrente. 93 40 93 50 
Lomb. Eiſenb. .. 143 75 145 — [Ung. Papierrente 88 50 | 89 20 
Galizier 320 50 322 75 [Wien. Unionbank 149 40 149 10 
Elbethalbahn . 262 75 262 50 [Wien. Bankvern. 139 90 140 40 
Napoleonsd'or. - 9 37 9 36¼½ Aproc.ung. Goldr. 89 4289 50 


(W. T. B.) Paris, 29. Auguſt. ][ Anfangs⸗Courſe.] 30% Rente 85, 05, 
Neueſte Anleihe 1872 116, 50. Italiener 90, —, Staatsbahn 747, 50. 
Deiterr. Goldrente 81¾. Ungar. Goldrente 102, —. Weichend. 

Paris, 29. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Felt. 5 


Cours vom 29. Cours vom 29. 27. 
Zproct. Rente 85 07| 85 05 Türken de 1869. e 
Amortiſirbare 88 80, 86 65 Türkiſche Looſe -- — — 1 — — 
öproc. Anl. v. 1872.. 116 70 116 75 Oise ene III. — — — — 
Ital. Sproc. Rente.. 90 20 90 — Orientanleihe III... 61 61½ 
eſterr. Staats⸗C.⸗A. 755 — 760 — Goldrente öſterr ... 81 | 81% 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 315 — 312 50 do. ung.. 102 — 102 — 
Türken de 1865. 17 30 17 07 1877er Ruſſen 93½ 93 — 
(W. T. B) London, 29. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99¼. 


Italiener 88. Rufen 1873er 90, 07. — Wetter: Gußregen. 
London, 29. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3 pCt. Bankauszahlung 


— Pfd. Sterl. Sehr feſt. 

ours vom 29. 5 Cours vom 2% | 27. 
Conſols 1 99/99 051 Silberrente — — 66 
al. Sproc. Rente.. 8888 Pester. 00 . — — —.— 
Lombarden ... 12½ 12½ | Delterr. Goldrente. 80½ | 80%, 
öproc. Ruſſen de 1871 804, 90½ | Ung.Goldrente 4proc. 77 — 76 
5proc. Ruſſen de 1872 90 — — Berlin — —|ı — — 
proc. Ruſſen de 1873 90909, amburg 3 Monat. — —| — — 
ben — — 517g ankfurt a. M.. — —| — — 
Türk. Anl. de 1865. 174, 16 en ee — — 
5% Türken de 1860. — —| — — Paris 2 
6proc. Ver. St. per 1882 104½ 104½ J Petersburg — —— 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 29. Auguſt, Mittags. [Anfangs 


courſe.] Credit⸗Actien 302, —. Staatsbahn 305, —. Galizier —, —. 
Lombarden —, —. — Felt. 

W. T. B.) Frankfurt a. M., 29. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Wir. 
555 8 eee Creditactien 301, 50— 301, 12. Staatsbahn 305 bis 
03, 25. Lombarden 123, —. — Matt. 

(W. T. B.) Köln, 29. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
oco —, —, per Nopbr. 24, 10, Be 71. Roggen per loco —, per 
Nobbr. 17, 85, per März 17, 45. — Rüböl loco 31, 50, per October 30, 40, 
Mai 30, 50. Hafer loco 17, —. 

(W. T. B.) Amſterdam, 29. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco höher, per Nov. 323, —. — Roggen loco unverändert, per Oct. 
213, —, per März 197. — Rüböl loco 33 ½, per Herbit 335, per Mai 
3475. — Raps per Herbſt —, per Frühjahr —. ; 

GD. T. B.) Paris, 29. 9 [Producten markt.] (Schlußbericht. 
Weizen behauptet, per Auguſt 33, —, per September 31, 60, per Septbr.: 
December 31, 60, per Novr.⸗Februar 31, 75. Mebl feſt, per Auguſt 
71, 50, per September 67, 10, per September⸗Decbr. 67, 40, per Nopbr.⸗ 
Februar 67, 50. Rüböl ruhig, per Auguſt 82, 50, per September 
82, 75, per Septbr.⸗December 83, 25, per Januar⸗April 83, 25. — Spiritus 
ruhig, per Auguſt 63, —, per Septbr. 63, 25, per Septbr.⸗Decbr. 63, 25, 
Januar⸗April 63, 75. — Veränderlich. 

Paris, 29. Auguſt. Rohzucker 56, 75-57. 2 

(W. T. B.) London, 29. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandsweizen und Mehl Freitagsvreiſe, ruhiger. Hafer , Mais / 
niedriger wie letzten Montag. Fremde Zufuhren:, Weizen 61,552, Gerite 
913, Hafer 45,883 Qutrs. Gußregen. 

London, 29. Aug. Havannazucker 251/2. 

Glasgow, 29. Auguſt. Roheiſen 46. 
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Vergnügungs⸗Anzeiger. 

[Herr Mufikdirector Keler⸗Bela] hatte am Sonnabend in Gebr. 
Rösler's Etabliſſement einen Richard Wagner⸗Abend arrangirt, an dem 
der Garten bis auf den letzten Platz gefüllt war. Sämmtliche Piecen des 
feſſelnden Programms wurden vortrefflich executirt und durch lauten Bei⸗ 
fall belohnt. Herr Kéler⸗Béla nimmt deshalb Veranlaſſung, die vor⸗ 
züglichſten Stücke heute Abend zu wiederholen; um jedoch Allen gerecht zu 
werden, wird die letzte Abtheilung nur Salon⸗Muſik enthalten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Dankſagung. | 

In letzter Zeit find uns Geſchenke zugegangen in Breslau von: Ma⸗ 
giſtrat, Frau Paſtor Ritter, Frau Gutsbeſitzer Krieger geb. v. Heugel, Frl. 
C. Friedrich, Herrn Culturtechniker Forchmann, Frau Landrath von Heyde⸗ 
brandt u. d. Laſa, H. Banquier Mares. Jolles, H. Referendar Friedensburg, 
den Apotheker Friede'ſchen Erben, H. Graf Danckelmann, H. Kfm. A. Chotzen, 
H. Kfm. F. Kramer, H. L. Löwenthal, Frl. Nanny u. Anna v. Prittwitz⸗ 
Cawallen, H. Sanitätsrath Biefel, H. Kfm. Ulrich, H. Oberſtlieut. Nowag, 
H. Amtsgerichtsrath Wendt, H. Archivrath Prof. Dr. Grünhagen, H. Secretär 
Neuling, Frau Dr. Neugebauer, dem Vorſtand des Annen⸗Bürgerhoſpitals, 
H. Kfm. Riedel, Frau Juſtizrath Krug, H. Dr. Worthmann, Fräul. Cäcilie 
Menzel, H. Hptm. v. Dreßler, H. Kfm. R. Tietze, Frau Geh.⸗Rath Storch, 
Frau von Lariſch, dem aufgelöſten Verein der Veteranen von 1813/15, H. 
Referendar G. Baumert, H. Director 9.9 Dr. Reimann, H. Oberapotheker 
Hübner, Frau Geh.⸗Rath Klingberg, H. Rector C. Letzner, H. Director Dr. 
H. Luchs, Frau Hauptmann von Lojewski, Frau Profeſſor Joachimsthal, 
H. Kfm. G. Biller, Frau Rechtsanwalt Weidlich, H. F. Karſch, Frau Kfm. 
5 Fräulein Marie Sauer, Frau 


rau Rendant Dttonie Claus geb. Hering, 
. Kim. Th. Schäfer, Frl. Adelheid Kahlert, Frau Oberamtmann Zedler, 
Frl. Wieliſch, H. G. Eliaſohn, Frl. Lina Simba, H. Cand. Tiemann, Frau 
r. Pohl, geb. Laſchinski, H. Particulier Reinert, H. Dr. Ballach, Fräulein 
arie Stephan, Frl. Emma Zahn, Frau Profeſſor Kutzen, H. Hausmeiſter 


Toſt, H. Dr. Wernicke in Dale, 


in Jawor, H. Guſt. Hammer in Waldenburg, F 
Striegau und vom Germaniſchen Muſeum in Nürnberg. 
haben Gegenſtände überwieſen die Maria⸗Magdalenenkir 
Kunſtverein und die Kgl. Bibliothek in Breslau. 

Wir erlauben uns nochmals ergebenſten Dank zu ſagen und 
Gedenken unſer Muſeum zu empfehlen. 

Breslau, den 27. Auguſt 1881. 


Der Vorſtand des Vereins für das Muſeum 
ſchleſiſcher Alterthümer. 


Grünhagen. Se Biefel. Luchs. Lüdecke. Th. Molinari. 
Nowag. Roßbach. Frhr. H. v. Saurma. A. Schulz. 


Bodmann’s Glavierschule, _ 


Königsstirasse 5, 
nimmt Anmeldungen neuer Schüler, Anfänger wie schon Vorgeschrittener, 


Ar Aufbewahrung 
e, der Schleſiſche 
3622] 


ae 


für den 1. September entgegen. 


Glavierinstitut v. Erucksch u.Nafe, 


Nicolaistrasse 47 u. Reuschestrasse 34. Anfang Septbr. beginnen neue 
Curse für Anfänger und Vorgeschrittene jeder Stufe. 2037 


Hiller's Clavier- Institut, 


Albrechtsstr. 13, nimmt für den 1. September Anmeldungen 
von Anfängern und schon Unterrichteten Entgegen. : [2035] 


Langer's Glavier-Institute, 3 


8 
Tauenzienstr. I7b, Gr. Feldstr. 15, Moltkestr. 6, nimmt tägl. Anmeld. entg. 


Glavier-Institut von Felix Scholz, 


Schwertstrasse 16 und Berlinerplatz 13. Am 1.Sept. beginnen neue Curse 
EN EN HB NA U A ER EI SD ehe Be 


Klinik für Hautkranke, 


Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit Penſionat. Sprechſt. 
des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Vorm. 9— 10, Nachm. 4 
der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſt. 10—12, Nachm. 2—4. 


In meiner vom Staate coneeſſionirten hombopathiſchen Private 
Seilanftalt behandele ich nur weibliche Patienten und Kinder. Auswärtige 
brieflich. Frau Amma Gottschling, Breslau, Neumarkt 21. 

91] Sprechſt. Vorm. 8-9, Nachm. 2—3 Uhr. 


11591 
Marmorkalk 


ver Schleſiſchen Gr.⸗Kunzendorfer Marmor- Werke (vorm. Actien:Gej.; 
durch Ata amtlicher Werke und Beligungen derſcben ſeit Mai 1880 
Eigenthum des Unterzeichneten). 5 5 5 

Ia großſtückiger Baukalk aus meinem Ringofen neueſter Conſtruction, 
anerkannt beſte, ergiebigſte Art und von höchſter Bindekraft, borzügli er 
Bau⸗ und ganz beſonders Putz⸗Kalk; ausgezeichneter Aetzkalk (98 ½ pt.), 
für Zuckerfa 
ich meine . 0 85 

Marmor ⸗Waaren⸗ Fabriken 

5 (beide mit Dampfbetrieb, in vortheilhafteſter Einrichtung) 
für Bauarbeiten, Grüfte, Grabmonumente, Möbelplatten u. ſ. w. zu 
Gnadenfrei (gegründet 1819) und zu Gr.⸗Kunzendorf, Kr. Neiſſe. 


C. Thust, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. 
Der heutigen Nummer der „Bresl. Itg.“ liegt 
eine Extra⸗Beilage, betreffend A. Krachmer's elektro⸗ 
galvaniſche Kettenbänder, bei. 186331 


riken, wofür befte Zeugniſſe vorliegen. — Ebenſo empfehle 
a N 1358600 
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De Die 


h Neuvermählte. 
Pleß OS., den 27. Auguſt 1881. 


N Rittergutspächters 


* 


Verlobung ihrer zlteſten] 
Tochter Helene mit dem Königlichen 
Amtsrichter und Lieutenant der Land⸗ 


wehr Herrn George Laue in Zabrze 


beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Sanitäts⸗Rath Dr. RNoſenthal, 
Königlicher Kreis⸗Phyſicus, 
[3623] und Frau. 
Brieg, den 28. Auguſt 1881. 


Valesca Doctor, [2095] 
Ferdinand Lachs, 
Verlobte. 

Leobſchütz. Oppeln. 


Ewald Hellwig, [3680] 
Martha Hellwig, 
geb. Kammer 
Neu p ermählte. 
Wüſte⸗Waltersdorf i. Schleſ., 
i den 29. Auguſt 1881. 


IR Fritz Seife, 


Minna Heiſe, 

geb. Zimmermann, 
Vermählte. [3639] 
Brieg, den 30. Auguſt 1881. 

Georg Höfer, [3641] 
Apotheken Beſitzer, 
Leontine Höfer, 

geb. Höfer, 


Am 26. d. Mts., Abends 7½ 


Schwester und Schwägerin, 


anzeigen 
Juliu 


Breslau, den 28. August 1881 


ET 
EL 


. 


zweistündigen Leiden an Gehirnlähmung unsere liebe, gute 
ER ; 

\ Fräulein Louise Jann, 

# im Alter von 61 Jahren 4 Monaten 11 Tagen, was tiefbetrübt 


Maria Comrad, geborne Jann, 


Sonntag, | 
Gott, der Herr, den vierten Sohn. 
P. Gerhard, (2122 
Diakonus zu St. Elifabet, 
Noſalie, geb. Fintelmann. 


Die Geburt eines Knaben ge 


gen an [2111] 
M. Sprinzel, 

Agnes 1 geb. Köbner. 
Breslau, den 26. Auguſt 1881. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hocherfreut [2119] 
Malwin Wendriner und Frau 
| Flora, geb. Troplowitz. 
Ohlau, den 27. Auguſt 1881. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut früh 8 Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod unſere innigſt ge⸗ 
liebte Gattin, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin 2096 


[ 
Fran Ida Peierls, 


geb. Windmüller. 
Wer die Verblichene kannte, wird 
unſern unermeßlichen Schmerz zu 
würdigen wiſſen. 
Breslau, 29. Auguſt 1831. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerd.: Mittwoch, Nachm. 3 Uhr. 
Trauerhaus: Roßmarkt 9g. 


Uhr, starb zu Strehlen nach 


[3619] 


s Comrad, Controleur, 
Ohlau-Ufer 21, I. 


Statt jeder beson 


# theuren Sohn, den Kaufmann 


um stille Theilnahme 


Es hat Gott gefallen, meinen innig geliebten, einzigen, 


Richard Wolff, 


in dem schönsten Alter von 39 Jahren Sonntag, Abend 7½ Uhr, 
nach kurzem, aber schwerem Leiden aus dieser Welt abzurufen. 
Verwandten und Freunden widmen diese Anzeige mit der Bitte 


Ludwig Wolff als Vater. 
Auguste Vogel als Tante. 
Breslau, den 29. August 1881. 


Beerdigung: Donnerstag, Vormittag 9 Uhr, auf dem Gabitzer 
Kirchhof. Trauerhaus: Friedrichstrasse Nr. 84,86. 


deren Meldung. 


[2116] 


Hütten⸗Arztes Herrn 


Angedenken wird bei uns in jtet 


Vereins zu Laurah 


1 


hier. 


Die Hütten-Verwaltur 


Den heut früh 7dĩ Uhr hier erfolgten 
Tod ihres innig geliebten, theuren 
Gatten, Vaters, Schwiegervaters, 

Großvaters und Bruders, des 830570 

5 362³ 


Auguſt Arnold, 
zeigen allen Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung 
in namenloſem Schmerz an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Ottmuth, den 28. Auguſt 1881. 


Familien⸗Nachrichten. . 
Verlobt: Frl. Johanna Deicke mit 
dem Kgl. Amtsrichter Hru. Dr. Ru⸗ 
dolf Gumbinner in Wittenberge. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Major im 1. Weſtpr. Grenad.⸗Regt. 
Nr. 6 Herrn Wenzel in Poſen. — 
Eine Tochter: dem Major u. Bat. 


Command. im 1. Weſtpr. Gren. ⸗Regt. 


Der vor wenigen Jahren durch das Dahinſcheiden des als 
Menſch, wie in feiner Berufsthätigkeit als Arzt in allen Schichten 
der hieſigen Bevölkerung und auch in weiteren Kreiſen gleich 
ſehr geachteten und beliebten Knappſchafts⸗Arztes, des Herrn 
Dr. med. Moritz Loewe, erlittene Verluſt iſt noch in gar zu 
friſchem Angedenken, und ſchon wieder ſtehen wir vor der Bahre 
eines gleich ſehr geachteten Biedermannes, des allgemein beliebten 


Dr. med. Alexander Schindler. 


Er ſtarb im blühendſten Mannesalter, ein Opfer ſeiner Be⸗ 
rufstreue, am 27. d. Mts. nach kurzem Krankenlager. 
gerade hatten Gelegenheit, den edlen Sinn und die Selbſtloſigkeit 
auch des letzt Dahingegangenen jederzeit zu erfahren. Auch ſein 


Der Vorſtand 
des jüdiſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗ u. Beerdigungs⸗ 


Gestern verloren wir unseren Vereinsarzt 


Dr. Alexander Schindler 


im Alter von 39 Jahren und nach 7jähriger Thätigkeit 
Als Arzt bedeutend, aufopfernd, gewissenhaft und 
unermüdlich, ein wahrer Helfer in aller Noth, ein liebens- 
würdiger Freund und Mitbeamter, in voller Kraft, so nahm 
uns ihn der Tod. Seine Pflichttreue hat ihn hinweggerafft. 


Laurahütte 0.-S., den 28. August 1881. 


der Arbeiter-Unterstützungskasse. 


[2654] 


Mir 
er Erinnerung bleiben. 


ütte⸗Siemianowitz. 


ig und der Vorstand 


Nr. 6 Hrn. v. Flotow in Poſen, dem 
Lt. im 1. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 18 Hrn. 
Shen. v. Dungern in Beuthen, dem 
Mee Hrn. Reiche in Coſel. 

eſtorben: Verw. Fr. Geh. Kriegs⸗ 
rath Grüttner, geb. Zeſch, in Berlin. 


Für die vielen, in dieſen 
Tagen erhaltenen Beweiſe 
wohlwollender Theilnahme ſage 
ich hiermit herzlichen Dank. 

Bes lau, d. 28. Auguſt 1881. 

Prof. Dr. Kambly. 


i . 
Frauenbildungs⸗Verein. 
Der Unterricht im Schneidern be⸗ 

giunt am 3. Sept. Honorar 6 Mk. 
Näheres bei Frau Dr. Maaß und 

Fräulein Fuchs, Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 

graben 8, parterre. [3532] 


früh 137, Uhr, ſchentte uns] 


. 


N Stadttheater Capelle. 


Stadt 


0 
Y 
| 

= 


gerzoglich Meiningenfehen Hof. Theaters. 


um erſten Male: 


Romantiſches 


„ zHreciosatee 


chauſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Acten 


von P. A. Wolff. Muſik von Carl Maria von Weber. 
Preiſe der Plätze: 


Srembenlnge —2525*5* 6 Mark — Pf., ] II. Rang⸗Balcon .. 2 Mark 50 Pf., 
Rang ⸗Proſcenium. 5 — II. Rang ⸗Loge 22 0 
J. Rang⸗Logee „ 50 = | II. RangsProfcenium 2 = — : 
I. Rang⸗Balcoenn 4 i Nang 133 50 
Orcheſter⸗Loge »- 4 50 wu RIESE 2 
Parquet⸗Loge „ 507 alerie⸗Sitzplatz -- -. - 1.3. — 
SBArauer 2%... 0... 3 = 50 -[ Galerie⸗Stehplatz 0 


Beſtellungen auf Plätze werden gegen Entrichtung von 30 Pf. Vormerk⸗ 
gebühr pro Billet täglich von 10 bis 1 Uhr, im Theaterbureau entgegen 


genommen. 


Telegraphiſche und ſchriftliche Beſtellungen von auswärts 


wolle man gefälligſt unter Beifügung des Betrages an das Buf 6 es 


Stadttheaters adreſſiren. 


Lobe-Theater. 


© 
D 


80 


I Dinstag, den 30. Auguſt. Vorletztes 


Gaſtſpiel der Herren Georg En⸗ 
gels, Guſtav Kadelburg. Be⸗ 
nefiz für Hrn. Kadelburg. „Krieg 
im Frieden.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von G. v. Moſer und Franz von 
Schönthan. (Paul Hofmeiſter, Hr. 
Kadelburg; von Reif⸗Reiflingen, 
Herr Engels.) 


Mittwoch, 31. Aug. Lehtes Gaſtſpiel 


der Herren Georg Engels und Gu⸗ 
ſtav Kadelburg. Benefiz für Hrn. 
Engels. „Krieg im Frieden.“ 


Saison-Theater. [2107] 


Dinstag. „Der Ring der Nibelun⸗ 


gen.“ „Ein modern. Naſirſalon.“ 


„Nachtlager i. d. Jungfernhaide.“ 


„Aennchen vom 9 
Löwen Erwachen.“ 


Bi Morgen Schluß der Saiſon und 


Benefiz für Herrn Hantke. 


5 Liebich's Etablissement. 


Heute: 


Concert 


N Auftreten des Stettiner 


Humoriſten⸗Sertetts. 
Anfang 7½ Uhr. [3630] 
Alles Uebrige bekannt. 


Gebr. Yösler's Etabliſſement. 


R. Wagner - Abend. 


8 XIII. Gaſtſpiel⸗Concert 


des Hofball⸗Muſikdirectors 
Sy EBENE — 

2: Zeli-Garien. 
Gr. Militär⸗Concert 
von der geſammten Capelle 
d. 2. Schl. Gr.⸗Regts. Nr. 11. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 
Anfang 7½ Ubr. Entree 10 Pf. 


= Simmenauer. 
© Grosse'Künstler-Vorstellung. 
A Vorletztes Auftr. der grossart. 


Marionetten 


des Mr. Barnard aus London, 
der berühmten Mandolin-Vir- 
tuosen Familie Armanini, des 
‚Thierstimmen - Imitators Leo 
A Segommer und der Geschw. 
Menotti. Auftr. des erstaun- 
lichen einbeinigen Akro- 
baten Sgr. Zampi, der Gym- 
nastiker Brothers Poluski und 


der Grotesk - Duettistinnen 


Sisters Waite. Anfang 8 Uhr. 


|Bergheer’s Theater 


mit Geiſter⸗ 13663] 


u. Geſpenſtererſcheinungen 


an der Univerſitätsbrücke. 
Täglich Abends 


ds 71 158 
Große Vorſtellung 


mit egen neuem Programm. 
An Sonntagen 2 Vorſtellungen. 


Paul Scholtz s en“ 
Heute Dinstag: [2104] 


Gr. Cum Krünzchen. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Seiffert’s 
Etabliſſement 2090] 


Moſenthal. 
Morgen ne 31. Auguſt: 
Sommernachts⸗ 
Maskenfeſt. 


Erand Bal masque 


et pare. 
Alles Nähere die Placate. 


e 


= 
Rn 


errn Kéler-Béla. 
5 Reſtaurant WI 


5 zu mäßigen Preiſen. [3509] 
eee Uhr für Damen und Herren zu ſprechen. 


Gründlichſter Unterricht 
in doppelter Buchführung, 
kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 
Damen ſepar. Proſpecte gratis. 


& Carlsſtraße 28 

ee) 

J. Hillel, Vorderbaus. 
Legons de frangais et d'angl. Litt., 

gram., conv. Mlle Vins, Ernststr. 5, J. 


Anmeldung. neuer Schülerinnen 


für den Solo⸗, Enſemble⸗ u. Chor⸗ 
geſang nehme täglich entgegen. 


Marie Mayerfeldt, 
Gartenſtr. 290, Ill. 2025 


ie Wittwe eines Gymnaſtal Pro⸗ 

feſſors iſt geneigt, junge Mäd⸗ 
chen, welche die Töchterſchule beſuchen, 
auch verwaiſte junge Damen in 
ihre mütterliche Obhut und Pflege 
zu nehmen. Muſikunterr. von einer 
im Conſervatorium ausgebildeten Leh⸗ 
rerin im Hauſe, desgl. Gelegenheit 
zu wirthſchaftl. Ausbildung. Feinſte 
Empfehlungen am Ort (Provinzial⸗ 
ſtadt). Gefl. Offerten unter Z. 58 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [3325] 


In freundl. Penſ. mit Flügelben. 
finden einige Zögl. freundl. Aufn. 
Honorar ſehr mäßig. Ausk. Schmiede⸗ 
brücke 33. [2065| M. Jodie. 


H. Schol 
Buchhandlung in 
Stadttheater. 3 
Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 
schrifien. Bücher- Leib - institut 
für neueste deutsche; englische 
und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen. 
Prospeeie gratis und franen. 9 


1, 
5 


1. Ranges, 
Büttnerſtraße Nr. 33. 
Mittagstiſch⸗Abonnement 1 Mk. 
Stammfrühſtück u. Abendbrot, 
Getränke und Speiſen à la carte zu 
jeder Tageszeit, in bekannter Güte, 


Dombau Lotterie, 


2 


— ͥ́ ꝑ 


36 L Le 
eonfe 2 31, Mk. Ponto 15 Pi) | 
dees Gee biste nachd Zech 
Schlesinger’s | 


Lotteriegeſchäft, Breslau, 
Filiale: Schweidnitzerſtr. 34,35, I. 
Mein Bureau 
befindet ſich Ring 8, 1. Etage, rechts. 

F. Schliack, 
2929] Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. 
Ich bin zurückgekehrt. [3413] 


Dr. Gotistein. 
Meine Klinik, Freiburger⸗ 


ſtraße 9, II., iſt wieder eröffnet. 


Unbemittelte unentgeltlich. [3321] ſelbe enthält die Frachtſätze aus der erſten Auflage unter Berückſichtigung 


Dr. Friedrich Schaefer, 
Specialarzt für Chirurgie, 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der Blaſenkrankheiten. 


Ich bin zurückgekehrt 


und für Anmeldungen täglich von 
13 Uhr zu sprechen. [2094] 


Julius Hirschberg, 


ee 
Für Hanllranfe c. 


Sprechſtd. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres⸗ 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Vorläufige Anzeige. A . 
onnerstag, t 


Erſtes Gaſtſpiel 


unberechtigten Verdacht, das H 


Die mir von meinem foi dem Fideicommiß beſitzer 
Herrn Freiherrn Hans von Rothkirch-Panthen auf Rothkirch 
er dem J. Mai 1880 ertheilte Generalvollmacht habe ich 
unter dem 18. dieſes Monats zurückgegeben und bin daher 
bei der Führung der Geſchäfte deſſelben nicht mehr betheiligt. 

Hennersdorf, den 27. Auguſt 1881. [3642] 


Conrad von Prittwitz-Galfron-Kreckwitz 


auf Hennersdorf. h 


2 
os 
S 
— 


Dinstag, den 30. dieſes Monats, 
liegt eine Ausſtattung 
in meinen Schaufenſtern zur geneigten Anſicht aus. 
Hermann Lepke, | 
Wäſche Ausſteuer⸗ Magazin, 


Junkernſtraße, vis-A-vis der „Goldnen Gans“. 


Rudschützky’s Ciavier- u. Violinsehule, Zwingerstr, 24,1, 


eröffnet z. I. Septbr. neue Curse für Anfänger u. Vorgebildete. [2103] 


Schule | 
für höheres Clayierspiel u. Gesang, 


verbunden mit einem Semimar für Ausbildung von 
Musiklehrerinmen unter Leitung von 


f en » 
oa 
Georg Schönfeld, 
Gartenstrasse 33 a, II, [3676] 
eröffnet am 1. September ihr erstes Unterrichtsjahr und nimmt 
‚Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen täglich entgegen. 


Von Michaelis ab findet in meinem Haufe eine befehräs te Anzahl Pen⸗ 


freundliche Aufnahme. Für gewiſſenhafte körperliche Pflege werde ich ſtets 
orgen. Beaufſichtigung aller häuslichen Arbeiten a Mach hehe 10 I 
geeignete Kraft übernehmen. Preis nach Uebereinkunft. Nähere Auskunft 
über mich wird Herr Paſlor prim. Ziegler hier ertheilen. [3679 


Verwittwete Frau Sanitätsrath Hamberger 


2 in Liegnitz, Satnanerfirafe 14. 
Die Privatklinik für kranke Frauen 


des verstorbenen Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Spiegelberg, Gr. 
Feldstrasse Nr. II, pt., besteht in ihrem ganzen Umfange 
unverändert fort. Die ärztliche Leitung ist in den Händen sehr be- 
währter Frauenärzte. Aufnahmen finden täglich statt. [2097] 


Frau Emma Rauchmann. 


Haarleiden, 


wie frühzeitiges Ergrauen, Ausfallen, Schuppen⸗ und Pilzbildung, Ziehen 
in der Kopfhaut, Haarflechte, heile, wenn ſich derartig Leidende rächt eiti 
an mich wenden, mit ſtets ſicherem Erfolg. Verfehle aber nicht, datauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß in einer Zeit, wo die Anpreiſung ſog. Univerſal⸗ 
mittel an der Tagesordnung, es mir unmöglich iſt, auf einem vollſtändi 


kahlen Schädel wieder neuen Haarwuchs hervorzubringen, ebenſo unmögli 


als wenn der Landmann auf einem kahlen Felſen ſäen und dann auf 


Ernte hoffen oder ein Baumeiſter ein Haus ohne Fundament und Material 


bauen wollte. Eine Kahlheit würde aber in den ſeltenſten Fällen eintreten, 
wenn die betreffenden Leidenden nicht bei Beginn alle möglichen und un⸗ 
möglichen Univerſalmittel in Anwendung bringen, bevor rationelle Hilfe in 
Anſpruch genommen wird, denn jede Behandlung der Haarkrankheit richtet 
ſich nach der Urſache, Individualität zꝛc. der betreffenden Perſon. Viele, 
ſpeciell junge Leute, gerathen, wie ich hiermit ausdrücklich erkläre, in den 
Haar durch leichtſinnige Lebensweiſe u. ſ. w. 
verloren zu haben oder frühzeitig ergraut zu ſein. Die Urſachen ſind, das 
beweiſen mir am beiten die in 12jähriger Praxis vorgekommenen tauſende 
Fälle, in dieſer Zeit des Dampfes die Anſprüche, welche an jeden Einzelnen 
(ſei es in geiſtiger Ueberanſtrengung oder in körperlich ſchwerer Arbeit) ge⸗ 
eine Beaſcare, „Wifenfcaftlie Abhandlung th | 
Meine Brojhüre, Wiſſenſchaftliche Abhandlung über das Haar“, ift gegen 
Einſendung von 40 Pf. in Briefmarken bei mir zu haben. 3690 
Haarleidende, welche verhindert ſind, perſönlich zu erſcheinen, wollen 
Briefe unter Beifügung einiger Haare an untenſtehende Adreſſe ſenden. 
Vielfachen Wünſchen nachzukommen, bin ich am Mittwoch, den 31ſten 
Auguſt, Donnerstag, den J., und Freitag, den 2. Septbr., in Breslau, 
Hotel „Goldene Gans“, von Morgens 10—1 und Nachmittags von 3 bis 


Specialiſt Siggelkow, 


Hamburg, gr. Pulverteich 16. 


222 ⁵³¾ v 


Das Bank- und Commissionsgeschäft Moriz Stiebel Söhne in U 


frankfurt a. NM. kauft u. verkauft alle Arten in der Serie heraus- ff 


gekommener Loose zu den coulantesten Preisen. 


2880] 


WCCSS%CU]qͥ d 


D 


HKöbner & Hanty 

N in Breslau, 

9 Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede u. Reparatur-Werkſtatt. 

: f Specialität: 
Dampfmaschinen neuerer Construction, 

Locomobilen und Röhrenkessel. 


Einrichtung von Brennereien, Brauereien, Oelmühlen, 
Schneidemühlen und gewerblichen Etablissements. [745] 
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Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Von unſerem Local-Ausnahmetakif für den Transport von Steinkohlen 
und Coaks vom 1. Januar 1875 iſt eine zweite Auflage erſchienen. Die⸗ 


* 


der Abänderungen und Ergänzungen durch die hierzu erſchienenen Nachträge, 
ieee Af des Nachtrages vom 1. Januar 1878, welcher neben der 
zweiten Auflage weiter beſtehen bleibt. 3677 


beziehen. Ä } 
Breslau, den 25. Auguſt 1881. 


Königliche Direction. 
Haarlemer 
Blumenzwiebeln 


empfing und empfiehlt in auserleſener wagen N 
Qualität, beſonders Hyaeinthen in bewährteſten N = 


Pracht⸗ und Handelsſorten. Die bereits einge⸗ 


656 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. gangenen geehrten Aufträge werden mit gewohnter Sorgfalt bald cet 


Eduard Menhaupt der Aeltere, 


Samenhandlung, Gartenſtraße 33a, vis-A-vis Liebich Local. 


ſionäre jeden Alters, die eine in höhere Lehranſtalt beſuchen wollen, 


Exemplare der neuen Auflage find von unſerem Verkehrs⸗Bureau zu 


1 
| 
| 
| 
| 
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Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Comite vereinigte ſich zur Errichtung einer Aetien⸗Geſellſchaft, 


welche die Anlage und den Betrieb einer Rübenzuckerfabrik zum Zwecke hat. 
a Das erforderliche Grundcapital ſoll 900,050 Mark betragen, eingetheilt in 
1800 Stück Actien a 500 Mark. 5 

Als geeignetes ae ee iſt in nächſter Nähe des Haynauer Bahnhofes 
ein genügend großes Grundſtück geſichert. 0 

We e und ag hun l der Anlage ſind durch Ankauf des erwähnten Grund⸗ 
ſtücks nach jeder Richtung hin günſtig. 5 f 

Die Fabrik ſoll für eine Leiſtungsfähigkeit von 5000 Centner Rübenverarbei⸗ 
tung pro 21 Stunden eingerichtet werden. 1 } 

Die Herſtellungskoſten der geſammten Fabrikanlage würden ſich, inel. Grunderwerb, 
Eiſenbahnanſchluß, Gebäude, maſchinelle Einrichtungen und Materialien ⸗Vorräthe, eh eirea 
700,000 Mark beziffern und ſind die reſtlichen 200,000 als Betriebscapital beſtimmt. 

Das Rohmaterial, die Rübe, iſt in ausreichender Menge geſichert. Es wurden 
durchſchnittlich auf 5, theilweis auch auf 9 Jahre aus 66 Ortſchaften von eirea 400 Land⸗ 

wirthen bis jetzt 2000 Mrg. Rübenban zum Preiſe von 1 Mark pro Ctr. Rübe bei Rück⸗ 
gewähr von 33 ¼½% Schnitzel contractlich ab Al Die Zuſicherungen der Producenten 
and derartig, daß ſich mit Sicherheit auf Beſchaffung des doppelten Quantums rechnen 
läßt. Fünf, nach allen Richtungen von der Stadt Haynau auslaufende, gute Chauſſeen 
ermöglichen bequemen Rübentransport zur Fabrik.. EN 

Die Mace nge een ae in Anbetracht der vorzüglichen 

nalität der bereits angebauten Rüben außer Zweifel. N 
85 Von dem in Ausſicht genommenen Grundcapital von 900,000 Mark ſind bereits 
650,000 Mark gezeichnet. Es iſt demnach noch ein reſtliches Aetiencapital von 250,000 
Mark durch Zeichnungen aufzubringen, welche hiermit dem Publikum al pari zur Verfügung 
geſtellt werden. ; 
Das unterzeichnete Comite hat das 


Bankhaus der Herren Gebr. Cuttenta 


| in Breslau, 1 
mie Herrn E. A. Thiel in Haynan 


beauftragt, Zeichnungen entgegen zu nehmen, 


und zwar bis zum 3. September a. 0. 


Bei Anmeldung der Zeichnungen hat eine Einzahlung von 10 Procent in 
baar oder Werthpapieren zu geſchehen. — Sobald das erforderliche Capital gezeichnet iſt, 


werden ſofort ſämmtliche Zeichner zu einer conſtituirenden General⸗Verſammlung einberufen. 0 


Haynau, den 27. Auguſt 1881. \ 
Daum, Nittergutsbefiger, Haupt, REDEN: 

’ Hirschfeld, Nittergutöbefiger, Rossberg, Nittergutsbeſitzer. 
Schmidt, Kaufmann. Hendschuch, Bürgermeiſter. Küttner, Vorwerksbeſitzer. 
Züngel, Vorwerksbeſitzer. E. A. Thiel, Kaufmann. 

Reinh. Schöps, Kaufmann. 3597 


Geſchäftlicher Auseinanderſetzung wegen ſtellen einen Theil unſerer koloſſalen 
Vorräthe aller nur denkbaren Arten von [1729] 


Tapeten zum Ausverkauf. BE 


kauft wird zu enorm billigen, aber feſten Preiſen. 7 
Muſterverſandt findet hiervon nicht ſtatt. Händler, Hoteliers und Bauunternehmer werden auf dieſe 
Offerte beſonders aufmerkſam gemacht. 


Sackur Söhne, Junkeruſtraße 31, dicht an Brables Conditorei. 
Meine Dampf⸗Bettfeder⸗Reinigungs⸗Auſtalt, Gele⸗ 


früher Reuſcheſtraße 58/59 und interkäuſer 3, [2093] 5 in Poeſie und Proſa 
in eleganteſter Form. 
befindet fid) jezt Neue Weltga e 38. arent. Gef. Auftrag erb. Alebüßerlr. 58, 1. 


Gräfenberg-Freiwaldau 


155 ſauber u. bill. gerein. u. reparirt. 
Oesterr.-Schlesien. 


C. Matzke, Ohlauerſtr. 32, Hof, 1. Et. 
1 j. Wittwe ſucht 30 Mk. 85 leihen 
v 
Aelteſte und beſuchteſte Waſſerheilanſtalt, 2000, über d. M. — 
weltberühmtes Quellengebiet — ausgedehnte Fichtenwaldungen — # 


unter „Wanda“ poſtlag. Breslau. 
Arz ein Rittergut im Werthe von 
300, 
viele Neubauten — mäßige Preiſe — herrliche Septembertage — ER 
Beginn der Herbſtſaiſon. [3669] 


000 M. werden 60,000 M. 
Die Cur⸗ Commiſſion. 


N e 
000 
Das Nordſeebad Wyf auf Föhr 
in Schleswig | 


f ein Ritter⸗ 
gut im W. v. 210,000 M. 30,000 M. 
nach 90,000 M. Landſchaftsgeld. Off. 
w. u. S. S. poſtl. Hauptpoſt Breslau erb. 
2 2 28 

Heiraths⸗Geſuch. 
Ein Maſchinenfabrik⸗ und 
bleibt bis in den October hinein geöffnet. 

Mildeſtes Nordfeebad, zu Herbſteuren beſonders geeignet. Schattige, 

gegen rauhe Winde geſchützte Lage der Wohnungen unmittelbar am Strande 

mit freier Ausſicht auf die See. Telegraphenſtation. Reiſeroute pr. Bahn 
nach Huſum und von da mittelſt des Dampſſchiffes in 3 Stunden nach 

Wyk. Ausführliche Proſpecte in den Annoncen⸗Expeditionen von Haaſen⸗ 

1033527 Vogler, ſowie durch den Eigenthümer der Badeanſtalt 5 


825 


ſchleſien, 29 Jahre alt, evangel., 
: mit Vermögen, ſucht eine 


> * * 

Lebensgefährtin. 
Damen im Alter von 18 bis & 
24 Jahren, gebildet und von 
ſanftem Charakter, m. Vermögen, 
belieben ihre Adreſſe nebſt Pho⸗ = 
tographie, welche zurückgeſandt =: 
wird, unter Angabe der näheren 1 


EEE 


Eiſengießerei⸗Beſitzer, in Ober⸗ 
G. Weigelt. 


EEE 


Commandit-Geſellſchaft auf Actien f Audelf ſvſſe, Seesen 3 
Koppener Dampfbrauerei e ls 5 
Albert Nitschke & Com.... 


Ein Gut von 700 Mrg. gu⸗ 
nn A sei As: 
zweiſchnittige Wieſe fei, in der 

Donnerstag, den 15. September, Nachm. 4 Uhr, Pr. Poſen gelegen, iſt Familien⸗ 
hierſelbſt ſtatt. 5 verhältniſſehalber für den Pr. 

0 Tages⸗ Ordnung. v. 32,000, bei einer Anz. von 

1) Bericht der Reviſtons⸗Commiſſion über die Jahres⸗Rechnung 1880.81. 8000 Thlr. ſofort z. v. Nur 
2) Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des Reingewinnes. Selbſtkäufer erh. d. N. Bosen 
3) Beſchlußfaſſung über die Verlängerung und die damit verbundenen E. F. poſtl-Rogaſen Pr. Poſen. 
Abänderungen des Geſellſchaftsvertrages. 


Die 12. ordentliche General⸗Verſammlung 
der Geſellſchaft findet a 


Koppen, den 27. Auguſt 1881. 


4) Mahl des Aufſichtsrathes und der Nechrungs gevſſens Comme Vertäufſch: Gaſthöfs⸗Grundſtück 
7 weg‘ 1 =: in volkr. Stadt Oberſchleſ., Aus⸗ 
0 0 , „Kegelbahn, Garten, gr. 
e eee eee Ehe Ann 

> anderer Geſchäfte (Getreide, Kohlen), 
7 2 . 5 Bauplätze, für 9000 Thlr., 2500 Thlr. 
Geſchäftsverkauf! Meinen dreiftödigen [2970] Anzahlung. Ban: u. e 

e 


gut. Offerten unter K. Z. 81 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Zu Fabrikanlagen in Polen 


Ein ſeit 30 Jahren beſteh. Mober, Schüttboden 
ch in eine u. Confections⸗Ge⸗ (unter Aer ein geräumiger 
ſchäft in einer Kreisſtadt in der Nähe Keller) nebſt anſtoßendem Mohn: 

von Breslau, welches im beſten Gange, gebäude, Garten und Stallung beab⸗ 
iſt unter ſehr guten Bedingungen ſſichtige ich aus Pal Hand ſofort zu 
krankheitshalber zu verkaufen. [1973] | verkaufen. Die Hälfte des Kaufpreiſes 

Näheres zu erfahren bei Herren] Anzahlung. Hypothek feſt. 
Herz Lewy & Söhne, Breslau. Peiskretſcham. Jof. Sladeczek. 


Mühle Skowron, Zawiercie. 


AOL ber Breslauer Zeitun 


9 
5 
1 J 


wird geeignetes Terrain mit ausrei⸗ 
chendem, regelmäßigem Waſſer, in 
arbeiterreicher Gegend a. d. Warſchau⸗ 
Wien. Bahnſt. Zawiercie nachgewieſen. 


4. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das 


Vermögen des Kaufmanns [3646] 
Max Herrmann, N 
in Firma: Lefkowitsch & Herrmann 
in Breslau, iſt zur Prüfung der nad: 
träglich angemeldeten Forderungen 
Termin 
auf den 26. September 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
DEREN am Schweidnitzer Stadtgra⸗ 
en Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47 im 2ten 
Stock anberaumt. 
Breslau, den 20. Auguſt 1881. 


emiß, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Coneursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
mannes j 
Moritz Pacully 
hierſelbſt wird heute, 
am 26. Auguſt 1881, 
Mittags 1 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Paul Reichel zu 
Freiburg wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen find 
bis zum 16. September 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die aa eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 16. September 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 28. September 1881, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
I welche ſie aus der Sache abge: 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 16. September 1881 
Anzeige zu machen. [3645] 

Freiburg in Schleſien, 

den 26. Auguſt 1881. 
Königl. Amts ⸗Gericht. 
Beglaubigt: 
athäs, \ 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Das dem Korbmacher Hermann 
Stief zu Warmbrunn gehörige, im 
Grundbuche von Warmbrunn Neu⸗ 
räflichen Antheils Band I unter 
Nr. 12 verzeichnete Grundſtück iſt zur 
notbwendigen Subhaſtation geſtellt. 

Daſſelbe iſt mit einem Nutzungs⸗ 
wertbe von 495 Mart zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
ſteuer nicht unterliegenden Fläche be⸗ 
wat 5 Ar 10 Quadratmeter. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 24. October 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Termins⸗Zimmer 3 des hieſigen 

Gerichtsgebäudes an der Wilhelms⸗ 

ſtraße, Termin zur Verkündigung des 

Zuſchlagsurtels f 

am 25, October 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 

daſelbſt an. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwa beſonders ge⸗ 
ſtellte Kaufbedingungen, Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen ſind in un⸗ 
ſerer Gerichtsſchreiberei IV in den 
Sprechſtunden einzuſehen. (3652 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 


aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 


Zuſchlags⸗Urtheils anzumelden. 

Hirſchberg, den 24. Auguſt 1881. 

Königl. Amts-Gericht IV. 
Hilgenfeld. 


Berichtigung. 


et, 


Bekanntmachung. 


den 27. Auguſt 1881. 
r Magiſtrat. 


Frauſtadt, 
ee 


rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ N 
925 0 ealrechte geltend zu machen] Sprechſtunden eingeſehen werden. 


ſchließung ſpäteſtens vor Erlaß des 


ſtorben und Bohnbaft geweſen zu 
Mikultſchütz, Kreis Tarnowitz. [3657] 
eee — 4 


Die Lehrerſtelle an der jüdiſchen 
Schule zu Frauſtadt — Kreis Frau⸗ 
ſtadt, mit welcher ein Einkommen von 
baar 900 M. neben freier Wohnung 
und einer Feuerungsentſchädigung 
von 90 M. verbunden iſt, wird zum 
Schulband hal das Peaſen gens ein Jed gutes, Dabes 

ulvorſtand hat das Präſentations⸗ Magiſtrat. [3643 e, hohe 
Neth wa ee e 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund borſchriftsmäßiger An⸗ 
meldung bei der sub Nr. 118 einge⸗ 
tragenen Handelsgeſellſchaft 
R. Klein & Co. 
zu Freiburg i. Schl. Colonne Bemer⸗ 
kungen heut Nachſtehendes einge⸗ 
tragen worden: 3649 
Die Handelsgeſellſchaft R. Klein 
& Co. hat ſich aufgelöſt und iſt 
die Firma erloſchen. 
Schweidnitz. den 25. Auguſt 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IV. 


Offerte für Jedermann! 


0 Folge Verlegung meines 
Ge halle nach Blücherplatz 14 
habe ich einige größere Partien 
guter Papiere aller Art von 
meinem Lager abgezweigt und 
verkaufe dieſelben, auch in klei⸗ 
ren Poſten, zu ganz außer⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſen. 
Albert Peiſer, Ae 
Ring 18. 3308 


Bekanntmachung. Die Pfarrſtelle der evangeliſchen 

Das Concursverfahren über das Bae zu Sr ſoll in Folge der 
ne ae ee e Ir 
Simon Goldmann beſetzt werden. Das mit der Stelle 


zu Oels wird, nachdem ſich ſämmt⸗ „Ei 5 
e ea en eontmen Beträge 1E00°pE 


und ein Widerſpruch nach § 189 der 
D. C. O. nicht erhoben iſt, hiermit 
eingeſtellt. [3648] 
Oels, den 26. Auguſt 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


außerdem iſt mit Beſtimmtheit zu er⸗ 
warten, daß dem neuzuberufenden 
Geiſtlichen, wie bisher, die evangel. 
Seelſorge an dem Arbeits⸗ u. Land⸗ 
1 armenhauſe in Koſten übertragen 
Beglaubigt werden wird, für welche bisher eine 
einrici, jährliche Remuneration von 1050 M. 
Gerichtsſchreiber. anch dt 0 Die za alben 
5 5 durch die Gemeinde aus 3 denſelben 
Bekanntmachung. von dem Gemeindekirchenrathe zu 
Die unter Nr. 137 unſeres Firmen: | präfentirenden Candidaten. Meldg. 


Regiſters eingetragene Firma ſind binnen 4 Wochen bei dem ev. 


H. Zimmermann Gemeindekirchenrath in Koſten, z. 
iſt im Wege der Erbtheilung auf die H. des Superintendentur⸗Perweſers 
verehelichte Kaufmann Anna Eckardt, Oberpfarrer Petzold in f (Po- 
verwittwet geweſene Zimmermann, ſen) einzureichen. 3583 
geb. Czwielung, zu Oppeln überge⸗ Der Gemeindekirchenrath. 
gangen. [3647] Nolffs, Pfarrer. 

Oppeln, den 15. Auguſt 1881. 8 


Rat, wens Genc Auch ur Große Pferde Auction. 
Dt 


Bekanntmachung e i 

+ gen Verminderung der Sommer: 
Zufolge Verfügung vom 16. Aug. Poſten werden 363² 
881 iſt heut [3653] D 


1 ins 
9955 b e unter e ee Br Er 
r. ie Firma 1 
r d 
0. L. Piorkowsky re, 


zu Ratibor und als deren In⸗ 118 
daher die Sanbelafrak Eher. darunter mehrere ſehr ſtarke Arbeits⸗ 


1 pferde, öffentlich meiſtbietend gege 
a a ein, geb. Berg, en EEE ER 1 
2) in Aer Mipenkentegiſter unter Rein erz, im Au uſt 1881. 95 
Nr. 34 der Kaufmann Iſak Die Po halterei. 
Löbel Piorkowsky zu Ralbot— äẽ ˙cnn 
15 1 5 eee Firn 6 nderweit. Unternehmungen 
Ratibor, den 18. Auguſt 1881. un a wi mein hier⸗ 
Kgl. Amts⸗ Gericht. Abth. IX. ſelbſt am Markt 5 u. 6 gele⸗ 
e e e e Colo· 
Bekanntmachung. nialw.⸗ und Droguen⸗Geſchäft 
Das e über das (en gros & en detail), früher 


Vermögen des Kaufmanns ’ 3 5 
Carl’ Kunab Kramſta'ſches, mit oder ohne 


: 5 1e be- Grundſtück, ſofort oder per 
lbſt iſt tskräftig be⸗ e ’ 3 
halten Smangeberatäe, aufge |Npäfet aus fteier Hand zu 
hoben. 3651] verkaufen. Anzahlung mäßig. 
Groß- Strehlitz. den 5. Aug. 1881.) Nur mit Selbſtreflectanten 
Königliches Amts Gericht. trete ich in Verbindung. 


Veröffentlicht Emil Nitschke, 
— Nhauſa. Geuchteſchreiber 3549] Freiburg i. Schl. 
Bekanntmachung 


Ein gelernter Brauer wünſcht eine 


Gaſtwirthſchaft 


in Breslau oder 1 zu 


pachten. 
Derſelbe iſt cautionsfähig. Offert. 
unter k. 869 an Nudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85. 3576] 


Reſtaurations⸗ 
Pachtung. 


Vom 1. October c. ab wird: 
für ein lebhaftes Reſtaurations⸗ und 
Vereins Local mit Garten = Anlage, 
10 Minuten von einer mit 12,000 


des Verſteigerungs⸗Termins. 

Das dem Bäckermeiſter Emmerich 
Trulley zu Katſcher gehörige Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 45 des Grundbuchs 
von Katſcher (poss.) wird im Wege der 
Zwangsverſteigerung zum Zwecke der 
Zwangsvoll treckung 

am 18. October 1881, 

von Vormittags 9 Uhr ab, 
in unſerem Terminszimmer Nr. 1 im 
Amtsgerichtsgebäude hierſelbſt meiſt⸗ 
bietend verkauft, und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages ſofort 
nach der Verſteigerung ebendaſelbſt 
verkündet werden. : 
Das Grundſtück, zu welchem ein 
Wohnhaus mit Holzſtall und 1 Ar 
50 Quadratmeter Hofraum gehört, iſt 
zur Gebäudeſteuermit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 210 Mark veranlagt. 

Die Bietungs⸗Caution beträgt 
525 Mar.. 3 
Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte ic des Grundbuch: 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie befondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei⸗Abtheilung I, Zimmer 
r. 2, Vormittags während der 


naſialſtadt entfernt (viel Induſtrie), 


ein tüchtiger 3578] 


Pächter 


für längere Zeiten geſucht. 


bei Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, niederzulegen. 5 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, haben dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung bis zum 
Erlaß des Ausſchlußurtheils enge 
melden. 5 3650 
Katſcher, den 20. Auguſt 1881. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. I. 


gez.: Viertel. 


Bekanntmachun 


+ 

Für das hieſige ſtädtiſche 1 
ſoll ein eiſerner Werthbehälter be⸗ 
ſchafft werden, welcher die Sicherheit 
eines RS Geldſchrankes bietet. 
Derſelbe ſoll 2,00 Meter Höhe, 1,50 
Meter Breite und 0,70 Meter Tiefe 
haben und ſtatt des ſonſt üblichen 
Treſors 8 an Seiten- und Rücklehnen 
mit Rändern verſehene und perſtell⸗ 
bare Fächer zum Einſchieben enthalten. 
Zeichnung mit Preisangabe ſind bis 
zum 10. September er. einzureichen. 

Oels, den 26. Auguſt 1881. 


hier zu kaufen geſucht. Fr. Offerten 

K. 53 poſtlagernd. [2108] 
Wegen Kränklichkeit 

iſt in einer größeren Fabrikſtadt der 

Sehn Brandenburg das in beſtem 


Geſcha 


eines Maurermeiſters, 
verbunden mit Baumaterialien⸗ 


auch mit Grundſtück, bei ſehr geringer 
Anzahlung außerordentlich preis⸗ 
werth zu verkaufen. 


niſſen ausgerüſteter 


trächtliches Vermögen erworben hat, 


W. 98 in der Exped. der Bresl. Ztg. 
gefälligſt niederzulegen. [2105 


ianino BE 
1 Pianino Mabag.) f. 90 Thlr. he 
Hummerei 36, 1. Et. 


und 450 Mark: menu: 


Offerten beliebe man unter L. 874 


Spedltione⸗Geſchäſt 


chwunge Geſchäft eingerichtete 


S t mit allen Geräthſchaften, 
r. 


iſt billig zu verkaufen. 21121 f 
Näh. b. S. Steinitz, Ohlauerſtr. 82. 


Einwohnern großen Kreis⸗ und Gym 


unter ſehr günſtigen Bedingungen 


Da am Platze ein mit guten Kennt⸗ 


tüchtiger Maurermeiſten 
factiſch fehlt und Verkäufer in vers 
hältnißmäßig kurzer Zeit ſich ein be⸗ 


fo werden hierauf reflectirende Be⸗ 
werber erſucht, ihre Adreſſe mit An⸗ 
gabe der möglichen Anzahlung unter 


Sp 


beiten, ſowie 


EHuhndort, 


ecialarzt r. me. Meyer, 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
annesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
e erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [2876] 


Für Haut⸗ 


{er} 
oO 
— 


20 


Berlin, e 91 heilt brieflich verkaufen oder an 


eee 


e 


Zimmer 


a 


Spiegel bill. zu 
2070] E. A. Strauch. 


Steinauer Kacheln. & 
Verkauf zu Fabrikpreiſen 
Reuſcheſtraße 48. 
Bothgiesser, Töpfermſtr. 


und Geſchlechts⸗Kranke, user werden eine Pert 


auch in ganz veralteten Fällen, 


ſchnelle u. ſichere Hilfe, 
ne Frauenkrankheiten 


Warm- und 
Kalthaus-Pflanzen 


in gesunden Exemplaren zu billigen 
Preisen baldigst abgegeben. 
Das Nähere durch die Graf 


bei R. Dehnel II., Tschirschki-Renard’sche Garten- Ver- 


nur Breiteſtr. 49, 1. Et. waltung zu Gr.-Strehlitz 0.-S. [3621] 


Sprechſt. von Vm. 8 bis Abds. 9 U. 
Auswärts brieflich. 7 


Ca. 1000 Kbm. eichene Stämme 


zu Schiffsbauzwecken in möglichſt 


ur Nieder⸗ großen Stärken und Längen (12 bis 


| finden 
Damen kunft Aufnahme 
Hebamme Landgraf, Dresden, 
Kamenzerſtraße 18, I. [3673 


15 


N 
25 


=Zahuſchmerzen = 
ſtillt 9185 Odonmtine, Flac. 
50 Pf. Zu haben bei Apotheker 
Mertzhaus, Vorwerksſtraße 25 
L 
Größere Partie 
Waarenpoſten 


kauft gegen Kaſſe. [3666] 


Offerten unter G. 879 an Rudolf] 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85, 


erbeten. 
Tuche u. Bukskins, 
Tuch⸗Reſte 


zu Herren: u. Knaben⸗Anzügen, Bein⸗ 

kleidern ꝛc. empfiehlt ſpottbillig 
Julius Neumann, 

Carlsſtr. 49, nahe der Schweidnitzerſtr. 


= Krümel⸗Chocolade 
mit Vanille, a Pfd. 1 u. 1,20 M. 
Block⸗Chocolade, 
a Pfund 75, 80 und 90 Pf. 


Vanille⸗Chocolade, 


AB. I, 1,20, 1,40, 1, 50, 1,60, 1,80, 2M. 
E. Astel & Co., 


Breslau, Albrechtsſtraße 17. 


Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, per Pfund 1 Mark. 


S. Grzellitzer, 


2973] Antonienſtraße 3. 

5 Friſche 

Hummern, 

Steinbutt, Lachs, 
Zander, Hecht, 


Aal, Seezungen 


und die beliebten kleinen 
Backzander SZ 


empfiehlt 


18 Mtr.) ſuche getheilt od. im Ganzen 
ſuche geth 8 au 


zu kaufen. 5 
Dresden . Ernſt Grumbt. 


22 

D 

1 Jagdhund, 
deutſch⸗engliſche Race, im 3. Felde, 
firm nach jeder Richtung, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt J. 
Wartenberg in Medzibor i. Schl. 


Be m 


Siellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Gouvernanten, 


Kindergärtnerinnen, 

onnen mit guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen finden ſtets gute Stellen 
durch Josefine Schallinger’s Inſtitut, 
Wien, Graben 8. [1764] 

Daſelbſt vorzügl. u. billige Penſion, 
und bürgt für raſche u. gewiſſenhafte 
Placirung der allgemein anerkannt 
beſte Ruf der Inſtitutsleitung. 


Für unſer Modellhut⸗Geſchäft ſuchen 
zum ſofortigen Antritt eine 
tüchtige Direetrice. 2110] 
Wurst & Fein, 
Junkernſtraße 10. 


in anſtändiges, ſehr wirthſchaftl., 
junges Mädchen ſucht Stell. als 
Stütze der Hausfrau. Dasſelbe ver⸗ 
zichtet auf Gehalt, wünſcht aber völlig. 
Anſchluß an die Familie. Off. erb. 
unt. A. C. 100 Exp. der Bresl. Ztg. 


1 beſcheid. Mädchen, 


das eine höhere Töchterſchule beſucht, 
muſikaliſch iſt und ſich der Erziehung 
von Kindern widmen will, wird ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
erbitte unter H. B. 3 Ratibor To 
lagernd. [3516 


Junge Damen, 


die ſämmtliche Stickereien, Filet⸗ 
Häkel⸗ und Strickarbeiten erlernen 
wollen, können ſich noch melden 
Ning 19, 4. Etage. 2120] 
W. Schwartz. 


50 tüchtige Köchinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen für Alles, 


2117] Kellnerinnen, Büffet⸗Schleußerinnen, 


Billardburſchen erhalten gute 
Stellen bei Fr. es lt⸗ 


f „ Inländische Fonds. 
Keichs- Anleihe 4 101,65 B 
rss. cons. Anl. 4½ 106,00 B 
de. ons. Anl. 4 1101,65 bz 
da. 1880 Skrips 4 = 
St.-Behuldsch, . 3½ | 98,50 G 
Ersg. räm.-Anl. 3½ 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 


100, 75350 bs 


Sahl. Fedbr. altl. 3½ 88,0 G 


Breslauer Börse vom 29. August 1881. 


(Course von 11—12¼ Uhr.) 
Ausländische Elsenhahn-Actlen und Prloritäten. 


Amttiche Course. 


Inländische Eisenbahn-Stammastien 


und Stamm-Priaritäts-Actien. Carl-Ludw.-B... 4 7 — 
Br.-Schw.-Frb. 4 4% 106,0 B Lombarden . 4 = 
Obschl, ACDE. . | 3½ 10% | 244,75 bz Oest,-Franz.Sth.\4 % — 
d uR.: 3½ 10% — Rumän. St.-Act. 3½ 3% — 
1 5 1½ 5 e ale: 5 a 
08.-Kreuz 8 l 2 . . . = FR 
8. Fiir, 3 2, 1050 6 Krak.-Oberschl. 4 = 


4 

do. St.-Prior. 5 

R.-O.-U.-Eisenb. 4 
5 


eleg. Möbel und! 


Herrſchaften zul 
vermiethen Tauentzienſtr. 55. 


7) „| 165,2585,00 bz 


Erzeugung und Appretur 


Werkmeiſter. “SBE 
Für eine Blaudruckfärberei und Appretur mit Dampfbetrieb Seſter⸗ 


ich, Mä wird ein praktiſcher Werkmeiſter, der in der Blaudruck⸗ 
Erz d e tie Kenntniſſe beſitzt, in größeren 


Etabliſſements ſelbſtſtändig thätig geweſen und ſich hierüber mit guten 


Zeu 


ſchriften mit Copien der 


Wien I, Wollzeile Nr. 22. 


ſſen ausweiſen kann, unter günſtigen 1 engagirt. Zu⸗ 

Zeugniſſe und 

wendung unter Chiffre M. J. 1117 an die Annoncen⸗Exped. a TR: 
4 


usweis über die bisherige Per: 


Wir 5 f 0 einen tücht. 
per ſofort. 
Hoffmann & Lewy, Leipzig, 
Leinen⸗ und Baumwollwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft. 


gu mein Weiß: u. Wollwaaren vinzialſtadt Oberſchl. per 1. Oetbr. e. 
Geſchäft ſuche ich p. 1. Dctbr. einen als Lagereommis gefucht. Gef. Off. 


tüchtigen Verkäufer. [2079] 
Nur mit der Branche vertraute Be⸗ 
werber finden Berückſichtigung. 
M. Urbans Nachfolger, 

Hirſchberg i. Schl. 

ö ue e Beinen; 5 
und Tuchgeſchäft ſuche ich per 
1. October c. einen 6 05 E 

e- 
24 


Verkäufer, der gleichzeitig 
corateur iſt. [35 
Moritz Muncke Nachfolger, 
Gr.⸗Glogau. 


ür meine Colonialwaaren⸗ u. Deli⸗ 
cateſſen⸗Handlun 
1. October c. einen flotten und tüch⸗ 
tigen Expedienten. Derſelbe muß 
die einfache Buchführung verſtehen. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. 3625 
Kattowitz. Louis Bock. 
Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
nebſt Ausſchank ſuche ich per 
1. October cr. einen chriſtlichen 
Commis, der in Oberſchleſien bekannt 
iſt. Nur perſönliche Vorſtellung wird 
bebe 3626 
H. Guttmann Jr., Gleiwitz. 
Wir ſuchen per ſofort event. Iſten 
October einen Commis, der im 
Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft bereits 
thätig war. Perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht. [3637 
Goldbach & Waldmann, 
Brieg. 


Ein junger Mann 
(22 Jahre), der die obere Realſchule 
in Krakau und die Wiener Handels⸗ 
Akademie mit Erfolg abſolvirt hat, 
der doppelten Buchführung, wie auch 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift vollkommen 
mächtig, ſucht Anſtellung in einem 
Comptoir oder Fabrik. Anſprüche be⸗ 
ſcheiden. Beſte Referenzen. 

Adreſſe: Jacob Grünberg in Pod⸗ 
gorze bei Krakau. 2113] 


Tabak und Cigarren. 


Zur Leitung einer Commandite wird 
vom 1. Januar 1882 ab ein mit der 
Buchführung u. Correſpondenz durch⸗ 
aus vertrauter, ſolider, junger Mann 

eſucht. Nur Inhaber vorzüglicher 
eugniſſe werden berückſichtigt, u. die, 
welche ſchon zur Zufriedenheit ein 
Geſchäft verwaltet, bevorzugt. 


— 


ſuche ich per 


Reiſenden] in junger Mann, welcher erſt vor 1 
3667] E 5 Oct. c. feine | 9 2 
Lehrzeit beendet und der polniſchen 


Kurzem oder am 1. 


Sn mächtig ift, wird für ein Tuch⸗ 
un 


beliebe man an Herren Erber und 
Eppenſtein, Breslau, zu richten. 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗Ge⸗ 
O ſchäft en gros ſuche ich einen 
jungen Mann per 1. October er., 


der mit der Buchführung u. polniſchen 


Beuthen O.⸗S. 
Jacob Dombrowsky. 


ür meine Colonialwagren⸗ und 

Droguenhandlung ſuche ich per 
1. October d. J. einen üer 
ungen Mann; polniſche Sprache 
edingung. [3629] 
Oppeln. Carl Dirska. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, der 
ſich auch für Geſchäftsreiſen eignet, 
momentan in einem der größten De⸗ 
ſtillationsgeſchäfte Oberſchl. als erſter 
Deſtillateur thätig, ſucht per 1. Octo⸗ 
ber c., gleichv. welch. Branche, Stellg. 

Gef. Off. unt. A. an Herrn Guſtav 
Steiner, Gleiwitz, erbeten. [2115] 


Ein Rechtsanwalt u. Notar in einer 
ſchön gelegenen, größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt Oberſchleſiens ſucht einen 
vollkommen gewandten, auch polnif 
ſprechenden Bureauvorſteher. An⸗ 
meldungen ſind unter A. 97 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. zu richten. 


Ein erfahr. Maſchinenbauer, mit beſt. 
Refer., welcher größere Montagen 
ausgeführt u. den Betrieb längere Zeit 
eleitet hat, ſucht Stell. als Monteur, 
aſchinen⸗ od. Werkmeiſter, ev. nach d. 
Auslande. Gefl. Adr. an Rud. Moſſe, 
Berlin W, unter F. V. 496. [3665] 


Ar 1. Januar 1882 iſt die Kaſtellan⸗ 
ftelle in der Frm.⸗Loge Friedr. z. 
a. S. in Brieg neu zu beſetzen. 
Qualificirte Bewerber wollen b 
unter Einſendung ihrer geile 18 
zum 15. Sepbr. c. bei S. Matern, 
Brieg, Wagnerſtr. 15, melden. [3640] 


Ein tüchtiger und nüchterner 


Ofenſetzer, 
der die Arbeit gut verſteht, findet 
dauernde Beſchäftigung bei [3484] 
H. Niegel, 
Töpfer und Ofenſetzer, 
Beuthen O.⸗S. 


Ein junger Forſtmann, militärfrei, 
mit guten J 0 verſ., noch in 
Stellung, ſucht p. Michaeli Stellung 
als Förſter oder Hilfsförſter. 
Anfragen unter K. R. 74 an die 


Sprache vollſtändig vertraut iſt. 
[3672 


Der Antritt könnte ev. auch früher | Exped. d. Bresl. Ztg. z. richt. [1954] 


erfolgen. 2132 
Offerten unter L. M. 1 an die Ex⸗ 
pedition d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein hieſ. Papiergeſch. ſucht p. Oct. 
einen jungen Commis. Offert. 
. 


C 


in junger Forſtmann, mit guten 
59 15 verſehen, noch in Stellung, 
ucht p. Michaeli Stellung als Förſter 
oder Hilfsförſter. 1955] 
Offerten unter 8. T. 75 an die 


do. Prior.-Obl. 4 


de. 3000er 3½ — do. St. Prior. 7 162,00 bz Mähr. Schl. Otr Pr fr. i 
do. Lit. 4. 31, — Oels-Gnes.St.Pr | 5 — 2777 ELTET TEE TEE RTL PT 
re a 005 0 | Bresl.D 10175 B 
do. Li 4 100,75 6 Ats. resl. Discontob 
do: dd. [aan 101.50 be Inländische Eisenbahn-Prioritäts Ad: Wechal- BR] 4 6% 109,75 6 
do. (GR 9.4 2 . Obligationen D. Beichs-Bank 4½ 
0. (Rustical). 3 2 2 . Reichs-Ba 2 — 
do. de. 4 | IL 100,60 6 Freiburger .. 4 | 99,75 G Sch. Bankverein 46. 114,00 B 
do. 4½ 102,25 G ; 
Mus. [2 15 58 ch 0 ee [u 2® 
do. do. 4 II. 100,75 G de. Ir 5 47 10225 6 . ia ah vr Beh SE 
do. do. 205 101,50 bz De Re IB Fremde Valuten. 
f do. Lit. B. 3½ — do. Lit. K. 4½ 102,25 8 Oest. W. 100 Fl. ... 173,60 bz 
e. % 4 do. 48% eee Russ. Bankn. 100 8.-R. 216,50 bz 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 99,90 bz do. 18795 FETTE TAT 
b Fe Schl.|4 10548 B Oben Lief. 5 93,50 0 Industris-Aotien, . 
do. Posener 4 — e e RL IE Bresl. Strassenb. 4 5½ 121 
Schi. Bocce. . | 9860 B 40. 1670 4 00 60 555 Vo Acre! 0 18000 
0. o. 4½ 106,00 bz . „ de. A.-G. f. MGb. 40 — 
de. de. 8 10480 be do. ee eee 902 do. Bee 0 ul 
Schl. Pr.-Hiltek.|4 100,90 ba do. Lit. .. 4½ 108,50 B do. Baubank.. 40 — 
dor dee, 1a] I 40 ee do. Spritocin 4 |9 | — 
— —— — — 0. 1. — * 5 X 
Ausländische Fonds. 8 21% 105,00 4 do Wwagenb . ; % = 
Oest.Gold-Rent. 4 81,00 bz do Neisse. Er 4 u Donnersmarkh. |4 |2 | 58,75 B 
do. Silb. Rent. 4½ | 67,25 bz do. Wilh. 1880 4½ | 104,75 B F 
0 4% 66,90 B R.-Oder-Ufer .. 4½ 104,00 B - ° 0.8 Be: 0 A 0 41.50 B 
8 185 Loose 1860 5 125,00 6 Nr ten Oppeln Cement | 4, Se 
3 7 1 — — — —ͤ———— — — N 
Ung. Gold-Rent. 6 102,50 bzB FR Grosch. Cement 4 | eh | 78,00 B 
do do. 4 | 7800 B Wechsel-Course vom 29. August. Schl. Feuervers. fr. 17 — 
40. Pap.-Rente 5 78,00 B u 100P. 3 KS. 1900 5 A fr. 4% 505 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,50 G 0. 0. 2M. 167,60 o. Immobilien 4 — 
do. Pfändbr.. 5 6025 6 London 3 4 2 20,485 bzG 35 a, 4 100,00 bz 
ass. 1877 Anl. 5 | 9375 6 de. 0. 4 20,305 6 o. Zinkh.-A. 4 = 
= 1880 do. 4 75,10815 bzB Paris 100, ron. a x 80,60 bz 905 a 1 Fi Se 55 
Orient-AnlEm I. 5 — do. 0. 98 do. Gas-Act.-G. 2 
40. 40. II. 5 6141,15 bzB Petersburg.. 6 3 W. 215,00 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 46 | 99,50 bz 
do, 40. III. 5 61/00 B Warsch. 1008. R. 6 ST. 215,75 bz Laurahütte ....|4 6½ 113,90 B 
Russ. Bod.-Crd. 5 85,00 6 Wien 100 Fl.. 4 | kS. 173,25 bz Ver. Oelfabr. 4 7½ 81,00 6 
Rumän. Oblig. 6 103,00 6 do. do. ..|4 2M. 172,40 bz Vorwürtshütte 40 | — 
5 f Bank-Discont 5 pCt. — Lombard -Zinsfuss 6 pCt, : 5 


odewaaren⸗Geſchäft einer Pro⸗ 


ch quemlichk., ift zeitgemäß bill. 1. Dctbr. 


H. Knoche. 


on B 
„October c. = U a 5 
1 Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 


— D 
Für mein Tuch⸗ und V 
waaren⸗Geſchäft ſuche 15 


Schulbildung. 


Ein Lehrling mit gut. Schulbildung, 
Sohn achtbarer Eltern, findet in 
meinem Band⸗, Poſamentier⸗ und 
Weißw.⸗Geſchäft bald oder per Iſten 
October Unterkommen. 2080] 
M. Urbans Nachfolger, 


Hirſchberg i. Schl. 


Ein Eleve 


oder Volontair findet Aufnahme geg. 
mäßige Penſion in einer größeren, 
intelligent geführten Wirthſchaft mit 
Daimkibreinereibbtrieh nach neueſtem 
Verfahren. Adreſſen unter B. 855 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85. [3414] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer mit Zubehör u. allen Be⸗ 
ie verm. Friedr.-Wilhelmfte. 3 
äh. daſ. beim Wirth, 2. Et. [3675] 
Ein, großes, freundl. Quartier, 
jährl. 300 Thlr., 1. Et. mit allem 
Comfort iſt Oderſtr. 17 (goldner 
Baum) zu vermiethen. 621291 


Obe 12 das comfortable größ. 

ent g. (Saal, 3 zweifenſtr., 
1 einfenſtr. Z., Mittelc., gr. Entree u. v. 
Beigel.), ſchöne Lage, herrl. Ausſicht, per 
1. Octbr. auffallend preism. z. v. [2127] 


Neumarkt 28, 


zum Einhorn, iſt ſof. oder ſpäter die 
Hälfte des 3. Stocks zu verm. [2128] 
Zum 1. September EE 
werden für eine Dame geſucht 2 ff. 
möbl. Vorderzimmer, I. od. 2. Et., 
beſter Stadttheil. [2126] 

Offerten unter 2. 8. 99 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


Penſion u. Logis 
bei Frau Schay, Carlsſtr. 47 I. [2121] 


8 


bweidnitz 


nebſt Zubehör, per 1. October c. z 
NMaäheres Ring 32 bei Moritz 


A 


ä M 


NEE 


j vis-a-vis dem Stadttheater, ift die elegante 
Sachs. 3605] 5 


N 


Nicolai ⸗Stadtg 


N Es 


ufentshlab 4. 


hellen Parterre⸗ 


N 
e 
— 
2 
— 


Die großen, 


Localitäten, zu jedem aba und 


jeder Fabrik paſſend, find ſofort oder 
per ſpäter billig zu vermiethen. 


Junkernſtraße 7 


2. Gtage, vier Stuben, Saal, Küche 
[und Zubehör, zu vermiethen. [2099] 


Näheres im Comptoir parterre. 


Sonnenſtr. 28 


eine Wohnung im 2. Stock, 3 Stuben, 


Cabinet, Küche, Entree, mit Waſſer, 


Cloſet und Gas, 1. October zu be⸗ 
ziehen. Näheres parterre. [210272 


Sn 
Holteifte, Lua 
iſt eine elegante Wohnung von fünf 
Zimmern ꝛc. in 1. Etage für 300 Thlr. 
und eine desgleichen von 3 Zimmern ꝛc. 
in 3. Etage für 160 Thlr. bald oder 
zum J. October zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt 2. Etage links. [2100] 


Neue Taſchenſtraße 29. 


Eine vollſtändig durchweg renovirte 
Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
Küche, Entree mit Waſſerleitung zc., 
iſt fof. für 900 Mk. zu verm. [255838 


Per 1. April 1882 


geſucht in der Ohlauer⸗ od. Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt 1 Wohnung parterre, 
1. oder 2. Etage, beſtehend in 4 bis 
6 Zimmern, mit Gartenbenutzung. 
fferten erbeten unter E. B. haupt⸗ 
poſtlagernd. [2733] 


Schweidn. Stadtgr. 16 


iſt das herrſchaftliche Hochparterre, 
7 Piecen nebſt Beigelaß, per 1. Octbr. 
event. ſpäter zu verm. [3570] 


Am Oberſchl. Bahnhof 29 
herrſchaftliche halbe dritte Etage an 
ruhige Miether. Mk. 750. [2041] 
Garveſtr. 13 u. Alexanderſtr. 26 
ſof. oder ſpäter eleg. ren. Wohn. 
m. Badeeinricht., part., 1. u. 3. Et., von 
160—250 Thlr. jährl., z. verm. N. das. 


Junkernſtraße 7 


iſt ein Comptoir zu vermiethen. 
Näh. im Comptoir part. [2101] 


Die ſeit 8 Jahren durch Herrn 
E. Krzonkalla mit Erfolg betriebene 


Dampf⸗Bäckerei 


mit 3 Oefen iſt ſofort [3582] 


zu vermiethen 


und am 1. April 1882 zu beziehen. 
Pachtbedingungen zu erfahren durch 
NI Guttmann, 


X 
Mühlenbeſitzer, Beuthen OS. 


SPA 


fraße 27 


Etage, 14 Piecen 3 
u bermiethen. 


vaben Nr. 24 


iſt die zweite Etage, 7 Zimmer nebſt Beigelaß, zum Preiſe von 170200 


pro anno zu vermiethen und Michae 
— Sn ner 


lis zu beziehen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Auguſt 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


a 3 82 82 8 
S S ASE . 
Ort. 46 8 f 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
i S = 
Mullaghmore 755 1206 bedeckt. 
Aberdeen 761 10.) WSW 1 wolkenlos. 
Chriſtiaunſund 756 10 SW 4 bbedeckt. i 
Kopenhagen 762 12 | WNM 2 wolkenlos. 
Stockholm 758 12 Wᷣ 2 En bevedt. 
Hapaäranda 756 13 S 2 eiter. 
etersburg — — — — 
Skau 764 14161 halb bedeckt. 
Cork, Queenst.] 757 14 | SW 3 Mega. Seegang mäßig. 
Breſt 764 15 SW 4 [Regen. Seegang mäßig. 
Helder 764 15 SW 2 Fade 
[Sylt 763. 15 WNW 3 9955 ebedt. 
Hamburg 766 12 SW 4 ede au. 
winemünde 765 12 W 2 wolkig Starker Thau. 
Neufahrwaſſer] 761 12 | N 3 Regen. Nachts Regen. 
Meme 58 111 N 3 Regen. Morg. Gewitter. 
aris 760 [10 f S 1 wolkig. ; 
Münſter 767 10 SSW 2 wolkenlos. Mittags Regen. 
Karlsruhe — — — — 5 
Wiesbaden 770 10 NNRW' 1 wolkenlos. Nachts. ſtarker Thau. 
ünden 771 11 NW 2 edeckt. 
Leipzig 768 12 W'̃ 3 wolkenlos. Nachm. Regen. 
Berlin 766 12 | WSW 2 halb bedeckt. Geſtern Regen. 
Wien 766 11 WZ bed 
Breslau 765 11 NW 4 Regen. Abds. Wetterleucht. 
man 2a, es 
izza 65 wolkenlos. 
Trieſt 764 19 Sd 1 heiter. N 


Die fla he Depreſſion im Oſten entfernt ſich oſtwärts nach dem Schwarzen 
Meere f von einem Gebiete hohen Luftdrucks, deſſen centraler 


Theil mit einer Ii 
lagert. Ue ber Centra 


Wetter im Oſten trübe und regneriſch, über der e [ 
115 Süddeutſchland, babe er aber auf einem breiten Streifen, 
ſich von Finnland ſüdweſtwärts nach der Adria hin erſtreckt und 
cht und am Morgen zahlreiche Gewitter ſtattfanden, ift be⸗ 


los. In 
welcher 
wo in der N 
trächtliche Abkühlung eingetreten. 

geſtern wieder beträchtliche Regenmen 
hafen 34 Millimeter. Neues Fallen 
britiſchen Inſeln läßt auffriſchende 


Wiedereintritt von Regenwetter, zunächſt 


lands, erwarten. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ae von über 770 Millimeter über Süddeutſchland 
Europa iſt bei meiſt ſchwacher 


Luftbewegung das 


eſthälfte vielfach wolken⸗ 


m Nordfuße der Alpen Feiert eit 
gen. Ja ünden 27, in Friedrichs⸗ 
des Barometers im Südweſten der 
ſüdliche Winde mit Erwärmung und 


für die Nordweſthälfte Deutſch⸗ 


